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Der Sozialdemokrattſche 
mittag in die Beratung 
Tagesordnung ein: 

Richtlinien zur Wehrpolitik. 
Berichterſtatter Dittmann führte 0e aus: Der Ent⸗ wurf der Richtlinten ißt vielfach als Wehrprogramm be⸗ zeichnet worhen. Die Kommiſſion war befcheidener. Sie ollte nur Richtlinien für das praktiſche polltiſche Verhalten er Dartet in der Agitatton und im Parlament aufſtellen. m Mittelpunkt ihres Entwurßs geſoth alſo 10 praktiſche erderungen, die ſehr wenig angefochten worden ſind. jefer Kern wird umrahmt von einer Weeerieh unſerer Ste 1150 zum Kriege, Abrüſtung und Schiebsgerichtsbarkeit, womit die Notwendigkeſt eines Reſtes von Wehrhaftigkeit begründet wird. ů 
Den Anlabß zur Einfetzung der Kommiſſion gab die De⸗ batte Uber ben Panzerkreuzer A und der Beſchluß dos Inter⸗ nationalen Sozialiſtenkongreſſes uber Krlegsgefahr und Abrüſtung. Es iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, wir wollten uns durch die Kichtlinten für die bürgerlichen Par⸗ iG idtolihfäbiger machen. Aber die Kommiffion empflehlt 

Oa 01 

die Fortſetzuna der bisherigen Haltung 
der Partei in der Wehrfrage. ö 

Die Stellung der deutſchen Sozla lIdemokräatte zum Heer 
an ſich war ſtets eine ſachlich zuſtimmeude. Aber die Nartei 
lehnte das W. Wehrſyſtem, das ſie bei ihrer Entſtehung vor⸗ tand, ab, das Syſtem des ſtehenden Kaſer nü, nenheeres. Die 
nfänge der Partei ſielen in die Zeit, als Bismarck die Heeresreſorm durchführte, mit der er die Kriege von 1864, 1806 und 1870/1 gewann. Die Landwehr, jene Schöpfung 

Scarnhorte, hatte Bismarck ihres demokxaliſchen Cha⸗ rakters enikletdet und das Heer zum blinden Werkzeug kalßöfans Sturm i geſtaltet. Darum lief damals der Libe⸗ 
raliömus Sturm gegen dieſe ſogenannte Reform und prägte⸗ pus, Schlaaworl. „Alles für bie Verteldigung des Bater⸗ lande,, aber dieſem Syſtem des ſtehenden Heeres, das im ſchroffſten Gegenſatz zum Bolke ſteht, keinen Münn und 
keinen Groſchen!“ Die junge Sozialdemokratie ging in bleler Frage mit dem Liberalismus konform, übernahm die libekale Fordcrung des Wüle ſoſiaiß nach Schweizer Muſter in ihr Programm, und die ſozialdemokratiſche Agktation „8510 bis zum Zuſammenbruch im Weltkriege unter dem Schlagwort: PDieſem Wehrſyſtem keinen Mann und keinen Groſchen! Aber auch im kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem war dieſe Sozialbemokratie bereit, Wehrausgaben zu be⸗ willigen, wenn an bie Stelle des Heeres das Eyſtem der Volkwehr gasſetzt und der Gegenfatz zwiſchen Heer und Volk beleitigt würde. Der Kampf der Sozialdemokratie und be⸗ konders Auguſt Bebels ſcharfer Kampf, galt immer nur 

dem Syltem des preußiſchen Militarismus, 
dem Gedanken des Heeres an ſich. In der Erläuterungs⸗ 
broſchütre zum Erfuerter Programm von Kautsky und 
Schönlank wird ausgeführt, ein freies Volk müſſe es ver⸗ 
itehen, die Waffen zu führen, um ſeine Freiheit zu ſchützen. 
Die Erziehung der Bürger zur Wehrpflicht ſei notwendig. 
Im Frieden müſſe jeder Bürger in kurzen Uebungen im 
Waſfengebrauch unterwieſen werden, und im Kriege müßten 
die Bürger nach einem beſtimmten Plan in das Heer einge⸗ 
ordnet werden. Dieſe poſitive Stellungnahme war vor dem 
Buceſ Allgemeingut der ganzen Sozialdemokrattſchen 

axtei. 
Die ökonomiſche Entwicklung iſt inzwiſchen ſortgeſt ritten 

zum Sozialismus. Wir leben nicht mehr im reinen Kap talis⸗ 
mus, ſondern bereits im Uebergang zum Sozialismus. Die 
Uebergangszeit wandelt die Struktur der Geſellſchaft und ihre 
Organe, zu denen auch das Heer gehört. bolglich geht die 
Staatsdewalt vom Volke aus, Und das Volt hat alle Chancen,, 
nach dem Maße ſeiner Auftlärung V verhindern, daß es ein⸗ 
ſeitig nur die Intereſſen der kapitaliſtiſchen Klaffe wahrnimmt. 
Der preußlſche Militarſtaat verſperrte uns den Weg zur Exe⸗ 
kutive völlig. Im Krieg hat ſich der Preußiſche Militärſtaat 

ſelbſt umgebracht. Jetzt hat in Preußen die Sozialdemokratie 
dieFührung, iſt heute Subjekt der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung. Einſt war Preußen Hort der Reaktion, Jeil iſt es 
Lleuthur demotratiſchen Republik. So wandeln ſich Zeiten und 
Struktur. „* 

Zweifellos iſt heute noch im Heer der Widerſtand der reaktio⸗ nären Kräfte am ſtärtſten, aber auch vort läßt 250 die Um⸗ 
wandlung nicht aufhalten Es wandelt Pas vig affentechnik und der Mißbrauch der Soldaten gegen bas eigene Volk wird erſchwert. à Geſehit ſind alles doch nur Teilerſcheinungen der 
bürgerlichen Geſellſchaft, die man nicht iſoliert beſeitigen, 
ſondern nur im Kampf gegen das kapitaliſtiſche Spſtem über⸗ 
winden kann. ů————** ů —* 

Die iſolterte Ablehnung ⸗des Heeresetats erſcheint als 
roße Inkonſequenz. Folgerichtig müßten wir dann zurück⸗ kehren zum Magdeburger Parteitag von 1910 und die Ab⸗ lebnung des Budgets wieder zum Paxteigeſetz machen. 

Damit würden wir freilich alles verleugnen, was ſeit 1010 

Parteitag trat eſtern nach⸗ 
es bedeutſamchen 0 

G„ eiles ſeiner 

  
  

  

  
neu geworden iſt: Republik und Demdokratie. 

Auf dem Stuttgarter Intermecſongalen Kongreß von 1907 fagte Bebel gegen Hervé, daß auch wir als Sozialdemperaten 
militäriſche Rüſtungen nicht ganz entbehren können, ſolange 
die Verhältniſſe der einzelnen Staaten ſich nicht grundlegend 
geändert haben, aber-nur wim Sinne der Verteidigung auf⸗ freier demokratiſcher Grundlage. Aus dieſem Geiſte Bebels 
beraus bat die Kommiffton- in die Richtlinien deir Satz hin⸗ eingebracht: ů‚ äwiiie 

e dieſe Gefabren beſtehen, braucht dir beutſche 
„eine Wehrmacht zum Sthutze ibrer Neutra⸗ 
„der politiſchen, wiriſchaftlichen und ſozialen 
Errungenſchaften der Arbeiterklaffe.“ 
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der Kampf un dus Wehrprogtann. 
Wie ſteht die Sozialdemokratie zur Reichswehr? — Es geht um die Sicherung des Friedens. 

* 

arbeitet. Darum · die 

Moichswehr anf 500 Millionen herabfetzen würben. Wichtig 

(lis Millionen! 
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Auf dem Präſſeler Kongre 
worden, daß man auch revoluttlonäre Mittel gegen die Re⸗ giexungen anwenden wollc, wenn ſie einen Anariffskrieg Unternebmen. Dieſer Sat hätte keinen Sinn, wenn man nicht die Unterſcheidung von Angriffs⸗ und Verteidigungs⸗ Krieg für mͤglich hält. Es iſt ferner gefagt worden, eß ſei ein Widerſprüch, ſich für ble Totalabrüſtung zu erklären und gleichzeitig die Aufrechterhaltung unſerer kleinen Wehr⸗ macht zu fordern. Ich ſehe darin keinen Widerſpruch. Die Totalabrüſtung iſt ein Zukunſtsziel, auch die Abrüſtung iſt ein Entwicklungsprozeß, 0 

Mit der Abrüſtung des Heeres muß die moraliſche und Weiſech Abrüſtung der Völker parallel gehen, dann haben die 
Kriegstreiber ihr Tuitl verloren. Aber, nicht nur' in den Völkern muß der Aniikriegswille lebendig ſein, au chin den Reglerungen. Und ſo wird die Wehtjrage letzten Endes wieder 
die innerpolitiſche Frage: Wer baſehn im Staat? Je größer 
unſer Einfluß c Staat und Re⸗ ecgeh iſt, deſto größer iſt unjer Einfluß auch auf den Frieden. (Let hafter Beiſfall). 
Die opewdepr beantragt die Saſeng eines Korreſerats; eine große Mehrheil lehnt es ab, weil die Minderheit leine einheitliche Aufaffung darſtelle und man deshalb eigentlich mehrere Korreſerate hakten müſſe. 
In der Debatte erhält zuerſt das Wort 

Paul Levi (Berlin.) 
Dittmann hat das Programm der Wehrlommiſſion in das 
Mer Lenn heit Milten der Siegerſlaalen hineiügeſtelli. Aber 
wer kann heute ſchon ſagen, Daß die politiſche Siiuation des 
Meßdenshüitain noch befteht? Dittmann hat weiterhin das 

ehrprogramm in das innerpolitiſche Milien hinelngeſtellt, da 
wir in, Deutſchland ein ausſchlaggebender Faktor geworden 
ſeten, Aber künn man überhaupt nen in welchem Maße 
in einer gegebenen politiſchen. Situation der eine oder der 

err im. Staate iſt? In Wahrheit iſt es doch 
ie ſchreckliche Tatſache des Krieges viele arm 
macht, daß das dialektiſche Geſetz der Aus⸗ 

tſtilllleht: ſondern doppelt und dreifach 
ernfrage bie: Kann das Proletarick 

an dieſem Geſetz des⸗ wirkenden Klaſſenkampfes vorübergehen 
ober hat es die Pflicht, auch im Kriege, und gerade im Kriege 
heucrn Lebenselement, Klaſſenkampf, vollen Mogiſehe Aus⸗ 
ruck zu verleihen? Muß es nicht gerade im Kriege ſeinen 

iſt der Satz angenommen 

andere Faktor 
immer ſo, daß 
und wenig reich 
beutung im Kriege nich   

gehthzrige, einer anderen 
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det großen Maſſe leben⸗ 
r Revolution beflügeln? 
Wintirtegs Klaſſe, aus⸗ gerüiſtet mit aller ſozialen Erkenntnis, im Kri legsfalle bewußt 

Kampf für die Freiheit und Befeiun 
dig machen und unter dem Banner be 
Nach unſerer Ueberzeugung muß die 

Und klar zu Ende führen, was die ßranzõ 
von 1703 nur unbewußt begonnen haben 

Koch⸗Hamburg Der vorliegende Programmentwurf bringt cinen Fortſchritt; die Anerkennung der Tatfache, daß wir zum Problew des Krieges nicht als Deutſche oder An⸗ 
Nationalltät Stellung nehmen 
atipnale Sozlalbemokraten. Wir 
eden Militarismus abzulehnen. 

ins und Sozialismus gengu dasſelbe. 
uudſätzlichen und praktiſchen Erwägungen 

Häbler⸗Kartscuhe? Der Sab ſer den bewaffneten Schütz der Reutralität kiingt ſehr beſtechend, aber wir müiſſen doch bedenken, welches linheil über unſer, Volk gekommen wäre, wenn wir beim Ruhreinbruch zur bewaffueten Ver⸗ tetdigung geſchritten wäreu. Jeder Krieg richtet ſich in ſeinein Kern immer gegen das Proletariat. Die große Ge⸗ Por des Entwurfs der Kommiſſion liegt darin, daß die artei programmaliſch ſeſtgelegt wird auf den Gebanken der Wehrhaftmachung der Deutſchen Republik. 
Künſtler⸗Berlin; Unaynehmbar iſt für uns vor allem der Hatz, in dem die Nolwendigkeit der Aufrechterhaltung 

der Wehrmacht mit der Gefahr impertallftiſcher und faſchiſti⸗ 
ſcber Interveutionen begründet wird. Gegen wen ſoll denn Deutſchland ſich Keten maſt Jeder weiß, daß ein Kriea mit Polen auch ein Krieg mit Frankreich ſein“würde. Dle ange⸗ 
ſtrebte Verſtändigung mit Fraskreich würde alſo auch die Verſtändtgung mit Polen bedenten. Wir beantragen die Zurückverweifung des Entwurfs an die Kommiſſion. 

Leber⸗Lubeck wendet ſich, gegen die. Ausführungen von 
Dr. Leni. Aua deſſen Auaft yrächen örwiſſe 
anarchiſtiſche Tendenzen, die immer neben dem Sozlalſsmus bergegangen ſind. Dieſe Tendenzen führen uns hin, zu der 
olten Debatte um den Staat. Krieg und Miltitär ſind in 
dieſem Falle gar nicht das Primäre, ſondern die Stellung 
unſerer Parte! hum Staat und zur Nepublik. 

Die Weiterberatung wird auf Mitkwoch 9 Uhr vertagt. 
Ein neuer Antrag. 

„Zum, Wehrprogramm iſt ein von Levi, Roſenfeld und 
Soydewitz, ſowie von weiteren 80 Delegierte nterzeichneter 
neuer Antrag eingegangen, in dem es u. a. heißt, daß die 
Partei im kapitaliſtiſchen Staat die Landesverteidigung ab⸗ 
lehnen müſſe. Ein ſozlaldemokratiſches Wehrprogramm ſei 
unabhängig von jeweiligen außen⸗ und innenpolitiſchen Ver⸗ 
Väß wien autſzuſtelleu. Der Krieg richtet ſich ſtets nur gegen 
as Proletariat und diene nur kapitaliſtiſchen Intereſſen. 

en Revolutionäre 
0 eifall.) 

mlüiſſen, ſondern als intern 
halten es für an der Zeit, 
005 mich ſind Pazifismus 
Wir lehnen aus ar 
alle deutſchen Rüſtungen ab, 

  

  

Die Entſcheidung über den Panzerkrenzet. 
Es bleibt bei der bisherigen Haltung. — Mit 256 gegen 138 Stimmen Ablehnung aller Anträge. 

im Mittelpunkt der von uns bereits Leberit teilweiſe 
neröffentlichten Ausſprache über den Vorſtanbdsbericht ſtanden 

die Ausfülhrungen des Reichskanzlers Hermann Müller. 
Lr führte u. a. aus: „Das Maß der Kritik, das hier an 
Parteivorſtand und Regierung geübt worden 'iſt, würde ich 
baun verſtehen, wenn wir ſeit unferer Regierungsbeteili⸗ 
gung Mitglieder verlyren hätten, Eckſtein hat geſagt, wir 
ſind nicht für dieſen Staat verantwortlich, ſondern nur für 
die Arbetterklaſſe. Das ſchlägt allem ins Geſicht, was unſere 
großen Vorgänger verkündet haben, die in der Republik den 
Kampfboden für die Errichtung des Sozialismus wollten. 
(Beifall.) Der Wille der Wähler war doch die Beſeiliaung 
des Bürgerblocks. Soll an ſeine Stelle ein neuer Bürger⸗ 
block oder ein verſchleierter Bürgerblock treten, etwa gar 
gebaut werden auf die Mithilfe der Sozialdemokratiſchen 
Partei, ohne die bei den Parifer Verhandlungen kein Erfolg 
zu erzielen iſt? ů ö 

In einer Situation, in ber die Wähler uns 153 Mandate 
gegeben haben, hätten ſie eine Abſtinenzpolitik der Partei 
nicht verſtanden. Sie wären mit Recht von uns ſortge⸗ 
gangen, wenn wir mit ihrem Mandat nichts weiter ange⸗ 
lenaga hätten, als weiter Kritik zu üben. Ich habe ſchon in 

jer Parteiausſchußſitzung in Köln gleich nach den Wahlen auf 
die Schwierigkeiten unſerer Arbeit hingewieſen und 

vor einer Ueberſchätzung unſeres Sieges gewarnt. 
Daß wir in einer Koalitionsregierung nicht alle Wünſche 

durchſetzen können, iſt ſelbſtverſtändlich, aber faͤlſch iſt auch 
die Behauptung, daß wir gar nichts erreicht hätten. Es 
wird immer ſo dargeſtellt, als ob nur wir- unſere Forde⸗ 
rungen zurückſtellen, müſſen und die. andexen ihre Ziele 
erreichen. Wenn das Zentrum beim. Konkorbat auch ſeinen 
Willen durchſetzen will, müßte das preußiſche Konkordat ſo 
ausſehen wie das bayeriſche. So aber wird es nicht aus⸗ 
ſehen, und das iſt der Beweis, daß die Zentrumspartei ſehr 
kanneih⸗ was man in einer Kvalitionsregierung erreichen 
ann, — —— 

Eckſtein hat eine Parallele gezogen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanöler Hermann Müller und dem Parteivorſitzenden Her⸗ 
hann Müller. Mir iſt es niemals im Traum eingefallen, 
den Wählern zu ſagen, daß dei⸗Panzérkreuzer nicht⸗ gebaut 
wirb. Denü ich war kein Prophet und wußte nicht, wie die 
Mebrheitsverhältniffe im neuen Reichstag ſein würden. 
Niemals habe ich den Wählern in Ausſicht geſtellt, daß wir 
im erſten Jahr einer Koalitionsregterung den Etat, der 

aber iſt, däß der Reichswehretat zum erſten Male ſeit der 
Stabiliſternng herabgeſetzt wurde, und zwar pon 725,6 auf 

  

    
    

  

„Sitett. nin Pänuherkrenzcr. ů 
u.Ce, iſt möalich, daß wir im Kabinett am 10., Auguſt eine 

Mehjrheit von ſechs zu fünf. Stimmen gegenn den⸗ Panzer⸗ 
kreüzerbau hätten haben können, Aber am 15. September war das Stimmenverhältnis im Kabinett ſieben für den Bau 

    

  Partei, nicht: weiter. tragen. 

Aasialden 

und pier gegen den Bäu. Wenn das vorher zu berechnen 
geweſen wäre, hätte der Augenblickserfolg gar keinen Sinn 
gehabt. Der neue Reichstag hat mit 255 gegen 203 Stimmen 
den Weiterban beſchloſſen. Die ſostaldemokratiſchen Miniſter 
haben dabei mit der Fraktion geſtimmt. Aber ich habe 
vorher keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß das eigentlich 
gegen Sinn und Geiſt der Weimarer Verfaſſung verſtoße. 
Was ſo gute Demokraten wie Wirth, Lemmer und Haas 
darüber gefagt haben, enthält viel Wahres. Ich habe mich 
damit rechtfertigen können, daß es ſich nur um eine Erbſchaſt 
der alten Regierung handelt. * 

Jetzt verlangt ein Antrag, daß die Miniſter auch künftig 
mit der Fraktivn gegen die zweite Rate ſtimmen. Als wir 
am 10. April 1020 die große Koalition endlich gebildet haben, 
haben wir feſtgelegt, daß das Kabinett einheitlich für den 
Entwurf des Reichshaushaltes in ſeiner Gefamtheit eintrete. 
Wenn Sie das nicht wollten, hätten Sie diefe Verabredung 
nicht eingeben ſollen. Nachträglich korrigieren, läßt ſich dies 
nicht, nicht, als ob ich mich weigerte, die Fraktion und ihre 
Diſziplin anzuerkennen, aber Sie können mir dann nicht 
zumnten, Rechskauzler zu bleiben. Ich bin jederzeit bereit, 
bie Konſeguenzen zu ziehen, Aber im Intereſſe der Partei 
möchte ich denen, die die Miniſterkriſe wollen, raten, ſich 
einen anderen Grund auszuſuchen. Wenn wir Ende Mai 
1020., wegen des Panzerkreuzers die Regierung ſprengen, 
machen wir uns unſterblich löcherlich. 

Wenn wir freilich mit dem Wehrprogramm die Ab⸗ 
ſchaffung der gauzen Marine feſtlegen wollen, dann iſt damit 
auch die Koalitionsfrage praktiſch erledigt. Ich anerkenne 
als Aſecbt gegenüber den Arbeitern und namentlich gegen⸗ 
über ber Jugend, nie wieder Krieg zuzulaffen. Vielleicht 
wäre der Weltkrieg vermieden worden, wenn nicht der 
Amſterdamer Kongreß 1004 Jaurés die Teilnahme an der 
franzöſiſchen Regicrung verboten und wenn nicht der deutſche 
Obrigkeitsſtaat die Sozialdemokratie von der Regierung 
gußgeſchloſſen hätte. (Hört, hört! Sehr gutl) Wir ver⸗ 
hindern Kriege nicht, indem wir die bürgerlichen Parteien 
dauernd allein regieren laſfen, ſondern indem wir die 
Friedenspolitik in die eigene Hand nehmen und ſelber 
flihren. (Lebhafter Beifall.) „ ů 

Aus der weiteren Debatie, in der noch eine ganze Reihe 
Redner zu Wort kamen, ſind noch folgende Ausführungen 
herauszuheben: fur bi 

Fleiſchner (Dresden): Das Wenige, was für die ar⸗ 
beitende Bevöllerung erreicht iſt, wäre auch erreicht worden, 
wenn wir in der, Oppofition geblieben wären. Die Verant⸗ 
wortung, für dieſe Koalitionsregierung kann und darf die 

  

  

Roſenfeld (Berlin): Unmöglit un man den 
ratiſchen. Minittern das Recht 3A,14126828, 

U — 0 
atz zur ſozialdemokratiſchen, Fraktion zu ſtimmen. 
aueh Dnicht durch die Reichsverfaſſung gefordert, denn ſie ſagt 
ausbrücklich,Daß der Abgeordnete frei eniſcheiden kann und 
nur an ſein Gewiſſen gebunde iſt. Wir werden natürlich nicht 
verlangen, daß die ſoztlalbemokratiſchen Mintſter jede Partei⸗ öů 

Ab g. 

  

     
   
    

     



orbre in der Regierung ncſeun aber ſie müſſen im Sinne 
und Gelſte, unſerer Partei arbeiten. Im Geiſte unſerer⸗-Partei 
lag nichi das Glückwünfchtelegroemmi, das Hermann Müller 
an Hindenburg deit Geburt von deſſen Entel richtete. Int Geiſte 
der Partei handelte auch Hilferding nicht, als er die Anleihe 
vortegen ließ Dem Geiſte der Partei entſprach auch nicht, 
als vas Kabinett A De ble Eiſtreiſe verweigerte, als Severing 
zum Schlichter im Melallarbeiterſtreit einen Bericht heraus⸗ 
gab, der die ünl VBeſlülrchtungen erweckte, als die Re⸗ 
glerung, in Genf die Ertlärung flür die Reviſion bes i . 
koner Abkommens abgeben lleß, durch die ſich ſogar die Ge⸗ 
werkſchafts⸗Zeitung vor den Popf 95 'ohen fühlte. Auch viele 
Gewerkſchaftler ſind mit den Ergebniffen der Köallttons⸗Pollilk 
ſehr unzufrieden. 

Dr David: Wenn man unſere Haltung zum Wabben 
kreuer als eine Weltanſ Wnei9, Uinhe len will, dann 
muß geſagt werben, daß die Parlel ohne jede Ausnahme auf 
bem Slaudpunkt ſteht: Rie wieder Krieg! (Sehr richtia) Der 
Panzerkreuzer hat ja auch höchſtens als Küſtenverleidigung 
Geltung. Unſere abiehnende Haltung ergibt ſich nur aus vemn 
Geſichtspunkt, daß ſolr das Geld füir notwenvigere ſözlale 
Zwecte gebrauchen, Unſerem Standpunkt ſteht im Wege 

Die Mehrhelt des Reichstags, 
dent,aus einem vollkonimen demokraliſchen Wat 
Patlament. Nicht die ſozialdemotraliſche 
Mehrheitsverhällniſſe im neuen Reichstag geſchaffen, 
der Wilte des ſonveränen deutſchen Volkes bat am 20. 
geben, daß der Panzerkreuzer boch gebaut wird. 

Müller (Hellbronn): Die Panzerkreuzer⸗Frage hal uns 
zwar in eine unangenehme Silnalion gebracht, aber die Ge⸗ 
Uoffen auch wleder Aumal lebendig gemacht. Daß wir jetzt ves⸗ 
wegen aus der Regſeruug ausfſcheiden, iſt der anzerkreuzer 
nicht wert. Wir haben größere Aufgaben der eſtigung ber 
Nepubltt und des Aufbaues, der ſozlalen Geſe herung wir 
beſerie aus dem Kampf um dle Erwerbsloſenverſicherung ulcht 
eſertleren. 
Künſtler⸗Berlln: Auch Hermann Müller wird nicht 

glauben, daß der erfreuliche Auſſtieg der Partei ſeſt Kiel ledlalich unſeren Miniſtern und den Erfolgen ihrer Politit zuzüiſchrelben ſſt. (Heiterkeit und linrube.) Das Entgegen⸗ 
loimmen gegen die bülrgerlichen Parteien war ganz ers nici benn das Kontrum hälte es wegen des manzerkrenzers nicht auf eine Negicrungskriſe ankommen laſſen. Müller und 
ſeine Miniſterrollegen wollen gewiß das Beſie der Arbetter⸗ klaſſe, aber bie Machtverhäliniſſe in der gegeuwärtigen 
Kooclllion wirken U 50 unſerem Schaden aus. Deshalb ſheiden Partei die Pflicht, jebt aus der Regierung auszu⸗ 
ſcheiben. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird mit großer Mebrßeit angenommen. 

Das Schlußwort 
11110 Ergel, Er emyflehll zaunächſt die Ablehnung einer Neihe von Anträgen, darunier eines Antrages von Dliſſel⸗ dorf, und München⸗Gladbach, der allen Milgliedern der Paxtel die Mitarbeit an Jeſoneatehe politiſchen Zeitungen unterſagen wiil. Der Parlelvoxſtand blttet, es bei dem bis⸗ her 5 Brauch zu laſſen. Es ſei ſelbſtverſtänblich, daß kein 9 1 eigenoffe an Zeilungen miiarveitet, die einen gehäſſigen Hhrtro ssgen kis, Coztaldcmokralie ſuhten. Andererſeits aber löine unter Umſtänden die Sache der Partkei dadurch geſürbert werden, daß varteigenöſſtſche Schriftſteller auch in hürgerlichen Blättern zu den Leſern dieſer Preſſe ſprechen. Ein weiteter Antrag will die Mücgliebfchaft im Verein für das mitelleuſch im Ausland als unvereinbar mit der Leikeunt l. ꝛedſchaft betrachtet wiſſen. Der Parteivorſtand verkennt, nicht, datz viele hen, aber Pie dleſes Vereins unter Aine Hewiſſ librung ſteben, aber die letzte Tagung hat boch eine 
reprbiflanlfche lnatsform erkennen laſfen. 

Zuſſ, Panderkreuzer nur noch das eine Wort: Wenn Sie den Antrag annehmen, baß die Miniſter gegen die zweite Nate ſimmen müſſen, dann wir Manbei nicht mebr in 

trecht geborenen 
raltton hat die 

onvern 
al er⸗ 

der, Relchäregierung. Der parteivorſtand hält weder die Zeit noch den Grund für geeiguet, aus der Regierung aus⸗ Wamerrere und beantragt deshalb, über alle ur Panzerkreuzerfrage 5e Tagesorbnung überzugehen. ſhur Abalittonsfrage hat ſchon Wühelm Liebknechl im Lelpziger Polftir unvermheit erklärt, Bündniſſe ſeien in der praktiſchen vlitit unvermeldlic. Bie Wahlen von 1920 haben eine große Armee binter uns gebracht. Sie in politiſche Macht Umguſetzen, iſt unſere Aufgabe. Fahren wir auf dem bisber 

Anträge 

beſchriltenen Wege ſort, um mit dem Magdeburger Parteitag neue Slege vorzubereiten! (Lebbafter Beifall.) 
       

  

    

ů‚ Von Georges Vourcel. 
Frau Frene Salvanmp kam ins Zimmer ihres Mannes ge⸗ rerapbt Er ſprang auf, als hätte man ihn bei einem Unrecht ertappt. 
„Was ſchreibſt du das⸗ 

die A llich nich 
„Ach — eigen nichts — einige Notizen zu meinem Bu *, jagte er, Hagtothehmichr 0 V Freue lachte höhniſch: „Aaa — ach ſodo — dein verühmtes Buch! Auf vas die Welt ſchon wartet — als ob da ein Ilemner Lehrer aus einer D Di Ponte kommen müßte, um die Philo⸗ ſophie zu erneuern Du follteſt dir lieber etwas Vernünftiges vornehmen!“ 

darf2 nennſt du „etwas Vernünftiges“, wenn ich fragen 
„Gelb zu verdienen, damit wir leben können. Wenn man ſich verheiratet, muß man für ſeine Frau rahen⸗ dazu iſt man verpflichtet — ſonſt unterläßt man das Heiraten ganz einfach.“ „Ich konnte unmöglich wiſſen, daß du jeden Monat ein neues Kleid benötigſt und alle 14 Tage einen neuen Hutl⸗ M„Mußt du nun wieder von meinen armſeligen Kleidern äbrechen Ich bin äußerſt beſcheiden, damit du's weißt. Du Mant bein muntt ilebrt Mng aület duimich i. alles von ihrem bekomm 'ebrigens ſollt mich liebe vate huh ſe gearbeitet 3 n du mich Ueber lobeni h in, ſaß ſie ertaunt an: „Ja —ich habe einen neuen Privat⸗ ſchüler für dich. Es ift der Sohn des L — it auch ordentlich bezahlen.“ v ⸗watketenß — ind er win Salvanv verſtand ſpäter ſelbfi nicht recht, welche ungeahnte Suit ihn plötzlich nach zehnjähriger Gefigictelt und imter⸗ drül⸗ heit beſeelt hatte, als er ihr mit heiſerer Stimme ſagte: „Danle. Dantk ergebenſt! Geh zum Teufel mit dem Sohn be Apothekers — ich will ihn nicht A⸗ will auch die ſechs Idioten, 

abe, nicht mehr bei mir ſehen. 
enden — um mein Leben in Lben —iich wil Rüß, Aund 5 aieben 
e 5 — ich will Ruhe und Frieden 

Sie ſtartte ühn ſprachlos an — aber nur einen Augenblic feiuund was jollen wir eſſen?!; fuhr ſie ihn an⸗„die Pflaſter⸗ ſteine etwa? Und im übrigen Lumpen tragen — was“ Als er nicht antworiete, glaubte ſie ſich im Recht und im Voll⸗ Deſut, E ich . htl⸗ drohend hinzu: „Ich ſage dir nur — a 
Er fuhr mit der aleichen Heßrz 
„Wovors Vor Herrn Vimienta ie? Gloubſt di daß ich nicht weiß, wie lange du ühn bewunderſt; Geh doch zu ihm! Fhr ſeib jüreinanver gefchafſen, Praktiſch. geſchafts⸗ rüchtig — Geld — Geld und nochmal Geld — das iſt alles für euch — der Inbegriff des Lebens! Bitte ſchön — du biſt frei!“ 

forſchte ſie ungehalten und runzelte 

  

kameraden =Schneid getroffen, 
nnblung im Siune einer Einflinung in die 

  
  

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen beginnen 

die Abſtimmungen. 
In der aceßrgenre über die elnzelnen Anträge entſcheidet 
dle grohe Mehrbeit des etbvrſtandes ch dcrcneg im Sinne 
ber orſhlüge bes Paxteivorſtandes, Nach einem u, a. an⸗ 
enommenen Antrage ſollen Partei⸗VBorſtand und ⸗Ausſchub 
95, Kecht baben, neben den normalen beſottdert Weit für 

ſeihgeben mit höhberem Elnkommen beſondere Beiträge 
eſtzuſetzen. 
lehüuhenonmen wirb, ferner ein Antrag Berlin; „Die im 
Zentralverband deutſcher Konfum⸗Bereine zufammenge⸗ 
ſchloffenen Konſum⸗Genoſſenſchaften ſind die gegebenen Wirk⸗ 
ſchaftsorganiſationen der arbeitenden Frauen.“ 

Weiter, wurde beſchloſſen, beim Parteivorſtand eine 
agrarpolitiſche Zentralſtelle zu errſchten. 

Die Abſtimmung über den Antrag des Partelvorſtandes 
auf Uebergang itr Tagesordnung über alle zur Panzer⸗ 
kreuzer- ünd Koalitionsfrage geſtellten Auträge wird 
namentlich vorgenommen. Sie ergibt eine Mehrheit von 
250, gegen 133 Stimmen für den Uebergang zur Tages⸗ 
vrbnüng. (Betfall bei der Mehrheit.) 

Damit, ſind alle Anträge über den Panzerkreuzer und 
üiber die Zurückziehung ber Miniſter erlediat. Auch der von 
Berlin geſtellte Antrag, daß die Miniſter mit der Frattlon 
gegen die Bewilligung der zweiten Panzerkreuzerrate zu 
ſtimmen haben. 

„am MNebel der Allufionen“. 
Die dentſch⸗polniſchen Hanbelsvertragsverhaublungen. 
Der Sejmabgeordnete Profeſſor Rybarfkl, ein füh⸗ 

render volniſcher Wirtſchaftspolitiker, der perſönlich ein er⸗ 
klütrter Gegner der Verſtändigung zwiſchen Polen. und 
Deutſchland iſt, ſieht ſich in der „Gazeta Warſzawfka“ zu dem 
Eingeſtändnis verunlaßt, batz ſowohl bas Reglerungslager 
wie auch die geſamte Linke „leider“ für eine deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung in der Frage des Handelsvertrages zu haben 
ſelen, ſo daß die rechtsſtehenden Nationaldemokraten (die 
bekauntlich in allen Fragen deutſchfeindlich eingeſtellt ſins 
mit der Meinung allein ſtänden, baß „ſämtliche Verſuche 
einer Verſtändigung mit Deutſchland im letzten Jahrzehnt 
lich im Nebel der Illuſionen verflüchtiat haben“. 

Dieſes widerwtllige Elngeſtändnis Rybarkkis wird durch 
eine aus offtziellen Kreiſen ſtammende Erklärung als richtig 
beſtätigt, die in Ergänzung optimiſtiſcher Ausblicke volniſcher 
und deutſcher Blätter auf die Handelsdertragsverhandlungen 
einen ſolchen Optimismus als berechtigt anerkennt, aller⸗ 
dings mit der Einſchränkung, 35 von deutſcher Seite ohne 

8   Unterbrechung durch anberweitige Inanſpruchnahme des 
Delegationsleiters Dr. Hermes verhandelt werden müſſe. 

  

Der Stinnesprozeß hat begonnen. 
Ein großer Apparat. — Die erſte Vernehmung. 

Vor bem Schöffengericht Bertin⸗Mitte wurde am Diens⸗ 105 ber Prozeß ehen Hugo Stinnes jr. und ſechs Genoſſen erbſfnet. Sie fie ſen unter der Anklage, gegenüber dem Deuͤtſchen Reich einen Rleſenbetrug durch Schiebung mit Kriegsanlethe verſucht zu haben. 
Angeklagt ſind neben Hugo Stinnes die Kaufleute Erich Nothmann, Bela Groſz, Leo Hirſch und Jofef Schteib, ſowte der Landwixt Wolf von Woldow. Der ſch ente Angektagte, Faufmann Eugen Hirſch, iſt vom perfönlichen Erſchelnen vor Gericht euthunden wurden. Von der Auklage des verſuchten Betruges iſt nur Schneid ausgenommen; ihm wird eihilſe 

zur Laſt gelegt. 

Die An⸗ Den i'e führt Landgerichtsdirektor Arndt. 
klage verkritt Stagtsanwaltſchaftsrat Berliner. Als Schöffen fungieren eine Ehefrau und ein Elektriker, als Hilfsſchöffe 
eln Schileider. 

Als Sachverſtändige nehmen an dem Prozeß Oberfinanz⸗ 
rat Dr. Dieben von der Reichsſchuldenverwaltung und Ge⸗ 
richtsaſſeſſor a. D. Laudwehr vom Reichskommiffarlat für die Ablöſung der Reichbanleihe alten Befitzes teil. 

Sechzehn Rechtsanwälte 
tellen, ſich in die Verteldigung, unter ihnen befindet ſich auch Rechtsanwalt Dr. Alsberg. 

Als erſter Angeklagter murde Ley Hlrſch v. ů. 
Er hat bei, dem Zuſammenbruch einer Wiener v 
Jahre 1034 ſein ganzes Vermögen⸗— 400 000 Dollar — ver⸗ 
loren unb war ſpäter in Berlin bei der Direktion eines Reiſebürvs tälig. Dieſe Stellung muhte er aufgeben, als die Kriegsanleibeaffäre aus Licht kam. Er ſchilderte bierauf, wie er in ben Kreis der Elinnes⸗Leute geriet. Im Jahre 1026 —ſo gibt er an — babe er in Borkin ſeinen Megiments⸗ 

Dloſer habe ihm gefagt, daß er agute Verbindungen zur Durchführung bedeutender Finanztransaklionen habe. Bot allem könnten 
mit der Aufmertung der beutſchen Anleihe Geichäfte 

gemach. 
werden. Es gelte, Altbeſie von Krieasanleihe zu erwerben und dieſen unter einen Hut zu bringen. Durch Nachfragen beß e beſhb ſolle ermittelt werden, wer dort Kriegsankeihe⸗ cvo eſitze. 

Ochneld bätte gecußert, es gübe elue Lucke im Geſetz, die man ausnuben köune. Welcher Art die Lücke ſei, habe er nicht näher bezeichnet. Man wollte vor allem an Leute Derantreten, die im Ausland über Anleihedepots verfügten. Den, Beſitzern ſollten. Anzahlungen geleiſtet werden, und die Händler ſollten dafür die weitere Erledianng über⸗ ſchrieben erbatten. Eines Tages will der Angeklagte von Eugen Hirſch erſucht worden ſein, ſich zuſammen mit Bela 

  

       
   

lrene war auf dieſen plößplichen An⸗ 
Eins Weile ſlanbiſte Lerblußf i 
zu ſagen: 

„Und Laura Pimienta — wicr Sie iſt ſo ſanft und gut — und fie bewundert dich und ve ſteht dich — nicht wahrs Glaubſt du vielleicht, ich habe keine Augen im Kopfe? Ihr würdet wunderbar ben einander paſſen. Iir würdet vor Hunger brepieren! Aber das gönne ich euch! Und nun geh ich meiner Wege! Hin froh, dich endlich los U werden!“ 
ls Roland Salvany alleln geblieben war, begriff er, daß das, was er ſeit Jahren gewünſcht hatte, endlich in Erfüllung gehangen-war — er war frei — und er ivußte, was er wollte. Er hatte eine kleine Summe zuſammengeſpart von der er ein halbes Jahr lang leben konnie, wenn er ſich ſehr einrichtete. Er wollte jetzt Tag und Nacht arbeiten, um ſein Buch zu voll⸗ enden. Er, elaubte an ſein Werl. Glückte es nicht — dann hatie er neh eben überſchäitzt und tonnte zu ſeinem beſcheidenen Daſein zurückkehren. Hlöslich war ihm, alg hätte ſich ein Licht in ſeinem Innern entzündet — was hatte doch Irene geſagt — Laura — die ſanfte. ruhige, kluge Laura —? — — —2 — —— — — — 

Herr und Frau Pimienta ſitzen auf der Teraſſe ihres ſchönen Landhauſes und trinken Kaffee. Es iſt ihnen 0 je⸗ gangen im Leben Sie haben Geid verdient — viel, vies Gald. „War es nicht um 2 Uhr, Daht Roland Salvany in die Aka⸗ demie aufgenommen werden joll? Wir müffen nicht verſänumen, das Kavio anzuſtellen.“ — 
⸗Ja — das fami ſa ganz amüſant ſein!“ meint Pimienta. . Zrene träumt vor ſich hin: Ja — er hat es weit gebracht 

i. Sans,„ahruen ihr Memn Pebnlb— („na —brümmt ihr Mann höhniſch —“ was denkſt but. was ſo ein Philoſoph verbient Und wir — wir Hoben woßt auch ein wenig erreicht? Wir haben ein ſchönes Vermögen — eine hübſche Vinla — ein elegantes Auto, und. Schweig! unterbris t rene, „ietzt fangen ſie an — ᷑ du — jedt wird mit ber Akademte verbunden, ſagt der 
5 

Shcie horgen Nan hört Lüen, Gels Sie ho an hört Lärm, Gelächter, das Scht Stühlen und Füßen — und ein bumpfest Gemurmel von 
„Kannſt bu hören, was ße ſagen?“ flüſtert J ifrig.— SSiam Kalsenp, fahen ſie Fete Aeit feieinr Sgi Bauret 

Kvönig unvorbereitet. 
da — um dann giftig 

Kannſt du hören? Das Ei wie ein allgemeines Beifalls⸗ 
ſi⸗ gemurmel — Gott, wie muß ſie ſtolz und glücklich ſein! Seifs acl jagt der Mann eiwas mürriſc⸗ ů „„das Leben an der alvanps iſt gewiß nicht lauter huckerbrot für ſie ge⸗ 

V 

weſenl Ich bilde mir nun ein, daß wir es immerhin angeneh⸗ nirt niih örffer gehabt haden.“ 
Aber da fährt Irene auf — und piötzlich ma⸗ ſie all der Verbiithemmng Juit die ſie im Lauſe einer —— Sulume Sher Sellem9t hat. — „Wer iſt ſie? Frau — Laurg Salvann! Gan; 18 igt ñ ihr! Uind wer bin ich? Frau Wiwfenmd Deis ertist Rih vor ibri 

  

         

N500 in einem Wlener Hotel zu einer Unterredung mit 
Nothiann einzuſtellen. Nothmann habe 

als Bevollmächtigter von Hugo Stinnes ſunglert. 
Bela Groſz Kebeß den Auftrag erhalten, in Rumänlen mög⸗ 
lichſt viele Kriegsauleibebeſlher zu ermitteln. Nothmann 
habe füir dieſen Zwech zunächſt 100 000 Mark zur Verſügung 
geſtellt. Auch habe Nothmann erklärk, es ſei völlig in 
Ordnung, auch Aütlethen auzumelden, die man noch gar nicht 
befltze; hierin veſtehe eben die Lllcke des Gefſetzes. 

Flit den Gewinn ſet folgender Vortellultgsſchtuſſel auf⸗ 
geſtellt worden: Nothmann ſollte 50 Prozent erhallen, Bela 
Groſz 25 Prozeut, Leo Hirſch und Engen Hirſch zulammen 
die übrigen 25 Prozent. Der Augeklagte behauptet ſchlieh⸗ 
lich, er habe das Anlelhegeſchäft unmer für durchatts korrekt 
und geſetzlich zuläſſig gehalten. Nachdem Nolhmann ver⸗ 
haftet worden ſei, habe er ſich fofort zur in Milver Walbrts 
Er der Ueberzengung geweſen, daß ein Mißverſtändnis 
vorlag. ů 

Damit iſt die Vernehmung, des Augeklagten Schneid 
ztnächſt beendet. Die Verhandlung wird auf Mittwoch 
vertagt. Man rechnet damit, daß das Verfahren etwa vier 
Wothen dauern wird. 

Sie drehen ſich im Kreiſe. 
Die Rcparalionsverhandlungen kommen nicht vom Pleck. 

Die Meratnngen der Gachverſtändinen brehen ſich unver⸗ mindert im Kreiſe und ein Vermittiungsvorſchlan nach dem anderen fällt der Verſenkung anheim, Da die Alliierten er⸗ 
klärt haben, daß lei einem Inkrafttreten des Honngplanes 
am 1. April keine Deckung mehr für die Beſatungskoſten vorhanden ſeien, ſchlug die deneſche Deleaation vor, die Dawes⸗Zahlungen nech bis zum 91. Anguſt zu leitten, Pie fiolen M8 müürde ſich in den fünf Monaten auf etwa 95 Mil⸗ lionen Mark ſtellen. 

Dieſer Vorſchlag, der erneut beweiſt, wie leh, man guf deutſcher Seite bereit ſſt, bis an die äußerſte Grenze deb 
Möglichen den Forderungen der Allkierten entgegenzu⸗ kommen, wurbe abgelehnt. Die deutſche Delegation batte 
ſich Bierauf bereit erklärt, elnen von den Amerikanern aus⸗ Learbeiteten Vermiktlungsvorſchlag als Diskufſtonsbaſts anzunehmen. Auch dleſer wurde von den Gläuöigerdelega⸗ tioncn abgelehnt, da die in ihm vorgeſehenen Summen zur 
Befriedigung der Sonderaufprüche nicht hoch zenug felen. Ein wetterer Vorſchlag, die' Diskujſion ber die Ziffern ů zurückzuſtellen und erneut die Vorbebalte zu beraten, wurde non den Alliierten mit der Begründung zurückgewieſen, daß 

    

Frau Kolonialwarenhändler Pimienta! Selbſt wenn man nichis anderes kann. als Geld verdienen, könnte man doch wenigſtens eine Frau mit einem derartig lächerlichen Namen verſchonent!! Aber jetzt ſchweigſt du, verſtehft du mich, denn nun hat Roland Salvany das Wort. .“ ‚ 
Deutſch von Ml. Henniger. 

Albers und Kortuer prügeln ſich. 
In dem von Zuckmaver bearbeiteten amerikaniſchen Schauſpiel „Rivalen“, das im Theater in der Königgrätzer Straße nicht zuletzt durch die Darſtellung der beiden männ⸗ lichen Hauptrollen durch Fritz Kortner und Haus Albers zu einem großen Theatererfolg wurde, hat jetzt Frit Kortner ſeine Rolle niedergelegt, weil das Verhalten ſeines Partners derartige Formen annahm, daß ein weiteres Zuſammen Ipielen für ihn nur mit ſchweren körperlichen Schäbigungen verbunden wäre. Albers lebte ſich ſo in ſein⸗ Rolle hinein daß er den etwas brutalen Geiſt des von ihm dargeſtellten Rivalen von der Bühne auch hinter die Kuliſſen trug, ſo daß es des öſteren zu ſchwexren bandgreiflichen Auseinander⸗ ſetzungen zwiſchen den beiden Rivalen kam. bei denen der an Körperkraft und Boxergewandtheit überlegene Albers zum Sthaden Kortners ſtets Sieger blieb. Um ſich weiteren Mißhandlungen durch ſeinen Gegenſpieler Albers. der Spie! und Wirklichkeit verwechſelte, zu entziehen, bat Kortner geſtern nacht dem Direktor des Theaters, Barnowſeki, ſchrif lich mitgeteilt. daß er die Rolle nicht mehr ſpielen we“ Sie wird wahrſcheinlich anderweitig beſetzt werden. 

Seibfimard Oskar Kanehls. 
Der Schriftiteller Dr. Ostar Kanehl ſtürzte ſich am Dienstagnachmittag von ſeiner im 4. Stockwerb gelegenen Wohnung in der Kantſtraße in Berlin auf die Straße. Der berbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod infolge Schü⸗ delbruchs konſtatieren. Kanehl hatte in den letzten Tagen an den Folgen der Malaria gelitten. Kanehl hatte ſich im Laufe der Zeit in Berliner Theaterkreiſen als Regiſſeur einen Namen geſchaffen. Noch vor kurzem hatte er mit der Iniz rung eines Luſtſpiels großen Erfolg. Er war Saverzen an dei Theaiekböireltinn Scheolich im Beriiner Triandntheater finansiell⸗ mitbeteiligt. Die Direktion war ſchließßlich änſammengebrochen, und die Forderungen Dr. Kanehls an den Direktor wurden durch deſſen Tod hin⸗ lällig. Der Verſtorbene ſtand auf der äußerſten Linken d⸗ 

  

    
    Kommuniſten. Eine Sammlung ſeiner Streitgedichte we⸗ beſchlagnahmt. 

    

 



  

genymmen hätten,, 

  

Kr. 122 — 20. Jahrgengz I. Beiblutt der Dünziger Vollsſtinne NMillwoch, ben 29. Mal 1929 
& 

ů Die Dehpimnen werden in drel Wochen vorausfi⸗ 10 u Der Volkstag nimmt die Arbeit auf. e ———— Die erſten Vorgefechte. — Heute Beginn der Etatsberatüngen. E 
Der Volkstag, der ſeine Pfingſtferien beendet hat, nahm geſtern wieder die Arbeit auf. Es galt zunächſt zu ent⸗ ſcheiden, ob die kommuniſtiſchen Abgeordneten Raſchke und, Plenikowfki dem Staatsanwalt ausge⸗ liefert werden ſollen. Entgegen dem Beſchluß des Rechtsausſchuſſes beſchloß das Plenum, wobei die ſozial⸗ demokratiſche Stimme den Ausſchlag gab, die Sünder der ſtraſenden Jurechiaghet nicht auszuiefern. Ueber die Vor⸗ gänge, die zur Verhaſtung des Abg. Plenikowſki auf dem Dominikanerplatz ſoll zultzichſt der Rechtsausſchuß end⸗ ſcheiden. 

Die Ausbildunga der Volks ſchullehrer 
war ſodann Geäenſtand der Ausſprache. Abg, Pleni⸗ kowſki (Kom.) forderte die Ausbildung von Lehrern an der bieſigen Techniſchen Hochſchule, was vom Senat mit Hinweis auf die entſtehenden Koſten (1%4 Millionen Gulden jährlich) abgelehnt wird. Es wird jedych durch verſtärkte Bereitſtellung von Beihilfen ermöglicht. Danziger auf preußiſchen Akademien auszubilden. Aba. Friedrich ſprach ſich grundſätzlich für die Ausbildung der Volksſchul⸗ lehrer an Univerſitäten und Hochſchulen aus, ſchweifte dann aber ſoweit vom eigentlichen Thema ab, bas Verbot der; Staßlhelmtagung ärgerte ihn noch immer, baß er zweimal zur Sache gerufen werden mußte. Der gelehntn iche Geſetzentwurf wurde alsbann endgültig ab⸗ elehnt. 

Die Opyſer der Inflation, 
die Kleinrentner, forderten durch den Abg. Lemke Auf⸗ bebung der verſchledenen Beſtimmungen der Kleiurentner⸗ ftürſorge. Insbeſondere iſt das Rückgriffsrecht des Staates bei den Kleinrentnern fehr verhaßt. Wächſt näm⸗ lich das Vermögen der Kleinrentner auf mehr als 5000 Gul⸗ den, ſo kann ber Staat die an dle Kleinrentner gegahlten Renzen zurückfordern. Ebenſo kann er ſich an den Nachlaß der Unterſtützten ſchadlos halten. Der Abg. Lemke forderte, daß der Volkstag die Aufhebung dieſer Beſtimmuugen be⸗ ſchließe. Der Vorſtoß des Aba. Lemke führte auch die deutſchuationale Konkurrenz au, den Plan, die durch die Abg. Frau Karähne lich in empfehlende Erinnerung bringen ließ, Auch der Abg. Henke entdeckte ſein Herz für die Kleinrentner. Einen etwas anberen Standpunkt ver⸗ trat der Abg. Kreft (om!), der erklärte, daß die Klein⸗ rentner“ die von ihren eigenen Klaffengenoſſen euteignet worden ſeien, nur der allgemeltnen Fürſorge betuum.t werden bürſten. Die weitere Debatte aing arum, 

wann in Danzina ein neues Kleinzentnergeſetzt geſchaffen werde. 
In Danzig ſind etwa 2130 unterſtützungsbedürftige Klein⸗ tentner vorhanden. Der Abg. Lemke wünſchte Auskunft darüber, wie weit in Danzig die Vorarbett fülr eln Kletu⸗ rentnerfürſorgegeſetz gediehen iſt. ie Senatorin, Fran Richter, bedachte er bei dieſer Gekegenheit mit einigen biſſigen Bemerkungen. Sie hätte die Kleinrentner ſehr enttäuſcht. 

— „Senator Dr, Wierctuſkti antwörkeet, daß im,Reichs⸗ tag am 10. Februar eine Geſetzesvorlage zur Reglung der Kleinrentnerfrage eingebracht worden fei, daß man ab⸗ warten müſſe, was der Reichstag befchließe. Der Senat werde alsdann prüfen, ob die in Deutſchland geſchaffenen Beſtimmungen für Danzig übernommen werden ſollen. Senator Frau Richter exwiderte dem Abg. Lemke ſehr ge⸗ ſchickt und parierte die Hiebe unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes. Die Anträge bezüglich der Kleinrentuerfür⸗ ſorge wurde dann an den Sozialen Ausſchuß itberwieſen 
Die Nichtbeltätigung von Gemeindevorſiehern 

veranlaßte den Abg. Plenikowſti, eine längere Nebe vom Stapel zu laſfen, worin er ausführte, daß Aine ganze Rethe, von Gemeindevorſtehern und Gemeindeſchöffen von den Lanbräten nicht beſtätigt worden ſind, angeblich, weil ſie vorbeſtraft ſeien. Anßerdem wären einzelne geprüft worden, ob ſie in der Lage ſeien, ihr Amt auszuführen. Der billias ſolle erklären, ob er das Vorgehen der Landräte ge. 
Senator, Genoſſe Arczynſtti, ermwiderte, daß nach Lage der Heſeblichen Beſtimmungen der Senat keinen Ein⸗ fluß auf dieſe Dinge habe. Nach der Landgemeinde⸗ ordnung, die im Freiſtaat noth geltendes Recht ſei, habe der Landrat und der Kreisausſchuß das Beſtätigungsrecht für die Gemeindevorſteher und Gemeindeſchöffen. Gegen die Entſcheidung könne Verufung beim Verwaltungsgericht. eingelegt werden, das dann endgültig entſcheide. Der Senat habe nicht bas Recht, in dies Verfahren einzugreifen. Von der Regierung ſeien die Landräte zwar augewieſen wor⸗ den, neugewählten Gemeindevorſteher und Schöffen auf ibre Eianung hin zu prüfen, und zwar mit Rückſicht darauf, daß die Unterſchlagungen durch Gemeindevorſteher noch zu⸗ ent Deshalb ſollten über das Vorleben kieſer Kaudibaten Informationen eingezogen werden. Dieſe worb ſei inzwiſchen aber wieder ͤnrückgezogen worden. 

Die kommuniſtiſchen Abgeordneten Raſchke, Pleni⸗ ewiki und Langkau konnten zwar die Tatiache, daß dem Senat auf Grund der Landgemeindeordnuna ein Ein⸗ brefen irnmöglich iſt, nicht beſtreiten, was ſie aber nicht baren hinderte, die Sozialdemokratie mit Schmähungen zu überſchütten. Dr. Moczynf ki (Pole) war mit dem Bor⸗ gehen der Landräte nicht einverſtanden und rügte es, daß der Senat ihr Verhalten decke. Er bemängelte vor allem, daß in P oſtelau (Danziger Höhe) ein Pole nicht als Ge⸗ meindevorſteher beſtätigt worben ſei mit der Begründung, daß er vorbeſtraft ſei. öů Senator Gen. Arezyunftt erwiberte, daß, wenn überall die Minderheit ſo gut behandelt werde wie im Freiſtaat Danzia, es in der ganzen Welt, keine Minderteitenfrage 

erfolgt, ſondern lediglich, weil er vorbeſtraft ſei. 
Die Landgemeinbeordnung muß reformiert werden. 
Abg. Gen. Mau wies darauf hin. daß auch ſozialbemo⸗ kratiſche Kandidaten, von den Landräten nitht beſtätigt worden ſeien. Ganz entſchieden müſſe dagegen Proteſt er⸗ hoben werben, daß Arbeiter, die zu Gemeindevorſtehern ge⸗ wählt werden, ſich einer Prüfung' unter hen müſſen, wäh⸗ rend man ſie von den Beſtzern nicht vc kiünt. Die TCand⸗ Lemeindeordnung, die völlig überaltert ſei, nebe den Land⸗ rätenund den Kreisausſchüſſen das Necht der Beſtätigung, das von dieſen gegen die Arbeiterſchaft ausgenutzt werde. Denn die Kreisausſchüſſe hätten jämtlich eine bürgerliche Mehrheit. Auch ſei den Berichten der Landräte nicht ſo viel Glauben beizumeffen. Eine Aenderung der unbaltbaren Iu⸗ 

       
    

ſtände ſei nur zu erreichen durch eine aründliche Reform ber Landgemeindeorönung. Talfache ſei, daß linierſchla⸗ gungen vorgekommen ſeien, und zwar in etwa 50 Vällen. Daran ſeien deutſchnattonale Gemeindevorſteher ganz be⸗ ſonders beteiligt. Dr. Moczynfki aing noch einmal auf die Vorgänge in Poſtelau ein, wobei er erklärte, daß der Slrafprrzeß hoffentlich Nufklärung bringen werde. Tamit war die Große Anfrage erledigt. Gegen 8 Uhr abends wurde die Sitzung auf heute nachmittag vertagt. 
Der Finanzſenator ſpricht. 

Heute nachmittag beginnen im Volkstage die müſenetet hen. Sie werden mit einer Eröffnungsrede des Finanzſenators Gen. Dr. Kamnitzer etöffnet, worauf ſich das Haus auf nächſte Woche vertagen wird, um den Parteien Gelegenßeit zu geben, zu den Ausführungen und dem Zahlenmaterial des Finanzſenators Stellung zu nehmen. 

Es wird weiter verhandelt. 
Um die Angleichung der Lebensmittelgeſetzgebung. 

Am 27. und 28. Mat 1929 haben in U 0 Verhandlungen ſtattgefunden über die Anpaſſung des Danziger ebensmittelgeſeßes an HSas polniſche Lebensmittelgeſetz. 
Von Danziger Seite haben daran teilgenomnen Vertreter der mndelsabteilung, der A. tellung Landwpiriſchaft und der Geſund⸗ itsperwaltung. Von polniſcher Seite waren vertreten das Juſtiz⸗ miniſterium, andwirtſchaftsminiſterium und die Diplomatiſche Vertretung der Republik Polen in Danzig. 

      

  

Danzig ſortßeſetzt werden. 

  

Mundſchun nuf dem Wochenenaokt. 
„Die Mandel Eler preiſt heute 1ʃ10—.,70 Gulden. Für sin Pfund Buſter werden 1,00—2,10 Gulden geſorebrt. Elne Brathenne ſoll 4—6 Gulden brlügen. Ein Tänbchen koſtet ½ Plennig bis 1,20 Gulden, Um Spargel iſt leklelltes Handel, Ein Pfund koſtet 0,70-1,00 Gulden. Ein, kleines Löpfchon Vlumenkosel ſoll 1,20 Gulben bringen. Eine kleine Salatgurke koſtet 85 Pſeniig, Tomaten foſten pro Pfund 2,50 Gulden. Spinat koſtet 25 Piennig das Mfund. Rhabarber 90 Pfennig, Ein Bündchen Nadicschen ſoll 25—80 Pfennig bringen. Ein Köpſchen Salat koͤſtet 10—90 Pfennig. Das Wündchen Karotten 69. Pfeunig. Elue Kohlrabirnolle 50 Pfennig. Aoſelſt koſten pro Pfund 80 Pfennig bis 1„20 Gulden, eine Apſelſine 25—40 Pfennig, Eine Banane 60 Lis 80 Pfennig., Auf allen Wegen des Marktes wird Flieder angeboten. Ein farbenprächtines Bild bietet der Markt mit den vielen Blumen, Gemüſe und Obſtforten. Ein Strauß Narziſſen koſtet 50 Pfeunig. Flieder koſtet 10—25 Pfennig, Tomatkenpflänzchen werden viel gekauft. Das Stück koſtelt 2⁵ Wlkneſte Die Fleiſchpreiſe ſind wieder geſtiegen. Für Schweinefleiſch, Schulter, werden 1½20 Gulden verlangt, für Schinken 1,30 Gulden und für Karbonade 1,40—1,50 Gulden. Rindfleiſch koſtet das Pfund, 1,0, ohne Knochen 1,30—1,50 Gulden. Im Keller der Halle kauft man alle Fleiſchſorten zu, ermählaten Preiſen. Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich be⸗ ſchickt. Flundern koſten pro Pfund 10 Pfennig, Heringe 60. Pfennig, Pomucheln 40 Pfeniig, Steinbittten 75 Pfennig, Hechte So) Mſennig, Agte 1,20, 1,00—2 Gulden. Räucheraal koſtet 3,50 Gulden. Ein Koſthäppchen Lachs 1 Gulden. Ei, du meine Güte, ſagt die Hausfrau, wer foll bas ehlen 

rau 
  

    

    

  

Dazu müßte mehr 
Gelegenheit ſein. 

Auf der Spielwieſe vor dem 
Hohen Tor tummelt man 

ſich gern. 

  
Wandlung 7 vsn miann 

Die Formullerung der n Kn läßt eine ganz ichwere Tat vermuten: Zwei ſelbſtändige Handlungen: Eindruchs⸗ 
diebſtahl unter ſtraſperſchärſenden Umſtaͤnden und Urkunden⸗ fälſchung in Tateinheit mit verſuchtem Betrug. Sechs bis acht Paragraphen müſſen herhalten, um den Eröfſnungsbeſchluß zu er⸗ ſchöpfen. Auch iſt der Angeklagte vorbeſtraft, zwar vor acht Jahren einmal, aber vas ſind acht unbeſcholtenene Lobensſahre eines Men⸗ ſchen für einen Staatsanwalt, der eine Anklage vertrikt. Eine winzige Pauſe im geſetzwidrigen Handeln eines notoriſchen Schwer⸗ verbrechers! 

Die Beweisaufnahme ernüchtert. die lomplizierte, ge⸗ ichwollene Anklage zu einem höchſt einfachen „Tatbeſtand: Ein 
Tiſchler will ſich ſelbſtändig machen, ladet Verpflichtungen von 800 
Gulden auf ſeine lapitalſchwachen Schultern und ſitzt eines Tages feſt. Er weiß nicht ein noch aus, hat Holz, Werkzeug, aber keine Arbeit. Beim Grübeln um einen Ausweg drängt ſich ihm immer 
mehr der Gedanke auf, Gelder auf illegalem, heißt kriminellem Wege zu beſchaffen, um flott zu werden. Am einſachſten geht das mohl, indem man einen Scheck auf der Bank präſentiert und das 
Geld in Empfang nimmt. Aber woher einen Schecknahmen, wenn man kein eigenes Banklonto beſitzt? Nun, man klanbt ein Scheck⸗ formular, das iſt ſchließlich ja noch lein ſo jchweres Verbrechen, jolch ein Ding hat den Wert von 7 Pfennig. Das andere, das Präſentieren des ausgeſüllten Schocks, iſt ſchwerwiegender. Das iſt 
ſchon ... na, irgendeine kriminelle Tat, gut, man muß die evtl. 
Folgen eben in Kauf nehmen, man wird nicht allzu viel Geld von 
den fremden Konten abheben. Nur ſoviel, wie man augenblicklich 
zur Behebung der größken finanziellen Schwierigleiten gebraucht. 
Heiſpielaweiſe 280 Gulden. Damit kann man die dringendſten 
Verpflichtungen erledigen. Endlich müſſen doch Aufträge kommen. 

Der Angeklagte lennt die Verhältniſſe in einem Büro. Er hat doch früher Tiſchlerarbeiten ausgeführt. In einem alten Schreib⸗ 
pult lagen immer die netten Scheckformulare. In der Mittagszeit iſt niemand im Bütro. Das Büro ſind von einer Wohnung ab⸗ 
ſemiete Räume. Man paßt einen günſtigen Augenblick ab, geht 

frant und frei'ins Büro und nimmt einfach ſolch ein Formularchen. 
Das merlt ſicher keinerl!“ ö „ „ „ 

Gemacht! Die einen Hobel ſicher meiſterhaft führeuden Hände 
füllen das Scheckformular aus und legen es am Schalter der Bank vor. Der Kaſſierer guckt auf das Formular, guckt über die Brille den Angeklagten an und — ſchon türmt dieſer! Er weiß, die 
Sache geht ſchief, wenn er nicht die Beine in die hand nimmt. 

Na ja, und dann erſcheinen zwei Männer vom Polizeipräſidium auf der Bildfläche und halten den Angeklagten. Wie ſie das ſo 
flint und ſicher machen, iſt ihre Sache, iſt Dienſtgeheimnis, aber 
dennoch ſehr einfach. — 

Das Plädoher des Staatsanwalts dauert eine Minute: Alle Merkmale der Anklage ſind veſtlos erfüllt. Diebſtahl unter Anwendung von Gewalt mittels Inſtrumenten liegt klar auf der Hand. Die Tür zum Büro war zu. Der Angeklagte muß einen Nachſchlüſſel verwandt haben. Das Pult war zu. Er muß — ichön, mag es ein altes Schloß geweſen ſein, das man mühelos aujbrechen kann — das ändert nichts an der Erfüllung des Tat⸗ beſtandsmerlmals des ſchweren Einbruchsdiebſtahls. Geſtohlen iſt das Scheckformular. Die Urkundenfälſchung iſt geichehen und vollendet durch Ausfüllen des Formularà Der v. 12 Be:     hte Vettüß iſt erwieſen. Alles klar! Insgelamt ſind fünf Monate Ge⸗ fängnis gut und gerne angemeſſen. Er hät geſprochen hugh! (Es geht auf die Mittagszeit zul) 
,Die Entlaſtung srede-des Verleidigers beweiſt, wie ſchrecklich ſchnell die Juriſterei aus Menichen Maſchiden macht, wie ſchnell aus ſeeliſchen Funktionen Aktenpapier wird und Ver⸗ ſtändnis fär menſchliche Not und Elend, fuͤr traurigé Schwächen 

ichlüſſer gebraucht habe, kann ihm nicht 

    

jchwinden. Der arme Teufel von Angeklagten kann ſich natürlich leinen arrivierten, keueren Verteidtger leiſter, der gerade bei ſeiner komplizierlen Anklage bitter notwendig wäre, denn iſt nicht zuletzt eine Geldfragel Er, muß ſich begnügen mit einem gehabt, die amtliche „Verfügung“ hat ihm einen jungen Mann lur Seite geſtellt, der noch freudig erlennt, daß hier Umſtände ein Menſchenſ⸗ hickfal zu vermalmen drohen und der noch mit dem Enthuſiasmus des jungen ſenſblen Menſchen und dem friſchen alademiichen Nüſtzeug der Sophiſterei aus Werk geht. 
Er hält ein Plädoyer, groß angelegt und ſundiert, und wenn alich die „Wiſſenden“ lächeln und helangweilt bei dem faſt leeren Saal zuhören, der junge Mann weiß, er ſpricht flür die Schöffen, die ja ſchließlich noch ein Wort mitzureden haben beim Urteil, und die nicht den Fall ſeiner beantragten fünf Monate wegen als „klein“ und nebenſüchlich anſchen. Ob hier einfacher oder ſchwerer Diebſtahl vorliegt, daß Herr Staatsanwalt, iſt eine Doktor⸗ frage, ſagt der Referendor. iaid den en Wehn des Reichs⸗ gerichts, Blatt ſowieſo, im ſoun ſovielten Band, bedingt die An⸗ wendung einer gewiſſen Gewalt nicht ohne weiteres das Merkmal des ſchweren Einbruchs. Dem Stantsanwalt lind ſolche Entſchei⸗ dungen auch zugängig, aber auſcheinend ſucht er immer an der verkehrten Stellel). Dem Angeklaͤgten iſt ſeine Behauptung, die Büirolüre ſei offen heweſen, nicht wieht e, auch daß er Nach⸗ 

ewieſen werden. Alſo: in Zweiſelsfällen für den Angeklagten, Herr Staatsanwalt! (Das große Juriſtenwort gilt für alle Menſchen, Herr Stnatsanwalt!) Tja, und dann ſagte der Referendar, ws Staatsanwälten eigentlich mit roter Farbe auf die Robe gedruckt werden ſollte: der Staats⸗ anwalt iſt nicht dazu da, nur Belaſtendes vorzubringen, ſondern uch En laſtendes! Und wie es denn mit der Strafaus⸗ 
ſeßung wäro? Hier ſei doch ein ihpiſcher Fall .., das Ge⸗ fängnis. beſſere keinen Menſchen ... im jenteil Ge⸗ ſchädigt ſei niemand, ſieht man von dem 7 ſennig Wert für das Formular ab, alſo jſollte man doch ... uſw. 

Das Urteil beſtimmte insgeſamt drei Monate eine Woche 
Gefängnis unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt und 
man freute ſich für den Angeklagten und — den Referendar. 

Aus einem Elefanten war eine Mücke geworden. Bei 
der Juſtiz iſt es meiſt umgekehrt. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

ů Kühler, wollig bis heiter. 
Allgemeine Ueberſicht. Das getern über Südſchweden 

gelegene Tiefdruckgebiet liegt mit ſeinem Kern über em Rigaſchen 
Meerbuſen. Es wird langſam oſtwärts ßiehen. Auf ſeiner Rück⸗ 
ſeite ſtrömen von Norden kühle Luftmaſſen nach Norddeutſchland, 

die unſer Gebiet noch heute erreichen werden. Damit hat die Ge⸗ 
witterwetterlage ihr Ende erreicht. ‚ 
Vorherſage für morgen: Weitere Abkühlung, wolkig bis 

heiter, vorwiegend trocken, friſche Weſt⸗ bis Nordwinde. 
NXüusfichien jür Frriing: Zeiiweiſe aufheiternd und lang⸗ 

jame Erwärmung. 
Maximum der letzten 24 Stunden 23.4 Grad. — Minimum der 

letzten 24 Stunden 31•3 Grad. 

  

Dic polniſche Paßſtelle bleibt morgen wegen des firch⸗ 
lichen Feiertages geſchloſſen. 

   



  

Schweres Gewitter über Stuttgart und Umgebung. 
Zahlreiche Schäben. 

Geſtern abend zog über Stuttgart und Umgebung ein 
jchweres Gewitter dahin, das ſich weniger durch Blitz und 
Donnerſchlag, als durch ungeheure Waſſermaſſen aus⸗ 
geichnete, die außerordentliche Schäden in den Gärten und 
Weinbergen verxurlachten und die Vorräte in beu über⸗ 
ſchwemmtten Kellern vernichteten. Durch wolkenbruchartige 
Regenſtöße wurden in Alt⸗Stuttgart mehrere Keller über⸗ 
ſchwemmt, die von der Feuerwehr zur Zeit ausgepumpt 
werden. In Unterlürkbeim und Uhlbach müſſen ansge⸗ 
ſprochene Wolkenbrüche uiedergegangen ſein. In linter⸗ 
türkbeim konnte die Arbeiterſchaft einer arößeren Werk⸗ 
ſtatt den Betrieb nicht mehr verlaffen. 

* 

Schwere Gewitter mit Hagelſchlag gingen am Dienstag 
ütber Baden nieder und richteten großen Schaden an. Teil⸗ 
weiſe flet der Hagel in Grüſſe von Taubenetern. frelder 
und Gärten wurden verwilſtet. In Ueberlingen ſtaute ſich 
das Waſſer eines Baches, überſpülte eine Straße, die in 
einer Breite von 6 Metern einſtürzte. Ein Knecht wurde 
dürch Blisſchlag getötet. Verſchiedentlich vrachen durch 
Vlttzſchlag Vrände aus. In einigen Orten bei Karlsruhe 
muſſten die überſchwemmten Stallungen geräumt werden, 
In Ettlingen verſäagte, die elektriſche Lichtteitung. Der an⸗ 
gerichtete Schaden läßt ſich noch nicht abfchätzen. 

Juwelendiebſtiahl Unter den Linden. 
In einem Juwelengeſchäft Unter den Linden wurde 

heſtern nachmittag von einem Ehepaar, bei dem es ſich 
offeubar um internationale Ladendiebe handelt, eine koſt⸗ 
bare Agraffe mit Smaragden und Brillanten im Werle von 
90 %0 Mark geſtohlen. Das Paar hatte den Laden betreten, 
als der Inhaber, der zuföllig allein im Geſchäft anweſend 
war, ſich gerade in einem Nebenraum befand. Der Juwelier 
hatte es gar nicht eintreten hören. Als er nach einer Weile 
in den Lodenraum kam, erkundigten ſich die beiden Kunden, 
die Deutſch mit ruſſiſchem Akzent ſprachen, nach dem Preis 
von Silberwaxen. Ein Kauf kam nicht zuſtande und erſt, 
als die Fremden das Geſchäft verlaſſen hatten, wurde der 
Diebſtahl entdeckt. 

Peiroſeumbrand in Mumänien. 
Mehrere Bohrtürme vom Feuer erfaßt. 

vormitiag entſtaud in einem Bohrturm der Pe⸗ 
20 ſellichnft Nomanc-Amerkand inMöorenti ein Brand, 
der ſich auf fünf Bohrtürme der Aſtra⸗Romana, vier weitere 
Bohrtürme der Romanuv⸗Americana und zwei Bohrtürme 
der Rumäniſchen Petroleuminduſtrie ausdehnte. Nach 
großen Anſtrengungen gelang es im Laufe des Nachmittags, 
den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

  

    

  

„Rrichspräſidentin“ aus eigener Machtvolltommenheit. Im 
Palais des, Reichspräſidenten v. Hindenburg erſchien geſtern 
nachmittag kurz nach 2% Uhr eine Frau mit ihrem eifjährigen 
Sohne und begehrte den Reichspräſtventen zu ſprechen. Auf 

dle Frage, um was es andele, erklärte ie, daß ſie ſoeben⸗ 
ut biprah. entin i worden ſei. Da man es ofſen⸗ 
ar mit einer Geiſtesgeſtörten zu tun hatte, wurve das nächſt⸗ 
jelegene Pollzeirevier benachrichtigt, wo die Frau in Schutz⸗ 

Haft genommen wurde, 

  

    — — 

Der Wirbelſturm über dem Unterelbegebiet. 
Eln Unwetter, wie es ſeit Fahren nicht zu verzeichnen war, hat 
die Gegend von Bremervörbe, Hollenſtedt und Hefthauſen heim⸗ 
gelucht. Durch eine Windhoſe wurden in Elſtorf 23 Häuſer 
abgebeckt und zum Teil wie Kartenhäuſer durchreinanderge⸗ 
worfen, Mannsſtarke Bäume unb Telegraphenſtangen wurden 
wie Streichhölzer geknickt, 00höſten zeigt eines der zerſtörten 

ehöſte. 

Exploſton in einem engliſchen Kohlenbergwerl. 
Nenn Tote. 

Auf dem Koblenbergwerk „Volande“ bel Birmingbam 
erfolgte eine Exploſion, durch die eine größere Anzahl Berg⸗ 
leute verſchlttet wurde. Bisber ſind neun Tote geborgen 
worden. Die Urſache der Exploſion iſt nach Ausfage der 
Bergwerksinſpektoren darin zu ſuchen, daß beim Sprengen 

  

  

Programm am Mittmoch. 
ü 

9.10; Schulfuntſtunde, Univerfltötssełtor Caxnegy mleſt auß eng⸗ 
liſchen Schulterten. —15.17. Schulfunkffunde. Haniche Efehkan 9• 
korm, Unterrichtsgeſpräch über die Ergehniife einer Schulwande⸗ 
runß burch Danzis: Mitielſchuloberlehrer Mantau, — 16. Märchen⸗ 
funt., Hebi Keuiner. — 17: ltebertragung aus Berlin! Feier anläß⸗ 
lich der. Grundſteinlegung des, neuen Funkbaules in, ieünsit — 
15.15,, Elternſtunde! Wie (chärkt man forach⸗ Und, ſtilkundiſches 
Empfin bel ber Belprechung von, löriſchen Gebichten auf der 
Rlerftzſe,, Sindtentat Ir. Malter, Strauß. — 1'15 Helcterltal⸗ 
erichterſtattuns im Sirofvrozeß einſ⸗ ieM der Biloberichterftat⸗ 

kiung. Sprachnnterricht i V. „Sieafrleb Bumtr. — 10.20: Eng⸗ 
liſcher, Srrachunterricht für Antanger: Pi. Süe; —. 19.50: 
Neltes aus aller Weli., „, 20.05: Konzert, Dir. Wenerolmuſttütrektor 
Hermank Scherchen. —21.35: Fer, moberne Roman. Mäax Halbe: Die 

, 5 'enſt. achr! „ rfber! —. .30—24: * 
baliungs⸗ und Tanzmufik. Leituna: Alois Salzberg. 

Noch ein Zuwelenſhandal. 
Freiherr von Gleichen⸗Rußwurm unter Betrugsanklage. — Die 

ote Maus. 

Vor dem Würzburger Schöfſengericht begann am Dlenstag 
der Prozeß gegen den Schriftſteller Freiherr Alexander von 
Gleichen⸗Rußwurm, der ſich unter der Anklage des verſuchten 
Betruges zu verankworten hat. Der Freiherr hatie im Jahre 
1925 ein geerbtes Perlenhalsband veicbn laſſen und ſpäter 
an einen Münchener Juwelier zur Reparalur abgeſandt. In 
München war das Paket ohne Perlen angekommen; der einzige 
Juhalt war eine tote Maus. Der Freiherr hatte darauf bei der 
Verſicheruug Anſprüche erhoben. Hierauf wurde das He⸗ 
trugsverfahren gegen ihn eingeleitet. Jetzt zog er ſeine An⸗ 
ſprüche zurück. 

In der Verhandlung ſpielt zunächſt vie Stellung des Ange⸗ 

Uagten zum Otlultismis eine große Rolle. Der Freiherr gibt 
an, er ſei oft ein hervorragendes ollultes Medium geweſen und 
habe an ſich ſelbſt ſogar im Wachzuſtand Spaltungser⸗ 
ſchrinungen beobachtet. In ſolchen Momenten ſel er nicht in 
vollem Beſitz ſeiner geiſtigen Kräſte geweſen. Heute erſcheine 
ihm vas Bild eines hohen Mannes oder elner Maus mit einer 
goldenen Kronc. Einzelheiten über die Angelegenheit könne er 
nicht mehr wiebergeben. Die Beſchuldigung des Beirugsber⸗ 
ſuches weiſt er zurück 

Großfener in Duis burg. 
Geſtern in den frühen Morgenſtunden brach im Lagerhaus 

der Fouragehandlung Stocks in Dutlsburg ein Brand aus, 
der abends um 6 Uhr noch nicht gelöſcht war. Das Gebäude 
brante bis auf die Grundmauern nieder und außer großen 
Mengen von Futtermikteln fielen dem Feuer auch für eiwa 
20 000 Mark Zückervorräte. Schokolade und Marzipan, ſowle 40 
Brieftauben zum Opfer., Das Feuer pflanzte ſich auch auf den 
Dachſtuhl eines Nachbarhauſes fort, doch gelang es der Feuer⸗ 
wehr, ein weiteres Umſichgreifen des Brandes zu verhinͤdern 

  

  

Vergiftungserſcheinungen nach einem Hochzeiteſfen. Nach 
der Teilnahme an iner Hochzeiteſſen ſind in Gelſfenkirchen⸗ 
Buer 12 Perſonen an alg woirher aug ver Anz erkrankt. 
5 von ihnen konuten bereits wie⸗     eine zu ſtarke Dynamitladung verwendet wurde. ſteht noch nicht feſt. 

  

briferrin 
⁰⁵ N Vndtin gπhletteur    

  

Eomanvon 1. SchnAE-IüIche 
— ——— 

„Oh, für einen lieben Freund findet ſich immer noch ein 
Stündchen,“ ſagte Renate warm und errötete ganz unmo⸗ 
tiviert. Ihr ſiel ein, daß Hans Schlegel doch eigenttich nur 
Richards Freund geweſen war und nicht der ihre. Und jetzt auf einmal hatte ſie das merkwürdige Gefübl, daß Hans 
Schlegel und ſie ſich viel zu ſagen hätten. Ja, es war ſaſt, als 
hätte ſie auf ihn gewartet. Sie ſah ihn prüfend von der Seite 
an. Er ſchien ſich gaanz und gar nicht zu wundern, daß ſie ihn 
als ihren Freund bezeichnete. 

„Jetzt waren ſie am Ziel, und er mußte mit hinaufgeben. Mit Intereſſe beſichtigte er das Innere des Hauſes, 306 Re⸗ 
nate für ihre Swecke hatte umbauen laſſen, ſo daß Treppen inmitten der Räume lagen und man in die oberen Stockwerke gelangen konnte, ohne jedesmal dranßen in den Flur zu paffieren. 

Vieles fand er praktiſch, anderes verwarf er, und immer mußte Renate ihm recht geben. Man bätte manches noch praktiſcher einrichten können. 
„Ja,“ ſagte ſie balb ernſt, halb jcherzend, „wenn ich Sie 

hier gehabt bätte! Lange wird übrigens das Haus nicht ausxeichen für mich. Ich trage mich ſchon wieder mit aller⸗ 
hand Erweiterungsäplänen. Dann laſfe ich jelsit bauen, und 
Sie werden mein Baumeiſter“ 3 

Er ſtreckte ihr die Hand hin. „Das ſoll ein Wort ſein, 
Renuate.“ Ohne Beſinnen ſchlug ſie ein. Dann ließ er den Fachmann boiſeite und intereſſierte ſich nur noch für Renates 
Arxbeit, für das, was f̃je geſchaffen hatte. Er ſtaunte. War es möglich, daß eine Frau das geleiſtet hatte und noch dazu die kleine Renate vyn früher! Immer wieder kam er darauj 
surück, und Kengte freute ſich darüber. Nie war fie ſo ſtols 
geweſen, einem Menſchen ihre Arbeitslei u 
zu hürten Wie heteng detee jesrens ErPr ertnSer; 
ielbit Fran Agna und ihr Mann verſagten da manchmal. 
Aber bei Haus brauchte ſie alles nur anzuhenien. 

Sie ſah in ſtrahlend an. Wie hübſch! und männlich er 
zudem geworden war. Damals war er doch auch nur ein 
unferkiger, junger Menſch geweſen. 

37. Fortſetzung. 

    

  

Nervösen, Erschôpften 
bringt das nervenstürkende, blurbildende 
Leellerrin wieder Kraft und l. sbenstrischs. 
Schon eine vier- bis sechswöchentliche Kur 
zeitigt nach ärxtliehen Feststellungen sicht- 
bare Erfolge. Locilerrin ist, an den heuligen 
Preisen der Lebensmittel gemessen, billig 
und eignet sich daher auch als Ugliches 
Krättigungsmittet, edenso zur Ulntersilitzung 

der Kinder- und Wöchnerinnen-Ernährung. 

„Boxen Sie noch?“ fragte ſie lächelnd. Er ſchüttelte den 
Kopf. „Dazu iſt mir keine Zeit geblieben. Aber ich werde 
wieder anfangen, mit Richard zuſammen.“ 

„Ja, Richard, was ſagen Sie nur zu dem? Wer hätte 
gedacht, daß auch er ſolch ein eigenartiges Talent hat? 
Seine lpriſchen Gedichte von bamals waren nicht ſo viel 
wert. Sie hatten nur den einen Sweck, ſein Herz zu er⸗ 
leichtern.“ 

Wa, wußten Sie denn, daß Richard dichtete?“ ů 
Renate lachte. „Wie oſt babe ich das blaue Heſt mit 

ſeinen dichteriſchen Ergüſſen gefunden. Damals habe ich 
meinen Bruber wahrhaftig bewundert. Aber jeßßt iſt er auf 
dem für ihn richtigen Wege. Wer weiß, welche Ueber⸗ 
raſchungen er uns noch bereitet, wenn er nur erſt ſein 
Leben feſt und richtig verankert vat. Einſtweilen iſt er 
ſelbſt noch zu zaghaft und noch nicht von ſeinem Können 
durchdrungen. Da, hören ſie nur?“ 

Renate und Hans waren bis zu den Zeichenſälen ge⸗ 
kommen, wobin Richard vorausgegangen war. Nun blieben 
ſie Lächelnd in der geöffneten Tür ſtehen. 

Richard ſtaud mit rotem Kopf an einem der Zeichentiſche, 
an dem ein junges Mädchen in weißem Kittel ſaß. Sie hatte 
ein nettes, etwas rundliches Figürchen und ein ziemlich 
hübſches Geſicht. Jedenfalls ſah ſie blühend geſund aus, 
batte kurz geſchnittenes brauneß Lockenhaar, das recht zer⸗ 
wühlt war, weil ſie im Eifer des Geſprächs rückſichtslos 
mit der Hand bineinfuhr. Vor allem aber hatte ſie den 
Munb auf den rechten Fleck, das hörten die beiben Lauſcher, 
denn eben fubr fte Richard derb an: „Dies iſt ja Quatſch, 
was Sie da ſagen. Wie kann denn das wirken, wenn die 
Figur ſoweit in den Hintergrund gerückt wird. Da, da 
jeben Sie ſelbſt, daß das Unſinn iſt.“ Sie batte einen Blei⸗ 
ſtift in die Hand genommen und ſaß ſich fuchend nach einem 
Stückchen Papier um. Da das nicht gleich in erreichbarer 
Nähe las, warf ſie mit wenigen Strichen das, was ſie ſich 
dachte, mitten auf die Tiſchplatte. 

Richard ſtand ganz kleinlant davor, wandte aber keinen 
Blick von dem hübſchen, zornigen Geſicht der kleinen Zeich⸗ 
nerin. Die Zeichnung, die fie entwarf, ſchien ihm im Angen⸗ 
blick gar nicht zu intereſſteren. Auf einmal 5finete er den 
Mund. „Herrgott, Fräulein gerſting, können Sie grob 
werden! ſagte er voll tieſſter Bewunderung. 2— 

Siẽ jui iba orrbußi an. Dann mußp̃ie he Tawen. Da joll 
der Kuckuck nicht grob werden, wenn man mit euch Dichters⸗ 
lenten zu tun Bat. 
D Richards Geficht ſtrahlte, als ob ſte ihm Gott weiß was 
jür ein Kompliment gemacht hätte. Dichtersmann hatte ſie ihn genaunt. Er warf ſich unwillkürlich in die Bruſt. Dabei   

Colenos Chemüiche Industrie Franklun em Mein 
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machte er eine halbe Wendung und ſah nun Renate und 
Haus Schlegel. Er wurde ein bißchen verlegen, ů 

Die kleine Zeichnerin blickte flüchtig auf. Ihr ſchienen 
weder Renate noch der ſie begleitende fremde Herr ſonder⸗ 
285 e. impoyteren. Sie murmelte ein paar unverſtändliche 
Worte. 

Renate lächelte. „Na, hoffentlich biſt du in der Auf⸗ 
fäſſung einig mit Fräulein Kerſting.“ ů 

„MNatürlich, natürlich,“ verſicherte Richard eifrig. 
Die kleine Kerſting warf ihm einen ironiſchen Seiten⸗ 

blick zu. Da nickte er würdevoll: „Alſo machen Sie alles, 
fein Sie denken, Fräulein Kerſting. Es wird ſchon richtig 
jein.“ 

Er ſchloß ſich Nenate und dem Freunde an. ů 
„Du findeſt Fräulein Kerſting wohl ſehr liebens⸗ 

würdig⸗ neckte Renate den Bruder, ſobald ſie außer Hör⸗ 
weite waren. Sie war in ſelten freudiger Stimmung. 
Richard ſah ſie betroffen an., „Liebenswürdig, das kann man 
nicht gerade ſagen, aber ...“ Das kam ſo drollig heraus, 
daß Renate und Hans Schlegel lachen mußten und Renate 
erklärte, zu dem Freund gewandt: „Fräulein Kerſting iſt 
wohl meine genialſte Zeichnerin, aber grob wie ihr Vater. 
Daßs war ein tüchtiger Künſtler, hat es aber zu nichts de⸗ 
bracht, eben ſeiner Widerborſtigkeit wegen.“ 

„Sonſt iſt ſie doch aber ſehr nett, und meiſt bat ſie ja auch 
recht mit ihren Einwänden,“ perteidigte Richard das junge 
Mäbchen mit ungewöhnlicher Würme. — 

Renate ſah ihn lächelnd an. ſchwieg aber. Sie kannte 
doch Richards empfindſames Gemüt, und nichts lag ihr 
ferner, als ihn kränken zu wollen. Außerdem war die 
kleine Kerſting eine ihr ſelbſt verwandte Natur, und ſie 
ſchäkte ſie ſebr. — — 

Es vergqing jetzt kaum ein Tag, an dem Renate und Hans 
Schlegel ſich nicht ſahen. Es war wunderbar, wie ſie ſich 
ergänzten und wie einer ſich für den Beruf des anderen in⸗ 
tereſſierte. Ratürlich führte Renate den Freund auch bei 
Bornfelds ein, wo ſie häufig verkehrte. So trafen ſie ſich 
denn auch geſellſchaftlich, Meiſt aber kam Hans mittags 
anf einen Augenblick zu Renate in ihr Büro. Sie batte es 
ſich angewöhnt, das Mittageſfen aus einem nahen Hotel 
dorthin holen zu laſſen. Nach Hauſe ging ſie meiſt nur um 
Zu ſchlafen. Sie war dem ſpießbürgerlichen Milien, das die 
Meutter um ſich verbreitete, vollig entwachſen. Sie iud ihre 
Freunde auch nicht dorthin ein in die Wobnung der 
Mutter, ſondern gab ein paarmal im Jahr größere Geſe/ 
ſchaften in irgendwelchen Hotelräumen. Es war nicht ſ⸗ 
ſehr gemütlich, aber es ging einſtweilen nicht anders. 

(Foxtſesung folgt.) ö 

—. ů 

er aus der ärztlichen Be⸗ 
handlung entlaſſen werden: auch bei den übrigen Perſonen 
beſteht keine Lebensgeſahr. Die Urſache der Vergiftungen 

 



  

Rr. 122 — 20. Jahrzang 

    

Beginn des Wiederaufnahme⸗Verfahrens. — Die Suche nach dem Schuldigen. — Die erſten 
— Vernehmungen. ö ů 

Am Dienstagvormittag begann in dem mit Monarchen⸗ 
gemälden reich „geſchmückten“ Gelben Saal des früheren 
großherzoglichen Schloſſes in Neuſtreliß, in dem jetzt die 
Sitzungen des Landiages ſtattfinden, der Prozeß gegen 
Nogens und Genoſſen wegen Beteiligung an der Ermor⸗ 
duna des dreiſährigen Ewald Nogens baw. Meineibes. An⸗ 
geklagt ſind Ananſt und Fritz Nogens, Frau Käbler⸗Nogens 
lowie der Pferbeknecht Heinrich Blöcker. Die Mitangeklaate 
Lniſe Lühcke,Kreutzjelbt iſt nicht erſchienen. Sie ſteht kurz 
vor der Entbindang das Verfahren gegen ſie wurde abge⸗ 
trennt. Deu Vorſiß des Prozeſſes führt Landgerichtsbirektor 
Peters, Roſtoc, ihm zur Seiſe ſtehen zwei Amtsrichter. 
Unter den Geſchworenen befinden ſich neben zwei Erbpäch⸗ 
tern, einem Gntsverwalter und einem Siudienrat auch ein Eiſenbahnarbeiter unb ein ſozialdemokratiſcher Miniſterial⸗ 
beamter. Als Nebenkläger für die Eltern des hingerichteten Joſel Jakubowſki iſt Klechtsanwalt Or. Axtur Brandt⸗Berlin 
zugelaſſen. Die Anklage vertritt der Neuſtrelitzer Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Weber. In dem Prozes ſind insgeſamt 128 
Zeugen acladen. 28 Preſſeverfreter ans allen Teilen 
Deniſchlands haben ſich angemeldet. 

Durth 
die Anklage 

werden Auguſt und Fritz Nogens beſchuldigt, den Mord an 
Ewald Nogens in Gemeinſchaft mit Joſef Jakubowfki ver⸗ 
übt zu haben. Frau Kähler⸗Rogens wird der Vorſchub⸗ 
Meinelt bezichtigt, und Heinrich Blöcker hat ſich wegen 
Metneides zu verantworken. Bei der Feſtſtellung der Per⸗ 
ſonalien wurde beſtätigt, daß Auguſt Rogens wegen Sitt⸗ 
lichteitsverbrechens, an ſeiner eigenen Schweſter begangen, 
voxbeſtraft iſt. Der heute zwanzigjährige Fritz Nogens war 
früher Fürſorgezögling und iſt wegen Betlelus vorbeſtraſt. 
Heinrich Blöcker hat Vorſtrafen wegen Dlebſtahls. 
HOterauf heantragte Rechtsanwalt Dr. Brandt, den Kölner 

Pfychtater Profeſſor Aſchaffenburg als Sachverſtändigen zu 
laben. Aſchaffenburg hatte ſeinerzeit in der Verhandlung 
gegen Jakubowſki bekundet, daß einer der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen det damaligen Prozeſſes, Hannes Nogens, ſich nie 
über den Intelligenzarab eines zweijährigen Kindes erhoben 
habe, Der Pfychiater ſoll im gegenwärtigen Prozeß über 
die Zurechnungsfähigkeit und Glaubwürdigkeit der Ange⸗ 
klagten ein Gutachten abgeben. Das Gericht beſchloß, Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Aſchaffenburg für Freitag zu laden. 

Anſchlleßend wurde in die Einzelvernehmung der Ange⸗ 
klagten eingetreten. Dabei beharrte Frau Kähler bei ihrem 
früheren Geſtänvuis, daß ſie auf Anſuchen Jalubolpſkis ſich am 
Morpiage aus Palingen entſernt habe, zun Jatuborvſt! den Weg 
zur Beſeitigung Ewalds zu ebnen, Die Uungel'agte bekannte 
lich auch des Melneideß ſchuldig. Auch Fritz Nogens ſſeſtanv, 
daſt er bei der Beſeitigung Ewalds mitgeholfen und einen 
Meineid geſchworen habe. Dagegen hunte ſelß Auguſt Nogens 
ſein ſonbern ünn Dieſer Angetlagte hatte feinerzeit nicht nur 
ſich, ſpndern auch Jakubowfli ſchwer belaſtet. Äuf die Frage 
des Vorſitzenden, weshalb er die falſchen Ausfagen gemacht 
habe, erwidert er: „Ich wollte alles auf mich nehmen um ſo 
die Sache aus der Welt zu ſchaffen Er behauptet jetzt, am 
Tage der Tat überhaunt nicht in Palingen geweſen zu ſein. 

„Im weiteren, Verlauf der Verhandlung fagte die Angetlag'e 
Frau Kähler aus, ihre verſtorbene Tochter Ida habe ihr ein⸗ 
geſtanden, daß 

Inkubowſti nicht ver Vater des erinyideten Ewald 
geweſen ſei. Der Vorſitzende fragt die Angellgte, woher ver 
Schmutz in dem Heidekaten ſtamme. Frau Kähler weiſt da⸗ 
rauf hin, dat ſie auf Arbeit habe gehen müſſen. Fritz Rogens 
wurde aus dem Ghwef hinausgejagt. Auguſt Roßens geſteht, 
auch von ſeiner Schweſter Ida zur Blutſchande verleitet worden 
zu ſein. 

Leßi lenkt Rechtsanwalt Dr. Brandt die Aufmerk amkeit 
Me ſonen Aeußerung der Frau Kähler, gegenüber zahlreichen 
erſonen, 

Jakubowſti ſei unſchuldig hingerichtet worden. 
Frau Nähler wird gefragt, ob ſie ſich zu dieſer Aeußerung 
belenne. Nach langem Schweigen gibt ſie dieſe Worte zu. Fralt 
Kähler ſagt weiterhin, Jalubowfti ſei ein ſehr netter und 
freundlicher Menſch geweſen. Auch ſeinen Kindern gegenüber 
habe er ſich ſehr liebevoll verhalten. 

In der Nachmittagsſitzung des Nogens⸗Prozeſſes wurde 
der Angeklagte Fritz Rogens vernommen, der auf Befragen 
angab, daß der hingerichtete Jakubowfki über die Ueber⸗ 
nahme der Kinder Ewald und Anny mit ihm geſprochen und 
ihm angeboten habe, er werde alle Sachen von ihm be⸗ 
kommen, wenn er für Ewald ſorge. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden: Haben Sie in dieſer Aufſforberung Jakubowjlis, 
Emald zu üiberreden, eine verſchleierte Andentung geſehen, 
daßß Sie Ewald ermorden ſollten, antwortet der Angeklagte 
mit „Nein“. Auf die weitere Frage des Vorſitzenden an den 
Angeklaaten Anauſt Nogens, wer zum erſtenmal davon ge⸗ 
ſprochen habe, daß Ewald von cinem von ihnen ermordet 
merden ſolle, antwortet Nogens, daß Jakubowfki zum erſten⸗ 
mal am Pfingſtfeiertaa den Mord angeregt habe. 

Auguſt Nogens verwickelt ſich aber im Verlauf der 
weiteren Verhandlung in Widerfprüche. Er ſaagt auf die 
Frage des Vorſitzenden: 

Haben Sie nicht geſagt, 
baß man mal ſehen wolle, ob man den kleinen Ewalbd nicht 
loswürde. „Ja.“ —* 

Auguſt Nogens, einer der früheren Belaſtungszeugen im 
Jakubowſki⸗Prozeß, wurde hierauf gefragt, ob er noch andere 
des Mordes beſchulbigt habe. Als er ſchwieg, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der wegen Meineides angeklagte Blöcker und 
andere Perſonen von Auguſt Nogens des Verbrechens be⸗ 
ſchuldigt worden ſind. 

Weiter ſtellte der Nebenkläger Dr. Brandt ſfolgende 
Fragen an Fritz Nogens: Sie haben früher zugeneben, Sie 
hätten mit Ihrem Bruder eine Unterrebnua gehabt, und⸗ 
damals hätien Sie den Mord genan burchbeſprochen. Auanſt 
Nogens habe auch bei dieſer Unterredung geſaat, man müſfe 
vereinharen, alles auf Fakubowſki abzuſchieben. da er ja 
tot ſei. Sie haben jedoch dabei abgemacht, daß Sie ſich negen⸗ 
ſeitig ſchonen wollen bei den Ausſagen vor Gericht. Fritz 
Rogens gab zu, daß dieſe Vereinbarungen in der von Dr. 
Hrandt geſchilderten Art getroffen worben find. Auguſt 
Nogens beſtritt dieſes gauz eutſchieden. 

Der Fall — ein fosiales Problem. 
Lrogzer arnbemtP dedgeiig, 
ae Vatubomfki-Moschs, 

der, g wärtig i er aufgerollt wird, be⸗ 
ſchäftigt ſich im heutigen „Vorwärts“ Erich Kuttner. Er 
kommt in der Betrachtung des erſten Verhandlungstages zu 

    
    

. dem Ergebnis, daß ſchon dieſer Tag etwas ganz Seltſames 
ergeben habe.   

2 Veiblitt bet Aiitfget Velkstinne 

Geſtändniſſe im Jakubowſhi⸗Prozeß. 
„Die Ermordung des kleinen Ewald Nogens (wahr⸗ ſcheinlich auch ſeine ſüngere Schweſter Annic) war ſeit langer Hand geplant. Wer von den Bewohnern der Heide⸗ kate den Gedanken gusgeheckt hät, ſich burch Beſeftigung der Linder. finanzielle Erleſchterung 0 verſchaffen, ſteht dahin. Sicher aber iſt, daß dieſe Pläne ſo lange erwogen und be⸗ ſprochen wurden, bis die Tat den Teilnehmern kaum noch als etwas Ungebeuerliches, jondern nur als die Ausführung eines längſt gefaßten Entſchluffes erſchien. — 

   

    
Seine Eltecn. 

Zur Wiederaufrollung des Falles Jatubowſtl. 
In Neuſtrelitz hat der zweite Jakubowſti⸗ rozeß begonnen. 
Eine beſondere Rolle kommt in dem neuen Prozeß den Eltern 
des Toten (im Bilbde) zu, die als Nebenkläger zugelaſſen wurden 

Eine ganze Anzahl pon Perſonen waren in die Mord⸗ 
abſicht eingeweiht. Faſt die ganze Bewohnerſchaft des 
Heidelatens und ihre Freunde wußten davon. Im Dorfe 

     

  

Palingen lelten ſich die Leute auf der Straße darnber, 
daß wohe ens mit dem kleinen Ewald Noßtens, eiwus 
paſſteren würde. Und doch hat keiner den Mund aufgetan 
—, weder, um den Mord zit verhüten, noch um ihn aufzu⸗ 
kläxen, Nichts als geiſtige Träßheit und ſoziale Rückſtändig⸗ 
keit gähnt üns an. Die Pretslieder auf die Tugend der von 
zentſittlichender“ Kultur unberührten Ländlichkeit erweiſen 
lich als Schwindel. Sozjale Abgeſchloffenheit und Rück⸗ 
ſtändigkeit erzeugen keiue Seelengrößen, ſchaffen keine 
Altirriſten, ſondern ſind der Brutherb für Eaoismus. Nach 
allen Seiten hin enthüllt ſich der Fall Jakubowſki als ſo⸗ 
ziales Problem, als das ſozialée Problem des weltabgeſchie⸗ 
denen, kulturrückſtändigen, oſtelbiſchen Dorfes.“   

Mittwoch, den 29. Mal 1029 

    

Sturmlataſtrophe auf den Philippinen. 
Bablreiche Tote, 38 Vermibte. 

Der ſüdliche Teil des Verwaltungsbezirtes Manila iſt 
von einer Sturmkataſtrophe en Grml, worbden. Nach den 
bis jetzt vorliegenden amtlichen Ermiiilungen ſind zahl⸗ 
reiche Perſonen getbtet worden. Ueber das Schickjal von 

Perjonen war überhaupt nichis in Erfahruna zu bringen. 
Etwa 15 Häuſer ſind von den Fluten weggefpült worden. 

* 

Ein ſchwerer Sturm richtete in Buenos Alres Schaden 
an Gebäuden und in der Schiffahrt an, Der deutſche 
Dampfer „Cap Poloniv“ wurde von einer Anlegeſtelle los⸗ 
geriſſen, doch ſpäter in Sicherheit gebracht. Ein im Bau be⸗ 
findlicher Kirchturm ſtürzte ein. Der Inlandstelephondienſt 
iſt unterbrochen. 

Grauenvoller Mord in Cherbourg. 
Die Entdeckung des Sohnes. 

Ein grauenhafter Mord wird aus Cherbourg berichtet. Als 
ein 8. füeh ſeine Eltern beſuchen wollte und die 2 ohnung 
betrat, ſtieß er plötzlich auf die bereits in Verweſung über⸗ 
gegangene Leiche ſeiner Mutter. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Vater, ein notoriſcher Säufer, die Mutter ſchon vor längerer 
Zeit im Verlaufe eines Streites ermordet hattie und dann ein⸗ 
pfis wenn er heimkehrte, ſich neben der Leiche ſchlafen zu legen 

fegte. 

Ohnamitanſchlag lls verſchmähter Liebe. 

Ein Mädchen getötet 
In Joachimsthal bei Prag hat der verheiratete Tabolar⸗ 

beiter Auton Streit, Vater zweier Kinder, in der Wohnung 
der verwitweten Tabalarbeiterin Emma Günther, die er mit 
Licbesanträgen verſolgte, nach einer hefligen Auseinander⸗ 
eüoſt eine Dynamitpatrone zur Exploſlon gebracht. Streit 
elbſt wurde durch die Exploſion getötet, während die Günther 
ſchwere Verletzungen erliit, denen ſie bald nach ihrer Eln⸗ 
lieferung in das Karlsbader Krankenhaus erlag. 

Der „Wicbold“. 
Ein Bubenſtück und ſeine Folgen. 

Varhängntsvolle Folgen hat ein Scherz gehabt, den ſich 
ein Witzbold belſter Sorte kürzlich auf Koſten einer au⸗ 
LehOSen Familie in Malaha geleiſtet hat. An die Adreſfe 
es Famlllenoberhauptes war eln Palet gelangt, deſfen 

Iuhalt ſich zum Eulſetzen der Anweſenden als ein kleiner 
Sarg enipuppte, auf dem die Namen der Famtlienmitalieder 
mit dem Datum ihres jeweilißen Ablebenö voertzeichnel 
waren. Der Vater nahm ſich die Sache ſo zu Herzen, daß 
er erkrankte und im Verlaufe weniger Tagr ſtarb. Da der 
Tag ſeines Ablebens mit dem von dem übtlen Witzbold an⸗ 
geſäagten Todesdatum übereinſtimmte, ſo ſehen die anderen 
amilienangehörigen in banger-Sorge dem Tage entgegen, 
er ihunen als Tobestag verkündet wurde. Die Polizei iſt 

bemüht, dem Abſender auf die Spur, zu kommen. Ob der 
unbekannte Ablender des „Heſchenkes“ freilich gegen die Ge⸗ 
ſetze verſtoßen hat, iſt ſehr zweiſelbaft. Wenn man ihn nicht 

beſtraſen kann, ſo wird ſeine Feſtſtellung aber wenigſtens 
zur Beruhlgung der Familie beſtragen. 

  

Das Juwelendrama der Kotmteſſe 
öů Selbſtmord ihres Verlobten. — Die Vernehmungen durch die Kriminalpolizei. 

Im Grunewalb wurde am Dienstaß der Ritimeiſter 
a. D. Fritz von Wedel tot aufgefunden. Er halte feinem 
Leben durch einen Herzſchuß ein Ende gemacht. Der Ritt⸗ 
meiſter war ſeit über zwei Jahren mit der Komteſſe Helaa 
von Monroy verlobt, die am Montag von der Berliner 
Kriminalpolizel wegen Inwelendiebſtahls verhaflet worden 
war,. In der Verzweihllnüg über die Tat ſeiner Verlobten 
verübte Wedel Selbſtmord. ‚ 

Die verhaftete 28jährige Komteſſe iſt italieniſche Staats⸗ 
angehörige. Ihr Vater, Graf Luccheſi Palli von Monroy, 
lebt auf Sizilien. Vor einigen Jahren hat ſich ſeine Frau 
von ihm getrennt, da der Graf im Leichtſinn ſein ganzes 
Vermögen verſchleudert hatte. Die Gräfin zoa mit ihrer 
Tochter zu ihrer Schweſter, der Gräfin von Hermersberg, 
nach Berlin⸗Lichterfeldbe. Im Jahre 1926 lernte die junge 
Komteſſe auf einem Rennplatz den Rtittmeiſter a. D. Fritz 
von Wedel kennen, Zwiſchen beiden entwickelte ſich eine 
intime Freundſchaft, die zur Verlobung führte. Da jedoch 
Wedel kein Bermögen beſaß, war zunächſt. an eine Heirat 
nicht zu denken. Außerdem hatten ſich die beiden alten 
Gräſinnen gegen eine ſolche Heirat ausgeſprochen. Die Kom⸗ 
teſſe gab die Abſicht trotzdem nicht auf. 

Am 22. September vorigen Jahres — während Mutter, 
Tante und die meiſten Hausangeſtellten abweſendb waren — 
holte bas Mäbchen die Schmuckkaſſette ihrer Tante unb 
ſchaffte ſie weg. Sie verbarg einen Teil der Auwelen in 
ihren Kleibern und ſchaffte den Reſt, in einem Paket ver⸗ 
ſchnürt, zu einem ihrer Bekanuten, dem Grafen von Lippa. 
Dort wurde das Paket aufbewahrt, ohne daß man von dem 
Inhalt etwas wußte. Die Gräfin Hermersbera informierte 
die Kriminalpolizei über. bden Diebſtahl. 

Der unterſuchende Kommiſſär wollte ſchließlich auch Ein⸗ 
zelheiten über Perſon und Lebeitsweiſe der Komteſſe Helga 
hören. Darauf erſuchte dle alte Gröfin die Kriminalpolizei 
um Einſtellung der Unterſuchmnn. 

Jeder Zutritt in die Villa wurde den Kriminalbeamten 
vhrweinert. ö 

Vor zwei Wochen gab es zwiſchen der Komteſſe und ihrer 
Mutter Zwiſtigkeiten, die mit dem Wegzug des Mädchens 
endeten. Ihr Verlobter brachte ſie in einem Hotel unter. 
Zum Schein ging das Mäbchen auch“ vorübergehend bei 
einem Anwalt in Stellung, Mittlerweile beſchäftiate ſie ſich 
damit, den geſtohlenen Schmuck Zu⸗veräußern, um die gi⸗ 
plante Heirat zu ermöglichen. BDie Juwelen batten einen 
Geſamtwert von 100 000. Mark. Für 5000 Mark hatte die 
Komteſſe verkauft. Der Schmuck konnte zu einem großen 
Teil bei einem Juwelier, in der Friebrichſtraße in Berlin 
beſchlagnahmt werden, der Reſt ſand ſich noch bei Graf 
von Lippa. Die Komteſſe beſtritt zunächſt den Diebſtahl, 
mußte ihn aber nach der! Konfrontierung mit ihrer Mutter 

  

ereſſant iſt übrigens, daß der verſtorbene Mann der 
beſtohlenen Gräſin als Prinz zugo Friedrich von Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen geboren war.Er werzichtete jedoch auf den 
Namen und die Rechte b 6 ohenloheſchen Prinzen, um 
die berühmte Schüulreiterin Oeeana Hager. die Enkelin des 

  

Zirkusinhabers Renz, zu heiraten. Den Titel eines Grafen 
von Hermersberg erhielt er durch württembergiſche Ver⸗ 
leihung. 

Erbaut von der Großmutter. 

Komteſſe Helga Monroy hat nach eingehendem Verhör 
nunmehr ein umſaſſendes Geſtändnis abgelegt. Wie ſie be⸗ 
bauptet, hat ihre Tante, bei der ſie wohnte, in ihrem Nachlaß 
verſchiedenen Perſonen Zuwendungen gemacht, während ſie 
ſelbſt leer ausging. Das empfand ſie um ſo mehr als Zurück⸗ 
ſetzung, als ſie das volle Vertrauen der Tante genoſſen 
hatte. Rach der Entdeckung des Diebſtahls wurde es ihr 
überlaſſen, die Verhandlungen mit der Kriminalpolizei zu 
führen. Auf ſie ſelbſt ſei kein Verdacht gefallen. Sie ver⸗ 
ſtand die Nachforſchungen dadurch zu durchkreuzen, daß ſie 
neue Verdachtsmomente aufbrachte, u. a. gegen einen 
Herrn, der im Hauſe verkehrte und gegen den ſie eine Ab⸗ 
neigung hatte. Sie hatte das Käſtchen mit den Juwelen bei 
Bekannten in Devot gegeben und dort erklärt, daß es ſich 
um ihr Erbgut von der Großmutter handle. Einige ihrer 
Bekannten, die an ihren Angaben nicht zweifelten, beliehen 
ihr auch Schmuckſtücke. 

Die Kaſſette iſt 

inzwiſchen herbeigeſchafft 
und geöffnet worden. Es hat ſich gezeigt, daß der weitaus 
größte Teil der Juwelen noch vorhanden iſt. Die Verhaftete 
hat ausdrücklich betont, daß ihr Verlobter, Rittmeiſter a. D. 
von Wedel, der bekanntlich Selbſtmord verübte, niemals 
von dem Diebſtahl etwas geahnt habe. 

  

Schwerer Verlehrsunfall in Berltn. Geſtern abend ereig⸗ 
nete iich in Verlin,Licherſelbe ein ſchwerer Verkehrsunfall. 

Auf eine bisher ungeklärte Urſache WebWüpei der. 24jährige 

elmut Bühring mit ſeinem Motorrap. Hühring erlitt einen 
hweren Schäbelbruch lund mußte ins Kranlenhaus gebrachi 
werden, wo er nach kurzer Zeit ſeinen Verletzungen erlag. 

  

    

    

ſch hobe mif 
Obermeyers Medizinoi- 

Menba-⸗Meiſe 
dej meinem 

einen raschef Erfolg erziell, 
Freu B. Hsehwann, Wiesbaden, indem ale schreibt 
rinem bißbehennelihen Geiehltausschlag. leh wangte 
Mittef vei lich an. Dureh Schaumsuflefe mit Obt 
Herba- elte ich, be Hellung. — * ar Lrenbpeherchung nt Hathi ErrM Pcrretr xr i- 
Pleblen. Zu baben in Allen Apalheken, Droſerias u& PariümeHen . 
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24. Vortſetzung. 

Me. Dowells Stirnader ſchwoll an. Er hatte die arößte 
vuſt hineinzugehen, mit der Fauſt auhgen Tiſch zu ſchlanen 
und diefer alten Klalſchbaſe von Marquis die Ammen⸗ 

märchen zu verbieten, die er von den Perlen ſeiner Tochter 
erzühlte. — Als ob es auf der ganzen Welt keine anderen 

Perlen gäbe! Was olldete ſich, dieſer⸗ blinde Maulwurf 

denn eigentlich ein! Wenn er, Mr. Dowell, nur mit dem 
Sthatten eines Gedankens au das Gefaſel glaubte, das der 

andere da zuſammenbraute, wlrde er dle Perlen eher zu 
Staub zermalmen, als ſie noch eine Stunde länger ſeiner 
Tochter Hals verpeſten laſſen durch thre Berührung. Eine 
Perle, die erſt in der fettigen Perücke einer— ausſätzigen 

Iudin in Stüüdafrita gelegen und dann im Koffer eines 

Mörders die Reiſe übers Meer gemacht hatte„. Pſful 
Teuſel! Aber ging er hinein und machte Skandal, verdarb 

er Mary Content das Feſt und riskierte obendrein, daß ſie 
die verdammte Lügeungeſchichte zu Ohren bekam . 0 
hatte er gefagt, faß die Perle) Neben dem Schloß? Ja⸗ 
und einen rötlichen Schein hatte ſie! Vielleicht kynnte man 

ſie bei Gelegenheit aus der Kette nehmen laſſen, ohne daß 

das Kind es merkte. Nicht etwa, weil er auch nur eine 
Sekunde an das Märchen glaubte, aver der Mummelareis 

dadrinnen hatte ihm die Perle nun ein für allemal 
verleidet .. 

Was würde der Marauis wohl antworten, weun er, Me. 
Dowell, zu den Herren hineinging und ihnen erzählte⸗ 

woher die Perlen ſtammen? Er konnte doch nicht wagen, 

die katholiſche Kirche und Kleriſel der Gemeinſchaft mit 
Mördern und ähnlichem Geſindel zu beſchuldigen ... Man 
ſelbſt konnte ſich ja einbilden, wenn man ebenſo erfinderiſch 

in Klatſch⸗ und Schauergeſchichten war, daß auch eine ge⸗ 
wiſſe andere Perle an der Schnur war, nur weil ſie zu⸗ 

fällig annähernd dieſelbe Größe hatte ... 
Wie der Dirigent, der jedes einzelne Inſtrument aus 

dem Brauſen des Orcheſters heraushört, jo unterſcheidet Me. 
Dowell Mary Contents helle Stimme im verwirrenden 

Lärm der durcheinanderklingenden Lante: „Norbert! Komm, 
Norbert! Lauf hinauf und hole die Perlen! Onkel Marquis 

ſitzt im Tudorſaal. Sag', daß ich ſie auch nicht eine Sekunde 

länger entbehren kann!“ 
Mit zwei Sprüngen tönnte üe. Dowell beim Marquis 

ſein, ihm die Perleun aus der Hand reißen und Mary 

Content die Kette hinunterwerfen. Aber daun eutdeckten ſie, 
daß er hier ſtand — und eigentlich würde es ihn amüſieren, 

zu hören, was der alle Schlauſuchs noch weiter über die 
Perlen zu ſagen hatte. Es mußte doch wohl etwas Gutes 
505 vn ſein, wenn Mary Content ihn ſo in den Himmel 
ob. 
Die andcren Herren ſchlenen ſo verſeſſen auf Geſchichten 

wie alte Weiber beim Kaffeklaiſch. 
Es irsltiert ihn, daß der Marquis immer an den Perlen 

herumſingert, ſaſt als wäre es Mary Contents Hals. Wenn 
er ſie uicht bald hinlegt.. 

Zuwetlen iſt es ſchwer, der Erzählung drinnen zu folgen 
in dem Durcheinander von Lauten, das ihn umgibt Auf 
der einen Seite jubeln und klagen die Zigeunergeigen, auf 
der anderen lärmt das Karuſſell, und zwiſchen beiden ſingt 
ſich Tonelli die Seele aus dem Leib zu Mandolinen⸗ und 
Gilarrenbegleitung. Aber was jetzt dort gejprochen wird, 
brennt ſich in ihm ein und tut weh, gerade wie damals, als 
der alte Indianer ihm Mary Contents Namen in den Arm 
tätowierte. ů 
„Eine-Perle iſt in der Kette, die ich entfernen, würde, 

weün es ſich ohne Marn Contents Wiſſen macheu ließe,“ ſagt 
der Marquis. Me. Dowell ballt die Hände: Jetzt fängt er 
wieder an, meiner Tochter Perlen mit Schmutz zu bewerfen. 
Er horcht auf: „Nicht allein entfernen, nein. in die tieſſte, 
ſtinkendſte Kloake werfen, daß ſie keinem Menſchen wieder 
vor Augen kommt. 

Mec Towell zieht das Whiskyglas zu ſich heran und trinkt 
lautlos. Es brennt, aber es kühlt auch gleichzeitig. Soll er 
hier noch lange ſtehen, muß er ein Mittel brauchen. das ihm 
zur Seloſtbeherrſchung hilft. 

Der Marauis fährt, endlich die Kette aus der Hand 
legend, ſort: „Daß eine Frau, ſei ſie auch noch ſo gefühllos, 
kie Kette hat tragen können, nachdem ſie die Geichichte dieier 
Perlen erfahren, iſt mir unfaßlicher als all die ſonſtigen 
Wideriprüche, die ich im Seelenleben der Frau gefunden 
habe ... Ehe ich weitergehe, ſchulde ich mir ſelbit die Er⸗ 
klärung, daß dieſe Perle die Veranlaſſung war zu dem end⸗ 
Dätt Bruch mit einem Weſeu, das ich beñer nie gekannt 
ätte. 
... Daß er doch die Finger nicht von der Kette laſfen 

konnte! Aber der Marguis begann mit erneuter Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Perlen zu drehen und zu wenden, er hielt ſie 
gegen das Licht, klemmte das Mondskel ein und zeigte end⸗ 
lich auf ein paar Perlen: „Eine von dieſen dreien muß es 
ſein ... aber welche? .. Können ſich Perlen wirklich in 
dem Grade verändern? ... Mir kam es ſeinerzeit ſo vor, 
als ob nur eine von allen vierundzwanzig dieſen blanken 
Glanz hätte. Jetzt ſind es drei, die mein Bild ganz klar 
zurückwerfen — wie ich die Kette auch halten mag. Seben 
Sie ſelbſt. meine Herren, ob ich nicht recht habe! Dieſe 
drei Perlen haben alle den gleichen, etwas arellen Glanz 
und nicht dieſe . wie ſoll ich ſagen ... matte weichver⸗ 
dämmernde Weiße im Ton, die Perlen begehrter machen 
als Edelſteine 

Me. Dowell atmete auf. Herrgott, Menſchenskind, 
jedes Wort, das er ſagte, bewies ja gerade, daß es nicht die⸗ 
jelben Perlen waren, über die er zufälligerweiſe einmal 
geſtolpert war. Warnm in Himmels Namen ſaß er denn 
da und fafelte ſich und anderen dies vor! 

Profeſſor Ogben, der angeſebene Bibelforſcher. gab un⸗ 
aufgefordert jeinen Seuf zur Sache. Nath Guiniveres Mei⸗ 
nung hatte er für ſeine Quellenſtudien in Aſſprien und 
Palſtina ein Denkmal verdient, was ihn nach Me. Dowells 
Meinung noch nicht befähigte, ein gekochtes Dorſchauge von 
einer echten Perle zu unterſcheiden. „Von allen weiblichen 
Torbeiten“, begann der Profeſſor, „iit das krankbafte Ver⸗ 
läuden, ſich mit Putz und Flittern zu behängen, die 
ſchlimmtte. Wenn man bedenkt, daß man für die Summe, 
die dieſes . . „Kleidungsttuck“ gekoſtet hat, eine ganze Aus 
Lünntel: verion nach Babylon ausſteuern und verpflegen 

Nicht ſo nbel gejagt. aber Oaden hatte ücher nicht eine 
Tochter wie Mary Content. und wenn esdas Kind nun 
amitſterte, das „Lleidungsſtück“ zu haben. warum ſollte ih⸗ 
Bater es ihr nicht ſcheuken? ſonte i0 
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gebt ließ der Direklor der Gemäldegalerie, vor dem Me. 
Dowell großen Reſpekt hatte, ſeine Anlicht hören: „Was 
nützt das alle5s? Solange die Kultur ſich auf einem ſolchen 

Tiefſtand beſindet, daß die beſißende Klaſſe ihbr Geld daßu 
verwendet, ihre Frauen mit Schmuck zu bebängen — gleich 
den Wilden, die ſich mit den Skalpß ührer Feinde ſchmücken, 
Meßnlanla durch die Nafe treiben und ihre Llppen mit 

efftngplatten ausweiten, ſolange bleibt Fortſchritt ein 
leerer Bearif. Boriges Jahr würde der Galerie ein ge⸗ 
radezu idealer el Greco angeboten — wir mußten ihn uns 

  
Er lent ibr die Perlen an, ſie ſpülrt, wie kalt ſeine Hände 

ſind und wie ſie zittern. 

entgehen laſſen, weil uns die Mittel zum Ankauf ſehlten. 
Aus demſelben Grunde kam der herrlichſte Gona in eine 
Gen:eammiung ... Aber für Perlen haben die Leute 

eld... 
Jeber ſieht es durch ſeine Brille! dachte Me. Dowell. 

Ein Muſiker hätte dasſelbe von einer Amati oder Guar⸗ 
nerius geſagt, ein Kreböforſcher vom Radium. 

Nun erhob Mr. Chutney, der Chef des Obfſervatvriums, 
ſeine Schuupfenſtimme: „Ich hätte nichts dagegen, die Per⸗ 

len für ein verbeſſertes Verkes⸗Telefkop umzutauſchen 
Man könnte beinahe Weiberfeind werden im Gedanken 
daran. Hätte ich zu beſtimmen, würde ſo eine ſinnloſe 
Verſchwendung von Werten nicht nur verboten., ſondern auch 
geſetzlich beſtraft werden ...“ 

„Die Ergüſſe ſanden ein Ende durch den Eintritt zweier 
Diener, die die leeren, Siphons durch friſche erſetzten und 
zugleich fragten, ob die Herren Champagner wünſchten. 

  

AléeNEe 
S& 

  

Keiner wünſchte Champagner, Me. Dowell war nahe daran, 
kem Diener zuzurufen: „Haben Sie jemals gelört, Baxter, 
daß ein Mann, der hinter einem Whis kyglaſe ſitzt, Cham⸗ 
pagner verlanagt hat?“ 

Na, da war er jſ endlich, dieſer Norbert! Er hatte ſich 
nicht gerade übereilt. Netter Junge ſonſt! Ein bißchen 
ſehr bläßlich. Was für einen Maler, nur zu mager! Sollte 

die Sache wirklich brenzlig ſetn? Sollte Mary Content 
ſich in das Bleichgeſicht verguckt haben? Machte ſie über⸗ 
haupt einen Unterſchſed zwiſchen ihren jungen Freunden? 
Sie verkehrte ja mit ihnen allen rein kameradſchaftlich. 
Nein, Guinivere ſah am hellichten Tage Geſpenſter ... Aber 
wie, zum Teufel, ſaßt er denn die Perlen an?, Wie eine 
Handvoll glühender Kohlen! Dem Oilkel ſcheint es auch 
auſzufallen, deun er ſagt: „Was iſt dir denn, Norbert?“ 

Dem Burſchen muß ja etwas ſehlen. Kein Tropfen 
Farbe im Geſicht und dazu dieſe ſchwarzen Ränder unter 
den Augen. Wie ein ſchlechter Menſch ſieht er nicht aus. 
Oder iſt er ſo dumm geweſen, Mary Content einen Antrag 
zu machen und hat ſich dabei einen Korb geholt? Me. 
Dowell lächelt unwillkürlich in Gedanken an Guiniveres 
Kaſſette mil den Heiratsanträgen, über deren Anzahl ſie ſo 
ſtolz iſt. Das war damals. Jetzt fragt man nicht mehr 
ſchriftlich, ſondern mündlich an, ob das Mäbchen will. Und 
das Mädchen will nicht. Sein Mäbel, ſeine, Mary Content 
will nicht. Noch lange nicht. Vielleicht ſpäter einmal, in 
vlelen, vielen Jabren.. 

Er biegt ſich über das Balkongitter, um dem jungen 
Manne nachzufehen. Mary Content trippelt por Ungeduld 
hin und her. Jetzt klatſcht ſie in die Hände: „Norbert, 
Norbert! Wo bleibſt du?“ 

Norbert geht die Treppe hinab. Er bält lich am Gelän⸗ 
der feſt, ſetzt ſich dann, als wäre er müde, auf eine der 
Stuſen und unkerſucht die Perlenkette. Seine Finger ſind 
eiskalt, ſeine Hände zittern. Wie ein Frommer den Roſen⸗ 
kranz, läßt er die Perlen durch ſeine Finger glelten. Zählt 
ſie mit murmelnder Stimme, bis ihm der Schweiß auf der 
Stirn ſteht. Er weiß, es ſind vierundzwanzia und er zählt 
doch immer wieder verkehrt, zählt immer nur dreiund⸗ 
zwanzig. Steht er ſo ſtark unter dem Zwangsgedanken, daß 
ſein Gehlrrn ihn im Stich läßt? Er will ja, nicht ſtehlen, 
will nicht zum Diebe werden. Vor auem nicht an ihr . 
der Einzigen 

„Norbert! Norbert! Wo bleibſt du?“ 
Er rafft ſich zuſammen und verſucht, aufrecht au den 

Dienern vorbei die große Freitreppe hinunterzugehen. 
Mary Content greift ſo eifrig nach der Kette, daß ſie ſie ihm 
faft aus der Hand reißt: „Ich glaubte ſaſt, du wärſt mit all 
meinen Perleu davongelaufen ...“ 

Iyr Ton iſt flott und leicht, aber ihr Herz hämmert. 
Sie hat einen Augenblick in tödlicher Angſt geſchwebt, jemand 
wäre doch vielleicht auf den Einfall gekommen. die Perlen 
zu zählen . .. „Willſt du ſie mir zumachen, ja?“ Sie denkt 
an ihren Traum. Er legt ihr die Perlen um, ſie ſlvürt, wie 
kalt ſeine Hände ſind und wie ſie zittern. Er küßt ſie nicht 
auf den Nacken . .. Aber in ihr Taſchentuch aeknotet liegt 
weich und warm im Ausſchnitt des Kleides ihr Geſchenk für 
ihn, den dummen, dummen Jungen. Sie weiß auch, wie er 
es bekommen ſoll ... und wann 

„Norbert ..“, ihre Stimme hat einen ſo eigenen Klang: 
„Willſt du gar nicht mit mir in eines von den Neſtern hin⸗ 
auf?“ Er hält den Kopf geſenkt. Der Zwangsgedanke hat 
ihn wieder gepackt. Er will ja nicht. Will nicht. Will 
nicht. — „Alle Neſter ſind beſetzt!“ ſagt er, als ſuchte er nach 

einem Ausweg, als fürchtete er ſich davor, mit ihr allein zu 
ſein. Mary Content nimmt ſeine Hand und drückt ſie, ohne 
ſich deffen bewußt zu ſein, ſeſt an ihr Herz, während ſie 
flüſtert: „Ich hab ein Neſt in einem Baum, von dem nie⸗ 
mand etwas weiß. Ein Neſt nur für mich ſelbſt ... für 
uns beide . .. Gehſt du dann mit?“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Tohuwabohu im Zigeunerprozeſßz 
Das Sprachengewirr im Gerichtsſaal. — Man verſteht ſich nicht. 

Der Kaſchauer Zigeunerprozeß, ver ſeit ſechs Tagen läuft, iſt 
der tſchechoſlowakiſchen Regierung in Prag höchſt unangenehm. 
Einmal gefährdet er den Fremderverkehr in den benachbarten 
Badeorten der Tatra; denn die Sommerfriſchler-und Tyuriſten 
verſpüren wenig Luſt, ihre Ruhetage in dieſer Gegend zu ver⸗ 
bringen. Zum anderen gewähren die Ereigniſſe in der Ver⸗ 
handlung einen tiefen Einblick in das innere Gefüge, des 
iſchechöſlowakiſchen Staates und verraten, daß dort die Ver⸗ 
Ioum bei weitem nicht ſo roſig ſind wie man das glauben 
lonnte. 
Am erſten Verhandlungstage verkündete der Vorſitzende, daß 

die Verhandlung mit Rüciſicht auf das Minderheitengeſetz, das 
beſtimmt, daß die Gerichtsſprache in Gebieten mit mehr als 20 
vom Hundert fremdſprachigen Einwohnern die Mutterſprache 
der Angellagten ſein ſolle, in ungariſcher Sprache geführt 
würde. Alle Prozeßbeteiligten vernahmen dieſen Beſchluß mit 
der größten Ueberraſchung. Denn die entſprechenden Geſetzes⸗ 
paragraphen waren ſeit dem Beſtehen ves iſchechoſlowakiſchen 
Staates noch nie eingehalten worden und wurden diesmal nur 
mit Rückſicht auf die im Verhandlungsſaal verfammelten inter⸗ 
nationalen, Ipurnaliſten als Dokument ver liberalen Geſinnung 
der Machthaber aus der Vergeſſenheit hervorgeholt. 
Bei der Durchführung ergaben ſich dann mancherlei Schwie⸗ 

rigleiten. Nur der Vorſitzende und die beiden juriſtiſchen Bei⸗ 
ſitzer beherrſchen beide Sprachen. Der Staatsanwalt verſteht 
kein Wort von der ungariſchen Sprache, und das ganze andere 
Beamtentum ebenſo weniß. Die Gefäugniswächter und Gen⸗ 
darmen ünd Tichechen, und es iſt bis heute auch noch nicht klar. 
wie die Gendarmen überhaupt die Unterſuchung geführt und 
ſich mit der Bevölkerung verſtändigt haben. Es muß 

eine Art Taubſtummenſprache 

geweſen ſein, in der ſie die Vernehmungen vornahmen Das 
hat dann zu einer Unmenge von Mißverſtändniſſen geiührt, die 
in die Protokolle aufgenommen ſind und erſt bei der Be⸗ 
ſprechung der Tafſachen in der. Haupwerhanbiung aufgetiart 
werden können —* 
„Der eine Hauptangeklagte, ver Zigeuner Paut Ribar, er⸗ 

klürte in der Verhandlung, er habe den ihm zur Laſt gelegten 
Mord an dem Geſchäftsführer Imling nicht begangen, da er 
zur Zeit der Tat krank im Käſchaner Kronkenhaus gelegen habe. 
Eine ſojortige Nachfrage im Spital ernab die Richtigkeit ſeiner 

  

   

  

Angaben. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er das nicht 

ſchon früher geſagt habe, erwidert der Angeklagte: „Ich habe 

es während meiner zweijährigen Haft ſchon immer behauptet, 

aber die Gendarmen haben mich nicht verſtanden.“ 

Wenn man ſich weiter erkundigt, erfährt man, daß ähnliche 

Vorkommniſſe in der iſchechiſchen Gerichtsbarkeit keine Selten⸗ 
heit ſind. Der Gendarm weiß nie, was ihm die Zeugen ſagen. 

Findet er einen, der tſchechiſch kaun, ſo nimmt er ſeine Angaben 

als unumſtößliche Wahrheit zu Protokoll. Die tſchechiſchen 
Hüter der Ordnung wiſſen ſelbſt, daß ſie im fremdſprachlichen 

Lande nichts ausrichten können und ſich nur lächerlich machen. 

Sie vereinſachen daher das Verfahren. Sie leben in der Stadt, 
ſpazieren auf dem Korſo, bevölkern die Caféhäuſex, kümmern 

ſich um die Dörſer überhaupt nicht und laſſen die Zigeuner 

rauben und Morde begehen, Jahre hindurch, ungefühnt. ů 

Aus der angeblich ungariſchen Verhandlung des Prozeſſes 

ilt ſchon am erſten. Tage ein Tohuwabohn geworden. Der 

Staatsanwalt ſpricht tſchechiſch, der Vorſitzende ſlowakiſch, die 

Geſchworenen ungariſch, die Zeugen zum Teil deutſch: 

der reine Turm von Babel⸗ 

Jedes Wort, das fällt, muß ſofort überſetzt und erklärt werden 

Zwei Angeklagte ſind taubſtumm. Es wird ein Lehrer der 

örtlichen Taubſtummenſchule als Dolmetſcher herangezogen. Er 
richtet Fragen, die nicht beantwortet werden. Die Angeklagten 
ſtehen unbeweglich vor ihm. Endlich greift der Vorſitzende ein 
Und verſucht, durch Formung ſeines Mundes den Taubſtummen 
verſtändlich zu machen, was er will. Darauf antworten ſie. 
Zum Schluß ſtellt ſich heraus, daß der Taubſtummenlehrer mit 
den ungariſchen Taubſtummen in tſchechiſcher, Sprache ge⸗ 
ſprochen hat. Dieſe Verſuche aben zwei volle Stunden bean⸗ 
ſprucht. So zieht ſich die Verhandlung in das Unendliche hin 

qördert nichts, aber wirklich nichts Neues zutage. 
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nach 
ihm. 

An 
den 

Kückenfloſſen 
des 

Haifiſches 
ſich 

ſeſthaltend 
— 

ſie 
ſchnitten 

ihm 
eine 

ziemlich 
tiefe 

W
u
n
d
e
 

in 
die 

innere 
Hand⸗ 

fläche, 
wie 

ſich 
erſt 

ſpäter 
herausſtellte 

—, 
trat 

Givbs 
mit 

aller 
Kraſt 

gegen 
ſeine 

Rippen, 
etwa 

wie 
ein 

Reiter 
ein 

ſtörriſches 
Maultier 

behandeln 
würde. 

Der 
Haifiſch, 

ſtutzig 
geworden, 

gab 
die 

beiden 
frel, 

und 
Allum 

gob 
gleichzeitig 

ſchwache 
Zeichen, 

als 
wolle 

er 
wieder 

das 
Bewußtfein 

erlangen. 
„
N
i
m
m
 

deine 
Kraft 

zufammenl“ 
flehte 

Gibbs. 
„Jeht 

iſt 
alles 

gut, 
ich 

laſſe 
ihn 

nicht 
wieder 

herankommen!“ 

Aber 
der 

Haifiſch 
kehrte 

noch 
ein 

drittes 
Mal 

zurück, 
und 

Gibds 
ſtieß 

verzweiſelt 
mit 

beiden 
Füßen 

nach 
ihm. 

Da 
machte 

der 
Hai⸗ 

ſiſch 
endgültig 

lehrt. 
Gibbs 

hatte 
ihn 

in 
die 

Flucht 
geſchlagen. 

Und 
nun 

lant 
auch 

ſchon 
Hilfe 

vom 
Strande 

her, 
man 

zog 
;ie 

zwei 
in 

ein 
Boot 

hinauf 
und 

übergob 
den 

keinen 
Allum 

bald 
der 

A
m
⸗
 

bulanz, 
die 

verſtäudigt 
worden 

war. 
Doch 

er 
ſtarb 

auf 
dein 

Wege 
zum 

Kranlenhaus, 
ohne 

das 
Bewußtſein 

wiedererlangt 
zu 

haben. 

Tags 
daranf 

fand 
eine 

öffentliche 
Verhandlung 

zur 
Feſtſtel⸗ 

lung 
der 

Todesurfache 
ſtatt. 

In 
Gegenwart 

des 
Vertreters 

der 
Re⸗ 

gierung 
gab 

Stanley 
Gibös 

die 
erſte 

ausführliche 
Schilderung 

ſeiner 
Tat. 

Als 
er 

gefragt 
wurde, 

was 
er 

gedacht 
hatte, 

als 
er 

ins 
Waſſer 

glitt, 
antwortete 

er, 
daß 

er 
ſich 

nicht 
mehr 

erinnern 
lönne. 

 
 

Die 
Spatzen 

waren 
ſehr 

geſchäftig. 
Und 

Johann. 
ver 

Gätt⸗ 
ner, 

w
a
r
 es 

auch. 
A
b
e
n
d
s
 

patie 
er 

G
r
a
s
ſ
a
m
e
n
 

gejät. 
Noch 

ehe 
er 

am 
nächſten 

Morgen, 
auſwachte, 

hatten 
die 

Spatzen 
den 

Sanien 
gefunden 

und, 
ſo 

ſchnei 
ſte 

nur 
konnten. 

aufgegeſſen. 
Da 

warf 
Johann 

Steine 
nach 

ihnen 
und 

die 
Spatzen 

flogen 
weg. 

Aber 
ſobald 

J
o
h
a
n
n
 

wieder 
bei 

ſeiner 
Arbeit 

war, 
kamen 

ie 
wieder, 

deun 
ſie 

waren 
frech 

—
 

wie 
Spatzen 

Da 
mußte 

ann, 
J
o
h
a
u
n
 

noch 
mehr 

Steine 
werſen 

und 
in 

dle 
Hände 

Hatſchen, 
uni 

ſie 
zu 

erſchrecken. 
— 

  

Die 
Spaßten 

bielten 
das 

ſür 
ein 

ganz 
luſtigcs 

und 
unter⸗ 

haliſauies 
Spiel, 

aber 
J
o
h
a
n
n
 

w
u
r
d
e
 

es 
bald 

überdrüfſig, 
daß 

er 
i
m
m
e
r
 

von 
ſciner 

Arbeit 
w
e
a
l
a
u
f
e
n
 

mußte. 
Da 

holie 
er 

ein 
voar 

ür. 
hard 

ſie 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
machte 

d
a
r
a
u
s
 

eine 
Vogel⸗ 

ſc· 

  

e
g
 

der 
Vogelſcheuche 

ſeinen 
alten 

Rock 
an 

und 
ſeyte 

ihr 
.Ieuren 

ſ-len 
Hut 

auf, 
den 

er 
immer 

bei 
naſtem 

Wetter 
irug. 

N
u
n
 

war 
aber 

J
o
h
a
n
n
 

jehr 
dick 

und 
die 

Vogelſcheuche 
w
a
r
 

ſehr 
dünn. 

Ihr 
könnt 

euch 
denken, 

daß 
da 

der 
Koc 

nicht 
ſehr 

0 
orcß. 

d 
berüter 

busg 
aen 

—t6 Sicch, 
ve 

nicht. 
Der 

Hut 
war 

a
r
o
ß
,
 

daß 
er 

über 
das 

ganze 
Geſicht 

der 
Vogelſcheu⸗ 

ũing. 
Auch 

das 
merkien 

die Spaßen 
nicht 

ſcheuche 
ging 

Die 
V
o
g
e
l
ſ
c
h
e
u
c
h
e
.
 

Als 
die 

Vonelſcheuche 
nun 

mitten 
im 

Saſen 
aufgepflanzt 

war, 
da 

ſah 
ſie 

aus, 
wic 

ein 
M
a
n
n
 

mit 
ausgebreiteten 

A
r
m
e
n
.
 

Die 
Spaßzen 

aber 
meinten, 

es 
ſei 

J
o
h
a
n
n
 

und 
flogen 

auf 
einen 

V
a
u
m
.
 

um 
ihn 

zu 
beobachten 

und 
ein 

bißchen 
ſich 

über 
ihn 

zu 
unterhalten. 

„
W
a
s
 

iſt 
los 

mit 
ihm?“ 

„
W
a
r
u
m
 

geht 
er 

nicht 
zu 

ſeiner 
Arbeit 

zurück?“ 
„Will 

er 
denn 

den 
ganzen 

Tag 
hier 

bleiben?“ 
„Schläft 

er 
deun?“ 

So 
piepften 

ſie 
alle 

durcheinander. 
„
W
e
n
n
 er 

ſchläft, 
ſo 

kann 
ich 

ein 
w
e
n
i
g
 
S
a
m
e
n
 

eſſen, 
ohne 

Ihn 
aufzuwecken“, 

ſchrie 
plötzlich 

ein 
kühner 

junger 
Vogel 

und 
üiios 

von 
ſeinem 

Aſt 
Aber 

noch 
ehe 

er 
ein 

einziges 
S
a
m
e
n
⸗
 

körnchen 
auſpicken 

konnte, 
bewegte 

der 
M
i
n
d
 

einen 
von 

den 
langen, 

loſen 
A
e
r
m
e
l
n
 

der 
Vogelſcheuche. 

Das 
ſah 

aus, 
als 

ob 
ſie 

einen 
Arm 

auſheben 
und 

einen 
Stein 

ſchleudern 
wollte. 

Da 
AUe 

der 
kühne 

junge 
Vogel, 

ſo 
ſchnell 

er 
nür 

konnte, 
zu 

ſeinem 
b0 

zurück 
und 

benann 
mit 

den 
anderen 

heftig 
ſich 

zu 
unter⸗ 

alten 
„Ich 

werde 
hinter 

ihn 
ſliegen 

und 
dort 

S
a
m
e
n
 

holen, 
5o 

er 
nichts 

ſehen 
kann“, 

zirpte 
ein 

kriegeriſcher 
alter 

Spatz 
und 

lietz 
ſich 

auſ 
den 

Raſen 
hinunter. 

A
b
e
r
 

als 
er 

ſich 
gerade 

richtig 
ſetzen 

wollte, 
da 

wehte 
der 

W
i
n
d
 

den 
großen 

Hut 
der 

nach 
ihme'ſche 

auf 
die 

andere 
Sei⸗e, 

ꝛ0 
daß 

es 
ausſah, 

als 
ob 

er 
nach 

ihm 
ſehen 

wollte. 
Da 

flog 
auch 

der 
aite 

kriegeriſche 
Spatz 

auf 
ſeinen 

Aſt 
zurück 

und 
behann 

ſich 
heftig 

mit 
den 

anveren 
zu 

unterhalten. 
Nun 

trieb 
der 

Wind 
ein 

ſonderbares 
Spiel 

mit 
der 

Vogel⸗ 
icheuche. 

Er 
ſchüttelte 

ſie, 
er 

wehte 
ihren 

loſen 
Rock 

in 
die 

Höhe 
und 

wirbelte 
ihren 

großen 
Hut 

herum, 
bald 

hierin, 
bald 

dahin, 
i 

es 
ganz 

ſchrecklich 
ausſah 

und 
den 

Spatzen 
das 

Herz 
obfte. 
„Oh 

je, 
oh 

je“ 
rief 

ein 
junger 

Spatzerich., 
J
o
h
a
n
n
 

iſt 
aber 

heute 
in 

einer-böſen 
Laune. 

Gehen 
wir 

zum 
Miittoögeſſen 

lieber 
in 

den 
N
a
c
h
b
a
r
g
a
r
t
e
n
.
“
 

„Ja, 
wirklich“, 

meinte 
eine 

kleine 
Spätzin. 

„Er 
iſt 

ſo 
häß⸗ 

lich, 
das 

verdirbt 
meinen 

Appetit 
Ich 

will 
froh 

ſein, 
w
e
n
n
 

ich 
ihn 

nicht 
mehr 

ſehen 
muß.“ 

N
u
n
 

fſlogen 
alle 

über 
die 

G
a
r
t
e
n
m
a
u
e
r
 

ſort 
und 

ſchrien 
und 

piepſten 
laut. 

J
o
h
a
n
n
 

ſah 
ihnen 

nach. 

„Schön 
iſt, 

wer 
Schönes 

tut“ 
ſagte 

er 
lachend 

und 
nickte 

der 
Vogelſcheuche 

zu. 
ö‚ 
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7
7
.
e
—
 

Ver 
Bleiſtift. 

Der 
kleine, 

rothaarige 
ſ
o
m
m
e
r
ſ
p
r
o
ſ
ſ
i
g
e
 

Otto 
ging 

v
e
r
g
n
ü
g
t
 

in 
vie 

Schule. 
„Alles 

iſt 
ſein 

in 
Ordnung“, 

dachte 
er, 

„der 
Bleiſtift 

iſt 
geipitzt. 

.“ 
Als 

er 
ſoweit 

mit 
ſeinen 

Gedanken 
war, 

kam 
ſein 

Schul⸗ 
ſ
r
e
u
n
d
 
P
a
u
l
 

herbei. 
U
n
d
 

da 
er 

n
u
n
 

ſchon 
gerade 

an 
ſeinen 

Bleiſtift 
dachte, 

wollte 
er 

ihn 
gleich 

dem 
Paul 

zeigen. 
„Ihv, 

der 
Vleiſtift 

gebört 
mir“. 

ſchrie 
Paul. 

„
M
i
r
 

dehört 
er“, 

ſchrie 
Oito. 

U
n
d
 

es 
gab 

eine 
fürchterliche 

Baigerei. 
T
a
 
k
a
m
 

der 
Lehrer, 

der 
Naiurgeſchichte 

gab. 
„Wißt 

Ihr 
noch 

vom 
letzten 

Mal“, 
fragie 

er. 
„welches 

Tier 
Icbt 

von 
ganz 

wenig 
N
a
h
r
u
n
g
?
“
 

D
a
 
n
a
h
m
 

Otto 
den 

Bleiftift 
urid 

ſchrieb: 
„Die 

M
o
n
e
,
 

denn 
die 

lebt 
von 

Löchern.“ 
Otto 

glaubte 
ſo⸗ 

lauge, 
daß 

er 
etwas 

Kichtiges 
geſchrieben 

habe, 
bis 

ihm 
der 

Lehrer 
das 

Gegenteil 
ſagte. 

Später, 
als 

Otio 
nach 

Hauſe 
kam, 

zankte 
ſeine 

Mutter. 
A
b
e
r
,
 

Juuge, 
wie 

ſiehſt 
du 

aus-, 
rief 

ſie. 
„Halt 

du 
dich 

wieder 
mit 

Paul 
gehauen? 

Pfui, 
ſchäm 

dich. 
Ich 

m
u
ß
 

dir 
einen 

ganz 
n
e
u
e
n
 
A
n
z
u
g
 

k
a
u
f
e
n
!
?
 

„Ach, 
M
u
t
t
e
r
,
 

meinte 
O
t
i
o
 

1röſtenp, 
„ſei 

nicht 
bös 

D
a
 

ſollieſt 
du 

erſt 
P
a
u
l
 

ſehen! 
Seine 

M
u
t
i
e
r
 
m
u
ß
 

ſich 
einen 

ganz 
n
e
u
e
n
 
J
u
n
g
e
n
 

kaufen!“ 

ů 
Als 

ſich 
aber 

der 
Vater 

am 
nächſten 

M
o
r
g
e
n
 

raſieren 
wollte, 

da 
war 

er 
ſehr 

verwundert, 
daß 

das 
Raſiermeſſer 

ſo 
ſtumpf 

war. 
„Komiſch“, 

m
u
r
m
e
l
t
e
 

Otto 
vor 

ſich 
hin. 

„Geſtern 
früh, 

als 
ich 

meinen 
Bleiſtift 

damit 
ſpitzte, 

war 
es 

doch 
noch 

ganz 
ſcharſ.“ 

Er 
dachte 

ein 
wenig 

nach. 
Schließlich 

meinte 
er: 

„Zuerſt 
die 

Prügelei 
mit 

Paul, 
dann 

die 
Sache 

mit 
der 

Motie 
und 

nun 
das 

Raſtermeſſer 
... 

irgend 
etwas 

nat 
dem 

Bleiſtiſt 
ſtimmt 

da 
nicht!“ 

Verkehrte 
Welt. 

Des 
Abends, 

w
e
n
n
 

ich 
ſrüh 

aulſteh', 
D
e
s
 

M
o
r
g
e
n
s
,
 

w
e
n
n
 

ich 
zu 

Bette 
geh, 

D
a
n
n
 

krähen 
die 

Hühner, 
dann 

gackelt 
der 

Hahn, 
Daun 

jängt 
das 

Korn 
zu 

dreſchen 
an. 

Die 
Magd, 

die 
ſteckt 

den 
Ofen 

ins 
F
e
u
e
r
,
,
 

Die 
Frau, 

die 
ſchlägt 

drei 
Suppen 

in 
die 

Eier, 
Der 

Knecht, 
der 

lehrt 
mit 

der 
Stube 

den 
Beſen, 

D
a
 

ſitzen 
die 

Erbſen, 
die 

Kinder 
zu 

leſen. 

O 
web, 

wie 
ſind 

mir 
die 

Stleſel 
geſchwollen, 

D
a
ß
 

ſie 
nicht 

in 
die 

Bein, 
nein 

wollen! 
LNimm 

prei 
Pfund 

Stiefel 
und 

ſchmiere 
das 

Fen, 
D
a
n
n
 

ſſtelle 
mir 

vor 
die 

Stiefel 
das 

Bett. 

 
 

  
 
 

 
 

  

X. 
Abenteuer. 

Habt 
Ihr 

das 
Gelp 

ſtibitzt? 
— 

Ein 
Luftſchiffgeſchwader 

ſteht 
Lartbereit. 

—
 

Scharfe 
Polarluft 

bricht 
ein, 

m
a
n
 

ſieht 
gewaltige 

Eisperge 
heranſchwimmen. 

— 
Endlich 

nuf 
der 

Rütſchjungen⸗ 
bahn. 

— 
Das 

Kolumbusei 
hüpft. 

— 
Der 

Hoteljunge 
fiellt 

ſich 
als 

Erwachſener 
vor. 

„Aber 
lange 

tönnen 
wir 

nicht 
bleiben“, 

mahnte 
Rip, 

als 
ſie 

ſchon 
im 

Hollywood⸗Park 
waren. 

ů 
„Wir 

ſehen 
uns 

nur 
um“, 

meinte 
Feztopf 

„Wir 
haben 

für 
bloße 

V
e
r
g
u
n
ü
g
u
n
g
e
n
 

w
e
n
i
g
 

Intereſſe.“ 
5 

„Scön“, 
nickte 

die 
Fahrſtuhlmütze. 

„Wieviel 
Geld 

habt 
Ihr 

enn?“ 
n
a
c
h
 
neunzehn 

M
a
r
k
 
f
ü
n
ſ
u
n
d
z
w
a
n
z
i
g
 

Pfennig“, 
antwortete 

Rip 
nach 

einer 
Weile. 

Ais 
Verwalter 

der 
gemeinſfamen 

Kaſſe 
zufichren 

noch 
nachzudenken 

und 
eine 

kleine 
Kopfrechnung 

aus⸗ 
öitführen. 

.— 
—
—
 

„So 
viel?“ 

wunderte 
ſich 

Fred. 
„Dann 

alſo: 
proſt!“ 

Und 
reichte 

Rip 
die 

H
a
n
d
.
 

„Proſt!“ 
erwiderte 

Rlp. 
Run 

wandte 
ſich 

Fred 
zu 

Tſchaſim: 
„Proſt, 

Türkenjünge!“ 
Wroſt, 

Tahrſtuhljunge“, 
antwortete 

Aebehe 
keck. 

Der 
Fahrſtuhljunge 

ſühlle 
ſich 

nicht 
b 

„Herrſchaften 
haben 

Geld, 
Wer 

Geld 
hat, 

iſt 
mein 

Freund.“ 
„Das 

dachte 
ich 

mir 
gleich“, 

meinte 
Fezlopf 

von 
oben 

herab. 
„Uebrigens“, 

ſagte 
der 

Fahrſtuhljunge, 
„ich 

habe 
ja 

auch 
noch 

achtzig 
Pfennige 

Wir 
legen 

unſer 
Geid 

zuſanmmen 
und 

haben 
über 

z
w
a
n
z
i
g
 
M
a
r
t
.
“
 

5 
5
„
 

haſt 
du 

dir 
ſchön 

ausgedacht“, 
Fezlopf 

zog 
die 

Naſe 
och. „Bitte, 

Frev“, 
ſagie 

Rip 
in 

höflicherem 
Ton, 

„das 
iſt 

voch 
unmöglich, 

Das 
Geld. 

..“ 
„Das 

Geld 
habt 

ihr 
ſtibitzt 

Ich 
w
u
ß
t
e
 

es 
vom 

erſten 
Augenblick 

an.“ 
ö‚ 

„Oho!“ 
rief 

Rip 
errötend. 

Er 
hallte 

vie 
Hanv. 

vöit 
e 

9 
ſo 

heftig, 
Hitztopf. 

Wenn 
du 

smir 
ſagſt, 

das 
Geld 

gehört 
euch, 

.“ 
„Bis 

auf 
den 

letzten 
Pfennig.“ 

öů‚ 
ů 

ů 
i
t
 

ſchon 
recht“, 

nickte 
der 

Junge 
vom 

Weißen 
Raben. 

„Ich 
zweifle 

nicht 
aum 

der 
G
l
a
u
b
w
ü
r
d
i
g
k
e
i
t
.
“
 

Dieſe 
klugen 

Worte 
retteten 

vie 
Lage. 

Rip 
ließ 

die 
geballte 

Fauſt 
finken 

und 
erzählte: 

g 
„Es 

iſt 
die 

Kaſſe 
der 

„Rutſch“. 
Das 

Geld 
der 

prel. 
Sechs. 

Mart 
vierzig 

Pfennig 
und 

noch 
fünf 

Pfennig 
L
i
b
r
n
 

Umbo. 
Aber 

ſolange 
die 

Geſellſchaft 
beiſammnen 

iſt, 
bleibt 

auch 
das 

Geld 
beiſammen.“ 

„Schön. 
Und 

wo 
iſt 

U
m
b
o
?
“
 

  
L
e
.
 

Mh, 
blic 

der 
Türte. 

„Das 
iſt 

doch 
der 

Graf 
Zeppelin. 

Mit 
dem 

möchte 
ich 

eine 
Reiſe 

machen 
Rip, 

Fred, 
höttet 

Ihr 
nicht 

Luft 
über 

den 
Ozeon 

zu 
fliegen?“ 

„Ich 
bin 

bereiti“, 
ſagte 

F
r
e
d
.
 

V
c
h
 

... 
warte 

uur, 
Tſchaſtm 

... 
ſchon 

gut, 
Wir 

ſteigen 
ein, 

dieſe 
vierzig 

mͤgleite 
die 

unſere 
Luftfahrt 

koſtet, 
ſtind 

ohne⸗ 
hin 

nur 
eine 

Kleinigkeit.“ 
G
e
w
i
ß
“
,
 

ſagte 
Fezlopf. 

„Vierzig 
Pfeunig 

wird 
unſere 

Kaſſe 
nicht 

einmal 
ſpüren.“ 

E
i
n
e
 

M
e
u
g
e
 

von 
Paſſagieren 

ſtieg 
eben 

in 
die 

Gonbel 
ein, 

das 
Geſchwader 

war 
ſtartberelt. 

M
a
n
 

hatte 
nur 

abzuwarten, 
bis 

vie 
Zeppeline 

von 
ihrer 

R
u
n
d
f
a
h
r
t
 

wieder 
herunterkamen 

eleidigt, 
Er 

lachte: 

koͤmbüx 
war 

no 

  

 
 

D
i
i
e
,
 
b
e
r
i
e
 

ſteige 
9
8
0
 

ſoste 
Tſchaſim 

ungeduldig. 
. 

werden 
nie 

ausſteigen 
wollen. 

A
m
 

Ende 
ſteigen 

ſie 
Doch 

aus. 
Und 

unſere 
Drei 

(Fred 
vom 

Weißen 
Raben 

war 
an 

die 
Stelle 

Umvos 
getreten) 

ſtiegen 
raſch 

ein. 
M
a
n
 

zahlte 
zwanzig 

Pfennig 
per 

Kopf, 
lehnte 

ſich 
in 

die 
Gondel, 

blickte 
mit 

verſchränkten 
Armen 

und 
gerunzelter 

Stirn 
zum 

Himmel 
auf 

und 
wartete 

geſpannt 
auf 

lockenſchlag 
und 

Fliegermarſch. 
‚ 

p 
Endlich 

bewegte 
ſich 

vie 
Geſchichte. 

„Hoppla, 
wir 

ſteigen! 
rief 

der 
Fahrſtuhljunge 

luſtig. 

,
 

ur i 
viebſch i 

Volerinſtz- 
‚ 

zu vie 
ſcharfe 

ů 
ů 

I
n
 

antwortete 
der 

geſcheite 
Fezropf, 

„wir 
fliegen 

nach 

ven, 
ehr 

richi 
meinte 

Rip, 
“,‚ 

meinte 
‚ 

GrMocte 
ſehnt 

Hände 
und 

blickte 
durch 

ſie 
wie 

durch 
ein 

i 
eite. 

— 
Sen 

ie Dgewoligen 
Eisberge 

kommen, 
uns 

entgegen“, 
ſagte 

er 
plötllch. 

Fezkopf 
ſetzte 

ein 
ängſtliches 

Geſicht 
auf 

einen 
Zuſammenſtoß 

haben?“ 
fragte 

er 
bauge. 

B
a
n
 

v00 
Hen 

Lelcn 
uun 

dle 
Motoren 

durchhalten, 
0
 
überfliegen 

* 
“flehte 

der 
Türke. 

„Wenn 
2 

werden 
wir 

ſie 
glückt 

E
r
n
n
 

dee 
mit 

uns 
r 

drüs 
efaht, 

daß 
ſie 

im 
nächſten 

Augenblic 
im Momeiltder 

großen 
Glſaht 

Heiwungen 
feu 

würden, 
ihr 

fämtliches 
Geßhäck 

als 
10 

laſt 
aus 

der 
Gondel 

zu 
verfen. 

Die 
ztei 

Ruckſiſcke, 
vie 

dre 
Stöcke 

und 
auch 

die 
gemeinfame 

Kaſſe 
mit 

den 
neinzehn 

Mart 
ünf 

Pfennigen. 
Zum 

Glückwar 
alldſes 

nicht 
nötig, 

Nach 
ciner 

eile 
verſtummte 

die 
Muffk, 

das 
Luftſchiffgeſchweder, 

verlaug⸗ 
ſamte 

ſeine 
Fahrt, 

Graf 
Zeppelin 

landete 
d 

ne 
jeven 

Zwiſchen⸗ 

ſan. 
W
ü
n
ſ
c
h
e
n
 

pie 
H
e
r
r
ſ
c
h
a
ſ
t
e
n
 

noch 
eine 

Rünbfahrls“ 
fragte 

ſie 
b
e
r
f
c
g
i
 

fah 
an 

Rip 
und 

ſgteꝛ 
öů 

hlaulbe 
uicht 

Von 
folchen 

gefährlichen 
Unternehmun⸗ 

1 
ine 

mehr 
als 

genug,“ 
öů 

D
a
 

bing 
Lür 

Nücchbahn 
und 

Rip 
vachte 

nicht 
mehr 

anꝰ 

Suetlhiß 
wiein 

tig 
und 

löſte 
bald 

drei, Billette 
bohhngchhetergentenn 

ſamen 
W
l
 

für 
dießen 

Totelſungens“ 

fragte 
der 
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Witd das der Reßierung Geld koſten? 
Eine Holzfirma klagt. — Die Maſmahmen des Staates. 

Ein Uvgeliſcher Konzern, an dem auch beutſches Kapitat er⸗ 
heblich beteiligt iſt, hat vor einigen Jahren unter der Flirma „Century“ von der polniſchen Regierung eine langjährige Kon⸗ 
zeſſion zur Ausbeutung ſtaatlicher Waldungen, meiſt im Wilna⸗ zebiet, erhalten. Ueber vie Lätigkeit dieſes Konzerns in Polen 
ieſen in Polen ⸗ 

verſchlebene Gerüchte 

um, die wohl darauf zurückzuführen ſind, daß der Konzern ein 
Susegghuepb⸗ einträgliches Geſchäft macht. 

Es wird aber behauptet, daß der Konzern eine Naubwirt⸗ 
ſchaft zum Schaden des polniſchen Staates beireibe. Dieſe Ge⸗ 
rüichte führten ſchließlich bazu, daß die polniſche Regierung die 
Lonzeſſion kündigte und gleichzeitig einige Sägewerke der 
Firma ſowie eine Menge verflößten Holzes zur Sicherung der 
der Regierung noch zuſtehenden Zablungen mit Beſchlag be⸗ 
legte. Die, polniſche Preſſe entfaltete eine heftige Kampagne 
gegen ven Konzern. Es wurde von Vergehen berichtet, die zu 
mehreren Verhaftungen führten und noch führen werden. 

önduaen, hat aber die Firma der Reglerung eine Mal 
nung burch rinen Rechtsanwalt zugehen laſſen, in der ſie nicht 
nur die Ungültigteit ber Kündigung erktäre, fondern noch bar⸗ 
üher hinaus die en ecterung der Vertragabedingungen von 
feiten der polniſchen Regierung Wber, und Erſatz für die der 
üirma bargus entſtandenen Schüden fordert. 
Außerdem fordert die I eine Zahlung von etwa 17000 

engliſcher Pfunde teils als Zinſen von der Kaution in Höhe 
von 50000 Pfund und teils für an die Regierung gelieſertes 
Holz, Die benrerte hier, ſcheint ſich alſo 9W7 zu verwickeln und 
bie „G. Hn bemerkt hierzu, daß ſich eine ſchieſe Lage, welche 0 
aut der Uür 0 für bie polniſche Regierung ergibt, nlcht 
eugnen 

3Zwei Autos ſioßen zufnunmen. 
Auf der Leibiiſcher Straße in Thorn. — Die Autos zertrümmert. 

Ein folgenſchwerer Zufammeuſſtoß ereignete ſich Sonntag gegen 
12 Uhr mittags auf der Leibitſcher Straße an der Kurvé beim 
Heginn der SGlachthausſtrahe, ie in entgegengeſeßter Richtung 
ankerrmerden Autedroſchlen Nr. 20 und Nr. 34 fauſten infolge 
der Unüberſichtlichkeit der Straße zuſammen und wurden dabel 
ſo ſchwer bej Ai daß belde an Ort und Stelle liegen blieben 

  

und ſpäterhin abgeſchleyppt werden mußten. Die Vorderachſen, 
Motorkäſten, Trittöretter, Laternen uſw. wurden völli demoliert, 
die Fenſter Herhpeſteerten und verletzten den einen Infaſſen am 
Kopf und im Geſicht. Nach Anſicht von M Deie en wäre der 
Zuſammenſtoß nicht ſo ſchwer geweſen, wenn beide agen in ge⸗ 
mäßigtem Tempo gefahren wären. 

Um weitere Unglücksfälle an dieſer Stelle unmöglich zu machen, 
wäre keilweiſe Entfernung des dichten Laubwerkes an der Innen⸗ 
ſeite der Kurve erforderlich, damit die Straße an dieſer Stelle 
auf größere Entfernung überblickt werden kann. 

  

Aus Thorn. 
Das Baulomitee der Staatlichen Forſtdirektion in Thorn ver⸗ 

ibt im Wege der öffentlichen Ausbietung die 1bt pör rſ. der 
Fentralheizung, der Waſſerleitung, Kanaliſation und der elektri⸗ 
ſchen Lichtanlage im Neubau an der Millenſtraße und dem Baum⸗ 
ſchulenweg. Koſtenanſchlagsformulare für 3 Sloty, jeichnungen, 
jowie alle näheren Inſormationen ſind beim Baulelter in den 
Dienſtſtunden erhältlich lentweder im Zimmer 50 (Direktion für 
Fihete it oder im Zimmer 22 (Forſtdivektlon). Ver⸗ 
ſiegelte Offerten mit der Aufſchejft; „Oſeria na urzadzenta ogrze⸗ 
wania, wodociagow i kanalizacl“ bzw. „Oferta na urzadzenie 
oswiailenia elektrycz nego“, die den Vorſchriften bei ſtaatlichen 
Lieferungen entſprechen müſſen, ſind bis zum 8. Juni, mittags 
12 Uhr einzureichen, zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung 
der Gebote erfolgt. Den Koſtenanſchlägen iſt eine Quittung des 
Finanzamtes über die Einzahlung eines Vadiums von 5 Prozent 
der weigicclaſten Summe beizufligen. Den Offerten für die elek. 
triſche Lichtanlage ſind Muſter der zu verwendenden Materialien 
beizůfügen. — Das Baulomitee behält ſich freie Wahl des Offe⸗ 
renten vor. 

Der A Thorn gibt bekannt: Gemäß §9 des Statuts 
über die ſelbſtändigen kommunalen Steuern für Hunde und 
Luxusgegenſtände wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß 
die Liſten der gahler mit Angabe der Zahl der verſteuerten 
Gegenſtände und der darauf entfallenden Steuerbeträge vom 
28. Mai bis 10. Juni einſchließlich im Rathaus, Zimmer 47, 
2. Stockwerk, während der Amtsſtunden zur Einſichtnahme der 
Steuerzahler ausliegen. Der vierwöchige Termin zur Einreichung 
von Reklamationen Mg die Steuerfeſtfetzung beginnt am 
11. Juni. Gegen die Entſcheibung auf eine ſolche Reklamation 
kann innerhalb 14 Tagen Klage beim Wojewodſchaftsverwaltungs⸗ 
gericht eingereicht werden. Unabhängig hiervon ſind die Steuer⸗ 
zahler jedoch zur Zahlung der veranlagten Steuerbeiträge in den 
vorgeichriebenen Terminen verpflichtet. Nach Ablauf der Termine 
nicht bezahlte Steuerbeträge werden unter Zuſchlag von Verzugs⸗ 
zinjen und Verwaltungskoſten zwangsweiſe eingezogen. 

Die Pommerelliſche Landesſtaroſtei in Thorn ſchreibt auf 
öffentlichem Wege die Vergebung der Zentral izungsanlage im 
Heamtenwohnhaus (Pavillon D) des Pſöchiatriſchen Inſtituts in 
Kocborowo aus. Zeichnungen, techniſche und Ausſchretbungs⸗ 
bedingungen ſind im Bauamt ⸗»(Thorn, Brückeniſtratze 13), Zimmer 
Nr. 14, einzufehen; daſelbſt gibt es auch die Koſtenanſchlags⸗ 
formulare. Bferten ſind bis zum 10. ſhne mittags 12 Uhr, in 
der Abteilung I, abzugeben, Die Eröffnung der Wcbole erfolgt 
an demſelben Tage üm 1275 Uhr nachmittags Den Offerten iſt 
eine Quittung der Hauptkaſte der Landesſtaroſtei ber die Ein⸗ 
zahlung eines Vadiums in Döhe von 800 Zloth beizufügen. Die 
Landesſtarpſtei behält ſich das Recht der Begutachtung und der 
freien Wahl vor. 

2 
Die Pommerelliſche au emtg Ahtempef in Thorn, ul⸗ 

ſtraße 40 vergibt den Bau eines Wohnhauſes auf dem Gute Bie⸗ 
lawy im Kreiſe Starogard, 374 Kilometer von Pelplin entfernt, 
das gleichzeitig Eiſenbahnſtation iſt, nach den durch die Kammer 
ausgéarbeiteten Plänen und Koſtenanſchlägen. Offerten nach den 
durch die Kammer vorgeſchriebenen Muſtern ſind in fünffach ver⸗ 
ſiegelten Umſchlägen bis zum 15. Juni einzureichen, an welchem 
Tage um 12 Ahr mittags die Eroffnung in Gegenwart der Offe⸗ 
renten erfolgt. Die Landwirtſchaftskammer behält 12 das Recht 
der freien Firmenwahl vor, eventuell auch eine neue Ausſchreibung 
und ebenſo die Veranſtaltung einer unbeſchränkten. Ausſchreibung. 
Die Arbeiten werden⸗gegen eine Pauſchalſumme vergeben, die lE⸗ 
die ganze Banzeit feſt Pläne ſind im Büro der Landwirtſchafts⸗ 

    

  

lammer täglich pon 9 bis 2 Uhr einzufehen, Boſtenanſchlöge eben⸗ begüht für 5gioh erhiitig. enniltden, Wofenenihlne cbern- 
Eine neue Autobusverbindung wurde zwiſchen Thorn und den bekannten Solbad Ciechoclnet an b5 on enſen Grenſe ins Loben gerufen. Der große moderne Autobus dieſer Strecde, 

deſſen Fenſter mit Gardinen zum Schuß Maaen die Sonnenſtrahlen verſehen ſind, fährt vom Neuſtädtiſchen Marlt ab. Dieſer hat ſi in leßtzter geli radezu zu einem Autobusbahnhof uhiſacl. 30 ſe brehr 8 Mben Uinnd meß⸗ ied 7 V icmntelgrichtuuſen u ſehen, die ſodann n verſchiedenſten Himmelsrichtungen hre Fahrten antreten. hand 
Die Veratungaſtele gegen Tuberkulofe in der Gerberſtraße neben dem Eingang zum Dautſchen Heim illten Densiaß rei⸗ tag von 17e bis 3 Uhr irrhemelen geöffnet, die Beratungsſtelle 

ür Mütter in der Wallſtraße neben der Häuptfeuerwache jeden 
jenstag und Donnerstag von 2 bis 4 Uhr nachmittags. Die Aus⸗ künfte uſm. werden koſtenlos gegeben. 
Diebſtahl. Dem Bäckerſtraße 45 wohnhaften Boleslaw Kwiat⸗ lywfki wurden eine Uhr und ein Kleid im Geſamtwerte von 100 

Zloth geſtohlen. 

Es barf nicht gleich geſchoſſen werden. 
Eine nene Verordnuna über ben Gebrauch der Schutzwafſfe. 

Der Gebrauch der Schußwaffe durch die Pollzel iſt ſeit dem 29. d. M. durch eine üüA nen be. 
n 

  

regelt worden. Zu Veginn wird in der Verort ung er⸗ klärt, datz ber Gebrauch der Waffe als das allerletzte Mhittei Leme und nicht dazu beſtimmt fei, um 51 töten, ſondern um em Berbrecher die Flucht oder bie Durchfübrung ſeines Vergehens unmbalich ber machen, und zwar mit hah roon 
möglicher Schädigung des Verbrechers. Der Kniſch uß, von der Waffe Gebrauch zu machen, mülffe ſich auf kühke Ueber⸗ legung ſtützen. 

Der Poltziſt könne ſich weder durch Erregung, noch durch Nervoßlät, am wenſhſten aber durch Erregung rechtfertigen, 
wenn ihm die unrechtmäßige Haudhabung der Waffe nachge⸗ wieſen wird. Der Verbrecher foll nicht getötet, ſondern nur 
kampf⸗ und widerſtandsunfähig gemacht werden. Wenn ein Pollziſt den Berfolgten verletzt hat, ſo iſt er veryflichtet, dem 
Verwundeten raſche Hilfe zu ſichern bzw. felbſt zu leiſten. 

  

Wieder zwei Verglente mödlich veruaglücht 
Auf der Beuthen⸗Grube verunglückten ein Füller und 

Lehrhäuer beim Pfeilerabbau. Die wurden von abſtürzen⸗ 
den Kohlenmaffen erſchlagen. ö 

  

Neue Höchfipreiſe für Diofchau. 
Im letzten Dirſchauer Kreisblatt ſind folgende Höchſt⸗ 

preiſe für Back und Fleiſchwaren veröffentlicht: Brot aus 
oprob. Roggenmehl für 1 Kilo 0,50 Zloty, Semmeln aus 65proß. Weizenmehl, Gewicht öo Grammi. 005 Il, Schweine⸗ 
fleiſch Für 1 Pfd. Karbonade bis 1,70 (1,65), für 1 Pfd. 
Schinken, Bauch oder Genick bis 1,65 (1,J00), für 1 Pfd. 
Speck 1. Sorte bis 180 (l,76), für 1 Pfd, Speck 2. Sorte 
bis 1,70 (1,05), für 1 Pfd. Schmalz ohne Beimiſchung bis 240, für, 1 Pſd. Schmalz mit Beimiſchung 230, für 1 Pfö. 
Schweivefütße oberer Teſfl 1,00 (0,50), für 1 Pfd. Schweine⸗ 
füße unterer Teil 0.60 (O.56), für 1 Pfd. Schmer bis 090 
(0,80), Rindfleiſch: Für 1 Pſdb. Fleiſch ohne Knochen bit 
1,80 (170), für 1 Pfd. Fleiſch mit Knochen bis 1,50 (I,40), 
für, 4 Pföd, Suppeufleiſch bis 130 (,20). Kalbfleiſch: Flür 
1 Pfb. 1. Sorte von der Keule bis 1,20 (1,10), für 1 Pfö. 
2. Sorte bis 1,00 (0,0), Hammelfleiſch: Für 1 Pfd, Vorder⸗ 
teil bis 10 (1,20), für 1 Pfd. Keule 1/45 (1.35). Fleiſch⸗ 
waren: Für 1 Pfd. Fleiſchwurſt, trockene, bis 2,30 (2 20), 
für, 1 Pfo. Mettwurſt bis 2,20 (2,10), Fleiſchwurſt, gek., 
J. Sorte 1.00 (,80), für 1 Pfd. Fleiſchwurſt 2. Sorte 1.66 
(50), für 1 Pfd. Leberwurſt aberbeſte 2,10 (2,0), für 
1 Pfd. Leberwurft 1. Sorte 1,70 (160), für 1 Pfd. Leber⸗ 
wurſt 2. Sorte 10 (,50), für 1 Pfb, Blutwurſt 1, Sorte 
100 (1,80), für 1 Pfd. Blutwurſt 2. Sorte 150 (1,40), flir 
1 Pfd. Blutwurſt gewöhnliche 0 80 (0,70), für 1 Pfd. Wiener 
Würſtchen 220 (2 10). Obige Höchſtpreiſe verpflichten bis 
zur nächſten Vertzffentlichung neuer Höchſtpreiſe im Kreis⸗ 
blatt. In Geſchäften und Marktbuden müſſen Verzeichniſſe 
mit obigen Preiſen ausgehängt ſein. 

Reit, ünd Fahrturnier in Rolewice. Wlie wir erfahren, ver⸗ 
anſtaltet der Lanbwirtſchaftliche Verein Grünlirch und üm⸗ 
ſegend am Sonntag, dem 16, Junl, in Roſewice ein Reit⸗ und 
ahrturnier. Dieſes iſt um ſo mehr mit Freuden zu begrüßen, 

als ver Gebanke zu dieſer Veranſtaltung aus den Reihen der 
dortigen Landwirte kam. Die Veranſtaltung foll in erſter Linie 
den Jweck haben, die vortige Pferdezucht zu heben, dann ſollen 
aber vor allen Dingen durch dieſe Veranſtaltung weitere Kreiſe 
auf das Pferbematerial der Grünfließnieberung aufmerkſam 
Pes bi werden Das Turnier findet diesmal nur im Rahmen 
es kleineren Beſitzes ſtatt, und die aktive Betelligung iſt nur 

ſolchen Landwirten möglich, die zum Landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ein Grünkirch gehören elch außerordentliches Intereſſe für 
dieſe Veranſtaltung bei den dortigen Landwirten berrſcht, hat 
eine ſehr gut beſuchte vercongenen Miein Lanbwirtſchaftlichen 
Vereins Grünkirch am vergangenen Mittwoch gezeigt, nach der 
ſofort gegen 80 Nennungen vorlagen. 

Warſchauer Eſfektenbörſe vom 28. Mai. Bank Polſki 
167,50—166,25, Bank Zwiaßzku Sp. Zar. 78,50, Cegielfki 40, 
Modrzjow 24,50—24, Oſtrowieckie 83—82,76—83, Starachv⸗ 
wice 286—26,25—26, Haberbuſch i Schiele 225, Inveſtierungs⸗ 
anleihe 104,50—104, Stabtliſierungsanleihe 9250—92,25, 
Dollarprämienanleihe 74,75—74,50, bproz. Konverſionsan⸗ 
leihe 67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe, 50, Dolloranleihe 
84,50, Eiſenbahnanleihe 102,50. öů 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 28. Mai, Belgien 123,90 
bez., 124,21 Brief, 128,50 Geld; London 43,25¾ bez., 46,36 
Prief, 43,15 Geld: Neuyork 8590 bez., 8,92 Brief, 8,88 Geld: 
Pariß 84,87½ bez, 84.96½ Brief, 84,70 Gelb; Schweiz 
171,59 7% bez., 172,12% Brief, 171,26/½ Geld; Wien 125,21 62à. 125,5 12 218, Aigtien 20,9 Les, 28 GB et bea. 195,52 Brief, 124,90 Getd;, Italten 20,60 Seö,, 20,51 Srtel, 
46,57 Geld; Bukareſt 5,2) beß., 5,80 Brief, 5,28 Geld. — 
Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 212,56 
[Mittelkurs). 

Poſener Effekten⸗ und Viehmarkt vom 28. Mat infolge 
Leitungsſtörung ausgeblieben.   

Die ganze Jamilie verbranm. 
Im Dorfe Pogrzedziſt bei Lemberg brach nachts im Hauſe der Familie Tauper ein Feuer aus Las Feub'r verbregiele ich ſo blitzſchnell, daß die ganze Famille: Tauber, ſeine Ehe⸗ rau, Sohn ünd Mutter, verbrannte. ů 

  

Ein neues Theater in Poſen. 
Am Montag wurde das neue „Revue⸗Theater“ in Poſen eröffnet. Das Lheater wurde von der Huger⸗Vierbrauerei⸗A.⸗G. mit Kroßem Geldeinfaß im Gebäude des Zentralreſtaurants der Kanvesqusſtellung errichtet. Das Theater enthält 1800 Pläte. 

Die Eröffuung erfolgte mit. der Uraufführung der Rebue Nulig“ von dem bekannten jüdiſch⸗polniſchen Dichter Julius 
Tuwim. 

Aus Bromberg. 
Ein Unfall ereignete ſich in Jägerbof dadurch, daß Kinder 

mit Steinen nach Autvs warfen. In einem Auto kam der 
Laufmann Szufladowlez aus Nakel mit feiner rau durth Jägerhof nach Bromberg. Ein kleiner Junge ſtand an der 
Cbauſſce und warf einen Stein nach dem vorbeifahrenden Auto, Der Stein traf unglücklicherweiſe die Frau Helene wörbe hoſolce am linken Auge, das ausfloß. Die Verletzte wuürde ſoſort zu einem Arzt gebracht. 

Die neuen Räume der Kreistommunalkaſſe in dem neben dem Landratsamt in der Bismarckſtraße (Slowackiego) ge⸗ 
legenen Privathauſe, deſſen Erdgeſchoß und Hochparterre in 
der letzten Zeit für bieſe Zwecke umgebaut wurden, ſind am 
vergangenen Sonntag ſeſtlich elngeweiht und ihrer Beſtim⸗ 
mung übergeben worden. 

Ein Vermittlungsbüro von der Pollzei geſchloſſen. Die 
Bromberger Polſzei vroͤnete die Schlleßung des Wohnungs⸗ 
vermittlungsbaros „Record“ an, weſl ſich die Inhaber der 
firma eine ganze Reihe Schwindeleien zuſchulden kommen 
ließen, Die Firma foll mehrere beträchtliche Vorſchllſſe auf 
bar nicht vorhandene Wohnungen genommen haben. 

Ueberfall auf eine Nonne. In einer der Hauptſtraßen 
Brombergs tauchte eine weißgetleidete Nonne auf, die von 
den antelttön für eine Mariawitin gehalken und deshalb 
mißbandelt wurde. Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Ronne 
dem Hernarbinerſtiſt angehört, Erſt nach dieſer fFeſtſteuung 
beruhigten ſich die Wükenden, meift Frauen, und gingen 
auselnander. 

  

  

Preiſe verlangt: für das Pfund Butter 3.— und 3, loty, 
Eier e Maudel 2,40 Zloty, 1 Liter ſaure Sahne 2,40 Zloty, 
Kochtäſe das Pfund (0,60—1,— Zlotb, Weißtäͤſe vur Pfund 50 
Groſchen. Kartoffeln das Pfund 8 Gr., der Zentner 4.— Zloty, 
roie Rüben das Pfund 20 Gr., Zwiebeln 30 Gr., Mohrrüben 
das Pfund 20 G, 1 Bündchen junge 4 Wund 60 Gr. 
Blumenkohl ein kleiner Kopf 2.— Zloty, 1 Bund Meerrettt 
20 Gr., das Pfund Rhabarber 35 Gr., 1 Bündchen Schnittlau⸗ 
10 Gr., Aepfel von 0,60—120 Zloty, Spinat 80 Er., 1 Bündchen 
Nabieschen 25—30 Gr, 1 Lopf Salat 15—25 Gr., ein Pfund 
Spargel 1.40, Zloip, ein Pfund Suppenſpargel 1,20 Zloty, 
Kohtrabi 1 Bünbchen 1,50 Zloty, Gurken das ſere 2.— Zloty. 
Geflügel: fette Hennen 4—6 Bloly, große Hähne 6—8 Hloty, 
Enten 7—8 Hloty, Tauben das Stück 1.— Zloty, Gänſe 12— 
2 Valetz MPilten 12.—25 Zloty. Fiſchmarkt: Hechte 5.— Zloty, 
Schleie 2—2.)0 Zloty Barſche 2— Jloty, Suppenfiſche 1,30 
Silh Karauſchen 1,60 Zloty, Weißfiſche 1,.— Zloty, geräucherte 

ücklinge das Stück 30—40 Gr. 
Die Zahl der Arbeitsloſen in Graudenz beträgt zur Zeit⸗ 

562/ in Graudenz⸗Land 125. Eine gründliche Beſeltigung der 
für die jetzige Beit recht beträchtlichen Anzahl der Arbeitö⸗ 
loſen könnte wohl nur eine Belebung des Baumarktes er⸗ 
ielen, und darauf warten wir ſchon ſeit Fahren ebenſo 
ehnſuchsvon wie vergeblich. 

Auf dem Wochenmartt in Du wurden 5 
U 

Seit der Eröffnung der Poſener Landesausſtellung bis zum 
26. Mai, d. h. im Laufe von zehn Tagen, betrug die Zahl der 
Ausſtellungsbeſucher über 250 000 Perfonen. 

Gewitter in Jnowraclaw. Ein mehrere Stunden an⸗ 
hultendes Gewitter brachte nach der großen Hitze der Stadt 
Anowraclaw und Umgebung die gewünſchte Abkühlung. 

Schlachtviehmarkt in Daunzig. 

Amtlicher Bericht vom 28. Mai 1929. 

Breile für 50 Kilogramm vebendaewicht in Danztger Gulden. 

Ochjen: Pollfletſchtae, ausgemältete, böchſten Schlacht⸗ 

  

  

    

  

wertes. 1. Ungere — 40—50 
2. ältere —„* — 

bonſttae vollſlelichtae, 1. jüngere — 43—ỹ1) 
2. ältere ů 2„*2 

bi Hünhenchrr⸗ W ſ— 
3575 2.Wlltletichtse, böchften Kiclachtwertes 4—k9 

ſfe DSüffeeei aübaemäſtłtt 33—43 

ger 10 Heinäbrie ü ů .—5 
b leilchige bochlten Sclachiwertes .42—8 aſfe hhe, Doühmeiiladnher anscemgftete v. 8 

'eſährte ů f —1 
nnen): Vollfleiſchtae. ausgemäſteté 

ii äw49050 

Waß nußgs Syhapeb: Bü:2 2 rtes Junapt ů — —* Käißer: Sorve 10058 etainä 1 
Mmiift Maſt⸗ und 88• Sat berrr.... r62—62 
mittlere Meſt⸗ und Sauakälber. — 
Leringe, ‚ er... .. 557 aſtbammel 27—50 

Schäſe; 0 Vd ünd, kängere Maſtbamm 
1. üesge 15 lſcn an/⸗ imel aui 39—40 
mittlert Eer. tere Waltbammel und aut 

näßr äw335/ 
etbe Scha 8 ᷣwwWwwwwww „„....— 
gerina geunährtes Schafviehk ö‚ — 

Sthweine:, Fetiichweine über 300 Pfund Lebendgewicht 74 
voll vogewt weine von zirta 240 bis 300 Pfund 2—3 

Vvoll . w. Peine von zirka 205 bis 340 Vfund 8 

ront,ᷣfage Hicheine von zirta 160 bis 200 Cfunb 
Lebenögewicht „ ., „t -g, 2 70 

ueißhe * üiü von üirka 120 bis 160 Pfund — 

kletſchiae Schweine unter 120 Viund Lebrnügemicht 2ů8 
Sanen 

Auftrieb: Ochſen 62 Stück, Bullen 115 Stück, Kühe 135 
Stlüick, zuſammen Rinder 312 Stück, Kälber 198 Stück, Schafe 
309 Stück, Schweine 1500 Stück. ü 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe langſam, 
Schweine ſchleppend, Ueberſtand.
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Motorrab⸗Länberfahrt. 
10 Heimkehrer. 

Nur noch zwei Etappen, und das Ziel Hannover iſt er⸗ 
reicht. Ble⸗ große Schar der Motorrab⸗Länder; 
ſahrer, die in Nürnberg vor zehn Tagen an ben Start 

  

ging, iſt aber inzwiſchen auf 90 Wppe fagen Manihech, 
J0 Prozent Ausfall bis zur vorletzten Etappe eat deutlich, 

leſer Weltbewerb für Fahrer und welch ſchwere Prüfun 
Dun Weg! iſt. Als ſich die 4 Konkurrenten von Kaſchau auf 
den Weg in die Aoimas nach dem 441,9 Kilometer eutfernten 
Tagesziel Gleiwitz machten, reßnete es unaufhörlich, Fünf 
Teilnehmer blieben auf der Strecke, Weitere neun Fahrer 
orhlelten mechtas 1 Von den Favrikmannſchaften ſind 
ſe5ßt nur noch das Virtorta⸗ und bas Zündapp⸗Team des 
Motorradelubs von Deutſchland ſtrafyunktfrei. Nach einem 
Enbhict in Gleiwitz geht es nach Bautzen und von dort zum 
Endziel nach Hannover. 

  

Zu den Lohſhulwemlüupfen in Kiel. 
Zu den Nordiſch⸗Deutſchen Hochſchulwettkämpſen in Klel 

am 15. und 16. Junt beabſichtigen Norwegen, Dänemark, 
Hinnland und Schweden, ſtarke Manuſchaſten nach Kiel zu 
eſtſenden. Der finniſche Verband hielt in Helſingfors 
Außſcheidungwettkämpfe ab und beſtimmte auf Grund der 
gezeigten Leiſtungen 15 Mann für die Expeditton nach Kiel, 
darunter Topelius, der im Weitſprung 6,85 Meter kam, 
200 Meter in 23 Sekunden und 400 Meter in 5½½8 Sekunden 
durchlief, Reinikka, der den Hochſprung mit 1,85 Meter und 
das Speerwerſen mit 60,70 Meter gewann. ‚Ferner Janſſon 
als Gewinnex der 800 Meter in 2 00,5 und der 1500 Meter 
in 4:12,5, Torpo als Gewinner des Diskuswerfens mit 
42,00 Meter, Sfoeſtedt, den Sieger im 110⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauſen (16,2 Sekunden), und Tulikoura, der den Dreiſprung 
mit 14,15 Meter an ſich brachte. 

Arbeiterſport in Königsberg. 
Die Fußballſerienſpiele der Königsberger Arbeiter⸗ 

ſportler wurden am Sonntag ſortgeſetzt. Die größte Ueber⸗ 
raſchung war die Niederlage des Kreismeiſters „Vor⸗ 
Hetß. (Königsberg), der ſich von Roſenauſ4: 1 ſchlagen 

ieß, 
Weitere Ergebniſſe: Vorwärts I B gegen Roſenau 1 B 

4:2 : 1). Ponarth I B gegen Raſenſport I B 6:0. 
Handball: Raſenſport 1 gegen Ponarth I 4:2. 

. T. K. Laak gegen F. T. K. Seukheim 8:5. Raſenſport 
hat die meiſten Ausſichten, den Beßirksmeiſtertitel heim⸗ 
öüfüüßren. 

Elbinger Raſenrabballſiesß über Ponarth. 

Anläßlich eines Werbefeſtes der Königsbera⸗Ponarther 
Arbeiterradfahrer kam am Sonntag ein Raſenradballſpiel 
zwiſchen Elbing und Ponarth zum Austrag. Trotz 
des naſſen Raſens zeigten die Mannſchaften vortreffliche 
Leiſtungen. Erſt nach Spielverlängerung gewann Elbing 
knapp mit 2:1. 

Jußballflege der Sachſen in Württemberg. 
Die Fußballvertretungen der Arbeiterſportler von 

Sachſen und Württemberg trugen zwei Freund⸗ 
ſchaftskämpfe aus. Am Sonnabend ſchlug Sachſen in Stutt⸗ 
gart Württemberg 4:1. Am Sonntag in Heilbronn 3:1. 
Trotzdem der Sieg magerer als am Sonnabend onsfiel, 
waren die Sachſen in dieſem Spiel durchſchnittlich beſſer als 
in Stuttgart. Dagegen war Württemberg nicht ſo aut als 
im erſten Spiel. In der Sachſenmannſchaft bildete der linke 
Flügel die treibende Kraft, der rechte Flügel war ſchwach. 
Leintunnen.8 Sturm brachte es nicht zu einheitklichen 
Leiſtungen. 

Kolberger Büder⸗MRennen. 
Das Internationale Kolberger Bäder⸗Rennen findet in 

dieſem Jahre bereits am 23. Juni als traditionelle Rennver⸗ 
anſtaltuna des Dentſchen Motorradfahrer⸗Verbandes in 
Kolberg ſtatt. Die ſchmalen Straßen der Rennſtrecke ſind durch 
Umlegung über die Orte: Puſtar, Bogenthin, Wobrow, Neckin 
fortgefallen, ſo daß mit einer Erzielung noch größerer Ge⸗ 
ſchwindigkeiten in dieſem Jahr zu rechnen iſt. Gleichzcitig mit 
dein Kolherger Bäderrennen werden die Meiſterſchaftsläufe der 
Klaſſe 500 bis 1000 cem ausgetragen, die urſprünglich für die 
Abus vorgeſehn waren. Bekanntlich können aber infoige von 
Bauarbeiten zur Zeit keine Geſchwindigkeitsprüfungen auf der 
Avus abgehalten werden. Der erſte Meldeſchluß iſt auf den 
7. Juni feſigeſetzt worden. 

  

Das hat mit Sport nichts zu tm. 
Ein Lauf „Rund durch Deutſchland“. 

Swei Koblenzer Langſtreckenläufer des bürgerlichen 
Koblenzer Turnvereins find vor einigen Tagen zu einem 
Lauf „Rund durch Deutſchland“ geſtartet. Die beiden 
Läufer wollen auf ihrem Wege auch Danzig beſuchen. Die 
ganze Sache ſchmeckt ſehr nach Reklame und Geſchäſtemachen. 
Mit Spori hat ſie jedenfalls nicht das geringſte zu tun. 

  

ů ‚ Einen Rekordverſuch 
unternimmt augenblicklich der Berliner Automobilrenn⸗ 
fahrer Macher, auf dem Nürburgring. Nacher will mit 
einem D.K.W.⸗Sportwagen (500 cem) den Dauerrekord über 
24 Stunden verbeſſern. ů 

Ungarns Waſſerballſpieler ſiegen in Dresden. 
Ibr letztes Spiel in Deutſchland trug die Waſſerballmann⸗ 
ſchaft am Diensiagabend im Oresdener Arnholdbad gegen 
Poſeidon⸗Oresden aus. Halbzeit 6: 0. Nach dem Seitenwechfel 
Hielt die Ueberlegenheit ver Gäſte weiter an. Das Endergebnis 
ſtellte ſich auf 12: 1. * 

Bel den ir Preun in Paris ausgeſchieden. 
„Bei den kranzöſiſchen Tennismeiſterſchaften tetzt die 

beiden Deniſchen Aäcgun und Fraulen oweuKhr aus⸗ 

Labtens Srarten Lrrsentgaleuach iner Mieherhpbe innh) bi. — nach ein i 
Engländerm Ridley ausſchieb. —— e Ler vie 

  

Sricuſühufisſpiet Schnpv veuttn Prenöen. Der Spori-Ciu5 
Preußen 1909 und der Sportverein Schushpolizei haben für e ö anſ- 0b0 llen Wie rer ſen erten (Liga) 
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Dempfey iſt vleite. 
Er will wieder Schaulämpfe veranſtalten. 

Das kurze Gaſtſplel Jack Dempſeys als Neuvoxrter Bor⸗ 
kampfveranſtalter ging Montag mit der Antündigung des Weli⸗ 
meiſters zu Ende, daß er den Vertrag mit Leiſie y gelöſt habe, 
weil Fugazy nicht imſtande war, eine Freilianboxarena in 
Neuyort aufzutreiben. Die zwei vorhandenen Arenas ſind vom 
Madiſon Square Garden Fugazy vor der Naſe weggepachtet 
abhuhal, ſodaß keine Möglichleit vorhanden iſt, graße Böxkämpfe 
abzuhalten. 

VHempfep tellte weller mit, daß die Verhaadlungen in 
Chlkago abgeſchloſſen ſeien, wonach er dort ſeine Tätigleit als 
Veranſtaller ſür das Coloſſeum im Kachnl aufnimmt. Aus 
Chikago kommt aber an Wartenß die Nachricht, datz Dempſen 
einen Vertrag mit einem Varieis abgeſchloſſen habe, worin er 
es Unternimmt, mit ſeinem alten Gegner Jim Corbett Schau⸗ 
lämpfe darzuſtellen, Dempſey ſoll U pleite und deswegen 
jedes Angebot anzunehmen bereit ſein. 

Belgiſche Arbeiterfußballſpieler in Deulſchland. 

„Eendracht“ Vilvorde bei Brüſſel gaſtierte im Rheinland 
und gewann gegen Velbert⸗Lindenkamp 5:t, genen den 
B.ſ.L. Voerde 6:4 und verlor gegen Gevelsberg 6:2. 

* 

Der Dresdner Sportverein 
(Böhmen) 6:2 geſchlagen. 

wurde von „Weißkirchlitz   

   
Es iſt alles nicht ſo ſchlimm, 

Die Klagen der Schuhindultrie. — Tack zieht die Bilanz. 

Die bekannte Schuhwarenfirma Conrad Tack & Cie. in Burg 
bei Magdcburg veröfſfentlicht ihren Abſchluß für das Jahr 1928, 
der im fellfamen Widerſpruch zu den Klagen der deutſchen Schuh⸗ 
wareninduſtrie ſteht. Die Dividende wird von 7 auf 8 Prozent! 
erhöht. Der Reingewinn ſteigerte ſich von 500 000 Mark auf 
1100 000 Mark. Dem Reſervefonds können 30 000 Mark zugeführt 
werden. Während der vorjährige Abichluß noch Bankſchulden in 
Höhe von 450 000 Mark zeigt, werden jeßt 1,5 Millionen Mark 
Bankguthaben ausgewieſen. Dabei ging das Alzeptkonto um 500 000 
Mark auf 4,2 Millionen Mark zurücl. 

Die Fitma bemerkt zu dieſem Relordabſchluß, daß ſie die gün⸗ 
ſtigen Erträgniſſe dem Ausbau ihrer Verkaufsſtellen und nicht zu⸗ 
leßt ihrer Umſtellung auf Luxusartikel, die auch verwöhnteren An⸗ 
ſprüchen im ſteigenden Maße Rechnung tragen, verdankt. Die Tack⸗ 
Gewinne dürften in erſter Linie wahl Handelsgewinne ſein. Tack 
iſt nämlich noben der Verliner Firma Leiſer der größte Verkäufer 
von tſchechiſchen Bataſchuhen in Deutſchland. 

Ford und J. G. Farben. 
Ein neuer Autotonzern in Deutſchland. 

„Die Ford Motor Company A.⸗G. in Berlin, die vor Jahren 
mit einein Kapital von 5 Millionen Mark gegründet wukde und 
vor der Erhöhung ihres Kapitals auf 15 Millionen Mark ſteht, gibt 
belannt, daß der Farbentruſt 40 Prozent der Kapitalserhöhung 
übernimmt. Der Reſt der Aktien ſoll durch andere deutſche Kon⸗ 
Funn aufgenommen werden. Schon geit längerer Zeit beſteht engſtes 
Zufammenarbeiten zwiſchen dem Fordtruſt und der J. G. Farben⸗ 
induſtrie. So hat die J. G. Färbeninduſtrie den Sohn Fords, 
Ediel Ford, in den Aufſfichtsrat ihrer neueſten amerikaniſchen 
Gründung, der American J. G. Chemical Corporation, aufgenom⸗ 
men. Das Zuſammengehen zwiſchen Ford und der J. G. Farben⸗ 
induſtrie vollzieht ſich auch auf einer natürlichen Grundlage, da 
die J. G. Farbeninduſtrie Leichtmetalle, Lacke und andere Waren 
produziert, die für die Autoinduſtrie in Frage kommen. 

Der Fordkonzern ſcheint alſo auf das deutſche Geſchäft nicht ver⸗ 
zichten zu wollen. Anſcheinend wird die Kombinativn J. G. Sorben. 
induſtrie — Ford Motor Compantz A.⸗G. durch eine namhafte 
deutiche Autofabrik erweitert werden. Das wäre der Block gegen 
Forbs größten Konkurrenten, die General Motors Co., die vor 
kurzem die Opelwerke in Rüſſelsheim bei Frankfurt a. M. aufkaufte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
D. „Alfiad“, 25. 5. pm. ab Gothenburg, leer, Kaiſ⸗ ‚ 

. eee , .iers uehen nes, „Annĩ *, 28. 5., r, Holtenau iert, Reede, 
Behute & Sieg. vaßt eede 

D. Atalanta“, 27. 5. ab Riga. leer, Reinhold. ů 

2. Hatnice, 2. A, 20 ubhr, ab äwenbagen D. „Hafnicg, 27. 5., „ al , Kaiſc „ 
Poln. Skand. apenhagen, Kaiferbafen, 

D. „John Lundvall, von Rotterdam, Artus. 
S. ufühpims-, — Mrtfags, ab Stertin, Guter, Reinhold. 
D. S Sien olm“, 29. 5. fällig, Seringe, Danzig⸗Stabt, Behnke 

Sieg. 
D. „Sven“, ſchwed., 27, 5., nachm., ab Riga, Güter, Rei éů. 
S. „Tom“, 27. . ab Kicl, Auingz. W0 inbond 

   

  

  

Wirtschaft- nlande 

Die Spulter wollen nach Mürnberg. 
Dem Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

bundes ging nachſtehendes Schreiben zu: 

„Berlin⸗Neukölln, den 23. Ayrtl 1929. 
An den Hauptausſchuß zum Bundesfeſt Nürnberg 

Leipzis, Fichteſtraßbe 96. 

Wie Ihr aus unſerer Preſſe erfahren habt, beabſichtigen 
wir, aus dem oppoſitionellen 1. Kreis mit einer garoßen 
Anzahl von Sportlerinnen und Sportlern das Bundes⸗ 
Sportfeſt zu beſuchen. Wir fragen hierdurch bel Euch an, 
ob Ihr in der Lage ſeid, etwa 2000 Quartiere für uns zu 

reſerviexen. Wir bitten um baldige Antwort, damit wir 
unfere Dispoſitionen trekfen können. 

Mit „Frei heil!“ gez.: Alwin Nitzſchke, 1. Vorſ.“ 

Wie lächerlich man ſich mit ſolchen Schreiben macht, dafür 
ſcheint da drüben jedes Gefühl abhanden gekommen zu ſein. 
Es iſt ſelöſtverſtändlich, daß der Bundes vorſtand bzw. die 
Peſtausſchüſſe nur Quartiere vermitteln an Bundesmitglie⸗ 
der, oder an die als Gäſte gelabenen Arbeiterſportler. 

In dleſem Zuſammenhang iſt es von Bedeutung, welchen 
Elndruck die Spalter mit ihrem Vorhaben auf das kürzlich 
in MNürnberg tagende kleine Bundesparlament, die Kreis⸗ 
vertreterkonferenz machten: 

Der Ausſpruch der Ausgeſchloſſenen, in Nürnberg demon⸗ 
ſtrteren zu wollen gegen den Bund, gegen den Bundetvor⸗ 
jtand, gegen die Beſchlüſſe des Bundes, ging vollſtändia 
unter in dem grohen Gedanken der Veranſtallung und in 
dem Bewußtſein, daß die Ausgeſchloſſenen ſich ſelbſt und 
allen Zuſchauern ein Bild kläglicher Ohnmacht bieten wür⸗ 
den, wenn das Gros des Bundes aufmarſchtert. Der letzte 
Reſt von ſenttmentalem Mitgefühl dürfte bei den noch un⸗ 
anWUihen Bundesgenoſſen dann verloren gehen, wenn man 
ſich Störungen erlauben wollte. 

Rennanto mͤͤht Zuſchauer nieder. 
Bei dem Juternationalen Bergrennen am 
Llüdendorſer Paß in der Nähe von Zittau 
creignete ſich ein, entſetzliches Unglück, über 
das wir berelts berichteten. Der Wagen des 
tſchechiſchen Nekordſahrers Mahla⸗Morchen⸗ 
ſtern kam kurz vor einer Kurve in einem 
ungefähren Tempo von 130 Kilometer ins 
Schleudern, ſauſte, nachdem er einen Chauſſee⸗ 
baum umgeriſſen hatte, in die Zuſchauer⸗ 
maſſen, ſing ſich an einem Telegraphenmaſt 
und blieb nach ſeiner Vernichtungsfahrt end⸗ 
lich in umgekehrter Richtung ſtehen. 15 Zu⸗ 
jchauer würden niedergeriſſen, von denen 
3 ſofort tot waren, die übrigen 12 erlitten 
zum Teil ſehr ſchwere Verletßungen, ſo daß 
drei von ihnen in Lebensgefahr ſchweben. 
Der Fahrer ſelbſt kam wie burch ein Wunder 
mit leichteren Verletzungen davon. Das 
Rennen mußte ſofort abaebrochen werden. 
Unſer Bild zeigt die Unfallſtelle mit dem 

Unglücksauto. v 

l⸗Schiffahrt 
Millionenverluſte ber polniſchen ſtaatlichen Getreidewirtſchaft. 

Wie die der Regierung naheſtehende Preſſe berichtet, wird die ſtaat⸗ 
liche Stelle für die Schaffung von Getreidereſerven jetzt liquidiert. 
Dieſes Staatzunternehmen joll im vergangenen Jahre U außer⸗ 
ordentliche Verluſte, man ſpricht von 8 Millionen Zloty, gehabt 

Handelskammer, in 

haben. 

Gründung einer polniſch⸗jugoflawiſchen 
Warſchau. Geſtern wurde in Anweſenheit des jugoflawiſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau eine polniſch⸗jugoſtawiſche Handelslammer ge⸗ 
gründet. In den Auſſichtsrat der Kammer iſt der ehemalige pol⸗ 
niſche Miniſter Kiedron eingetreten. Gleichzeitig verlautet, daß 
die am 3. Juni in Velgrad beginnende polniſch⸗jugoflawiſche Kon⸗ 
ferenz die Reviſion des derzeitigen polniſch⸗jugoflawiſchen Handels⸗ 
vertrages vom 23. Oktober 1922 zum Gegenſtand hat. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 28. Mai. 

Es wurden notierl: Weizen 207—208, Roggen 181—183, Brau⸗ 
ßerſte 206—220, Futter⸗ und Induſtriegerſte 178—186, Hafer 176 
is 182, loko Mais Berlin —, Weizenmehl 23,50—27,25, Roggen⸗ 

mehl 24.75—27,00, Weizenkleie 12,25—12,50, Roggenkleie 12,75 
Reichsmark ab märliſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte. Weizen Mai 21874 Brief, 
Juli 21874—81972, September 228/—22972. Roggen Mai —, 
Juli 198—19775, Seplember 202—20153. Hafer Mai —, Juli 187, 
September 192—19075. 

  

  

   

Deviſenkurſe. 
  

    
  

  

  

    

  
  

  

Amtliche Danziger 
Es wurden in Danziger Gulden 28. Mai⸗ 27. Mai 

notiert für Geld Brief Oeld.I Briel 
— 

Banknoten 
100 Reichsmarrll..... —. —,..—‚ —, 
100 Glotch. ..4657.77 57,91 57.79 57,94 
amerikan. Dollor — — — —. 

Schech Londn 25.01 [25,01 [25.0125 25,0125 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 123,.—, Dollarnoten 
5,1425—5,1475. „ „ 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 

Grokhandelspreiſe Großhandelspreiſ ——I 
Weizen, 130 Pfd. 26.00—, Erbſen, kleine — 

„125 „ 24.75— „ “Orüne — 
„ abezogen — R00 E 525— 

120 Afd. min. 17,15 boggenkleie .15.25—. 
Rosgen m- 16% Weizenkleie . 17,25—. 
Gerſte.138,75—19,50, Wickten — 
Futtergerſte 18,00—18,75Blaumohn.. — 
Harrr. 17,50—18,00 Peluſchtken — 
Ackerbohnen — ů ů         

Nichtamtlich. Am 28. Mai: Weizen. 130 Pfd. 26,75, 126, Vfd. 
24,75, Roggen. 120 Pfd. minus 16,25, 118/19 Pfd. 16,00, Gerſte 
18,75—19,50, Futtergerſte 18,00—18,75, Hafer 17/50—1800, Ader⸗ 
bohnen, Erbſen, kleine, grüne, Viltoria unverändert, Roggenkleie 
15,25, Weizenkleie 17,25, Blaumohn, Wicken, Pleuſchken unver⸗



  

ein Eingeßhen auf Vorbebalte swecklos ſei, bevor nicht uüber 
die böße er deutſchen Lelſiungen Klarheit oeſchaſſen l. 

Einen neuen Beweis dafür, wie ſebr der Rüchtritt Dr. 
Vöglers und die Preſſepolemiken, die er in Deutſchland aus⸗ 
gelöſt hat, der Pofitlon der deutſchen Delegation geſchadet 
haben, bilden die Ausfübrungen des „Temps“ am Dienßbtag. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß dem Reparattonsproblem gegen⸗ 
Uber Deuiſchland in zwei Lager geſpalten ſel: die einen 
ſeien für eine endgültige Lölung, wäbrend die anderen ſich 
jedem Einvernehmen widerſetzten. Das deutſche Manßver 
beſtebe darin, Zeit zu gewinnen, und von den ermübdeten 
alllterten Sachverſtändtigen ſo viele Lonzeſſionen als möolich 
zu erringen. Dieſem Manöver gegenüber, ſo ſchließt das 
Blatt, ſei allein Feſtigkeit angebracht. an dürfe lots 
leden, Wirklichkeitsſinn verlieren, nur um einen durch nichts 
gerechtſertigten Wiberſtand zu beſeitigen. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht bat am Dienstag Parls 
für mehrere verlaſſen. Er begab ſich nach Verſfailles, 
um ſich bort der Erholung zu widmen. 

Verſtünbigungsverſuche Owen Voungs. 
Havas berichtet: Die Beſprechungen unter den verſchie⸗ 

denen Delegationen gehen weiter. Der Vorſitzende der 
Minm Dr.Ohe Owen Pyung, batte geſtern vor⸗ 
mittag mit Dr, Schacht eine Unterredung. Wie Varas 
weiter meldet, ſchelnt nicht die Holfnung, zu einer Verſtän⸗ 
digung zu gelangen, aufgegeben zu ſein. ů 

Der „Temys“ will A daß Owen Voung angekünbigt 
habe, er beabſichtige Paris in allernächſter Zeit zu verlaſſen 
um nach nahehn viermonakiger Abweſenbeit wieder nach 
Amerika zurtlddukebren. 

Abſchluß des Ruͤtekongreſſes der Sowjetunion. 
Der Räterongreß der Sowietunion iſt nunmehr zu Ende 

gegangen. Er nahm dle Wahl des Zentralexekuttukomſtees 
vor, das aus 58U Mitgliedern, darunter 132 Frauen, beſteht. 
Gewählt wurden: Kalinin, Rnkow, Stalin, Molotow, Tſchi⸗ 
tſcherin, Litwinow, Woroſchiloff, Mikvlan, Bucharin, Tomſkti 
und andere. Auf beſonderen Beſchluß wurde auch Maxim 
Wilicaspian 0 ene Dieib billiote Mia fünftährigen 
B a an un ne Reihe von atznahmen 
Hebung der Landwirtſchaft. nab bur 

  

Chinefiſche Polipel im ruſfiſchen Generalonfulat in Charbin. 
Wie Reuter aus Peking melbet, hat die chineſiſche Pollzet 

eine Hausſuchung im ſowjetxuſſiſchen Konſulat in Cbardin 
veranſtaltet und das gauze Die oit einſchließlich dem Ge⸗ 
neralkonſul feſtgenommen. Die Polizei war auf der Suche 
nach Beweißſtücken gegen den nun als Empörer erklärten 
jchriſtlichen“ General Fengjuhfſlang. 

Max Hölz aus der Schweis abgeſchoben. Der deutſche 
Kommüniſt Max Hölz wurde am Montag auf ſchweizeriſchem 
Gebiet in der Näbe der deutſchen Grenze feſtgenommen und 
über dieſe vieder abgeſchoben. 

Noch ein Feind in Alghaniſtan. Der frühere afghaniſche 
Lricasminiſter Nadir Khan, der bisher gemeinſam mit 
UAman Ullaß gegen die Truppen Habib Ullabs operlerte, hat 

zum Emir von uWüullasr auß rufen laſſen. Wie es heinkt, 
oll er zunehmenden Einfluß auf die Stämme des füdlichen 
fohaniſtan gewinnen. 

  

Damnaiger MadA= ö 

Schichan uals G. in. b. H. 
Ver Uebergang berelts vollzogen. — Die neue Leitung 

der Werle. ö‚ 
Geſtlern wurde in Elbing beim cericht der Mtberggng 

der Sehichauwerke an dle neue Geſellſchaft vollzogen, Pom 
iuent Siereniſerne war dazu der Miniſtexſal⸗ 
birigent Heintze, der die Schichauſanlerung im Mini⸗ 
ſterium bearbeitet hat, nach Elbing gekommen. Die bis⸗ 
herigen Inhaber der Schichauwerke waren durch dle bis⸗ 
herigen Direktoren Routh und Reußner und ben 
eltamentsvollſtrecker Joſef Marlsſon verkreten. 
Wie wir beretts meldeten, iſt dle G. m. b. H. nur als 

Uebergangöſorm „ der vom Reichstag geſchloſſenen Aktieu⸗ 
geſellſchaft Klensei Ueber das Axbeitbprparamm der kom⸗ 
menden Aktiengeſellſchaft, das i entworfen ſein ſoll, 
verlanlet noch nichte. Der kaufmänniſche Direktor wird 
Sai, Staben, ber bereits ſeit zehn Monaten in den 

ſchichauwerken als der Vertrauensmann detz Reichowirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums arbeitet. Sitz der Akttengeſellſchaft wird 
Elbing. Aus dem Betrieb ſcheiden der bisherlae General, 
direktor Roth), Direktor Reußner und der Prokuriſt 
Max Fant.te. Die techniſche Leitung des Betrlebes über⸗ 
nimmt der Bruder des Generalblrektors der Banziger Werſt, 
Hermann Nos, 

Hermann Roe iſt 40 Jahre alt und in, Zweibrücken in der 
Pfalz geboren. Nach volleubetem Stubium an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Karlsruhe, die er befuchte, nachbein er 
eine dreitührige praktiſche Lehrzeit Sin der Dintglerſchen 
Maſchinenſabrik in Zweldrücken Dürchgemacht hat, wurbe er 
Dann dler einer bekannten Maſchinenſabrüt im Rheinland. 

ann biente er bei der „ chen Marjſne, war alshann 
lingere Zeit Ingenteur bei der Germania⸗Werſt in Kiel. 
Er wurde, dann Oberingenieur der Aſcherslebener Maſchinen⸗ 
ſabrik und trat bei Kriegsausbruch bie, der Marine eln. 
Im Hahre 1916 wurde er nach der Kaiſerlichen Werſt in 
Dauzig u mlinterfeebootsbau verſetzt. Alsdaun übernahm 
er die Betriebsleitung der Aſcherslebener Maſchinenfabrik. 
Im Fahre 1020 wurde er techniſcher Direktor der bekannten 
Maſchlneufabrik Schubert & Salzer in Chemnitz. 

     

Sehnittblumen vom threin. 
Was ber Zoll dazu ſagt. 

Die Tochter eines Laugſubrer Bürgers machte, zu 
Plingſten eine Ferienreiſe an den Rhein und zum Heidel⸗ 
berger Schloß. Im Walbe vpflückte ſie drei kleine Sträußchen 
Maiglöckchen und ſchickte ſie in einem kleinen Karton ihrer 
Mutter nach Langſuhr. Dieſe wurde jetzt aufs Zollamt be⸗ 
ſtellt, um dieſes „Paket“ in Empfang zu nehmen. Das 
Paket iſt in Wirklichkeit wertlos, da die Waldblumen 
nicht mehr friſch ſind. Die Zollverwaltung aber er⸗ 
klärte, es ſeien Schnittblumen und verlangte nur 
bißo Gulden Zoll. Die Matter zeigte die Ausflugskarte 
ihrer Tochter vor, aber die Blumen ſollten trotzbem verzollt 
werden. Darauf verzichtete ſie auf die Blumen, die nun 
Eigentum der Zollverwaltung bleiben. 

  

Toscanini birigiert heute im Rundfunk. Wie uns die 
Runbfunkleitung mitteilt, wird heute abend um 195D Uhr 
aus Berlin die Oper „Aida“ von Verdi, von dem Opern⸗ 
Enfemble der Mallänber Scala, unter beitung des Diri⸗ 
genten Toscanini aufgeführt, Ubertragen. 

Ser Streit beim Schöpfwerk in Kalteherberge war am 
Montag in Tiegenhof Gegenſtand einer Beratung des Vor⸗ 
ſtandes im Linauverbande. Beſchloſſen wurde, eine Er⸗ 
höbung der Löhne abzulehnen, weil bieſe bereits über die 
ortsüblichen Löhne hinausgingen. De nerſchienenen Ver⸗ 
trauensleuten wurde die Entſchließung mitgeteilt und die 
Wiederaufnahme der am Wießeg- durch Streik unterbrochenen 
Arbeit anheimgeſtellt. Dieſes iſt ſodann am Dienstag teil“ 
weiſe wieder geſchehen. 

Be⸗ Jagdeinſchränkungen nanb“ des harten Winterß. 
kanntlich hat unſer Wildſtand infolge des harten Winters 
troß aller begeriſchen Bemübungen ſchwer gelitten. Einzelne 

   

    

Ford- Wiehtig!“ 
vertretuntg: Eoppet ö 

dJeRKob Rothlit &. m. b. H. 
Telephon 820 08/09 

   
   

  

* n 

    Wiontist 

  
Eæerd- T. Erselsrtehlle 

(kär bicherige Ford-Modelle) Groges Lager 

  

   

Wildarten ſind daher ſo gefährdet, daß der Senat zu deren 
Schutz eine Einſch aänigiin der Schußzeit durch Polizetver⸗ 
ordnung heute bekanutgibi, die von jedem Naturfreund und 
weidgerechten Hüger, ſicherlich fehr begrünßt wird, Aber auch 
vom voltöwirtſchaftlichen Standpunkt iſt der erhöhte Schutz 
des Wildes anzuerkennen, da das Wildbret einen ol unter⸗ 
ſchäbten Beſtandteil der Ernährung blldet. 

Meſſerſtiche aus dem Hinterhalt. 
Unllebſame Zeitgenoſſen. — Opfer einer Unſitte. 

Nach vollenbeter Entlöſchung eines Dampfers glugen 
zwel Worarbeiter am Spätabend des 20. März in Neufahr⸗ 
waffer in ein Lotal. Veim Verlaſſen desſelben wurde der 
eine von ihnen von elnem Arbeiter in, etwas erregter 
eiſe angeſprochen und durch Rebenbarten Kreine 6 was die 
Worarbeiter zurückwſeſen und womit ber kleine Vorfall an 
lich erledigt geweſen wäre. Plbtzlich aber ſpraug ein unbe, 
kaunnter Mann, der an der Sache in keiner Weiſe beteiligt 
geweſen, auf den einen Vorarbeiter zu und verſetzte ihm 
Linen Schuitt über dis rechte Hand ſowie einen 
den Oberſchenkel, dann, entflob der Unbekannte in eine 
Gtraße hinein, bie noch einen Nebenzugang batte. Die 
beiden Verfſolger verteilten ſich aut die beiden Zugänge 
der Straſie, und dadurch gelang es ihnen, den Meſſerſtecher 
zil ergreifen und feſtzubalten, wobel der Geſtochene ihm 

ein blutiges Meſſer aus der Jackettaſche 

nahm. Auf ber Wache wurde ſeſtgeſtellt, daß es lich um 
einen wegen Körperverletzung ſchon mehrſach vorveßtꝛaſien 
Hafenarbeiter Alfred Müller handelte, der ſich jetzt deshalb 
vor Gericht zu verautworten hätte. 

Stier behauptett M., daß entſchteden ein Irrtum vor⸗ 
liegen müffe, Das auf dem Gerichtstiſch als Bewetsſtück 
liegende Meſſer ſei zwar das ſeinige und wäre ihm auch 
von dem Vorarbeiter aus der. Taſche genommen worden, 
dabei habe ſich aber letzterer ſelbſt an der Hanb verletzt. Es 
müſſe zweiſellos ein Irrtum in der Perſon vorlſegen, denn 

  

die Stiche vor dem Lokal habe er nicht geführt. Mit Sicher⸗ 
heit hatte der Mann, der dort geſtochen hatte, zwar nie⸗ 
mand erkannt, aber die Verfolger hatten den Mann trotz⸗ 
dem nicht aus den Augen gelaſſen und ihn ſchließlich, auf 
die beſchriebene Wetſe geſtellt. Der Angeklagte wurde als 
der Tat für überführt erachtet und zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt, Jetzt ergab ſick, daß M. auf, Berufung gegen die 
Strafe verzichtete und ſie ohne jeden Proteſt annahm. 

Zu jenen gefährlichen jüngeren Leuten, die andere Per⸗ 
ſonen, welche ihnen völlia unbetannt ſind und nichts zu⸗ 
leide getau, mit dem Meſſer überfallen, nebört auch der aus 
leichen Gründen ſchon wiederholt beſtrafte Franz Rumps⸗ 

Lowpſti aus Ohra, der jetzt besſelben Verbrechens wegen an⸗ 
Lantle b.* Er traf ſpät abenbs in Stadtgebiet zwei ſunge 

aufleute. ů 

Obwohl ſie ihm nanz unbekannt waren, 

verlangte er von ihnen Ziaaretten, und als dieſe Forderung 
abgelehnt wurde, forberte er in drohendem Tone Feuer. 
Auch das wurde abgelehnt. Im nächſten Augenblick batte 
der eine junge Mann ſchon das Meſſer des R. in der Bruſt. 
Der Angeklaate machte den denkbar ſchlechteſten Elndruck 
und ſtellte u. a. die leicht zu widerlegende Behauptung auf, 
daß er noch nie vorbeſtraft ſei. Glücklicherweiſe war der 
Stich nicht lebensgefährlich. Als ein. Schupobeamter herbei⸗ 
kam, warf R. das Meſſer fort und behauptete, der Täter 
wäre entflohen. Der Beamte hatte aber geſehen, wie R. 
das Meller fortwarf, und hob es auf. Der Gerichtsbof er⸗ 
kannte gegen R. auf'1 Jahre8s Wochen Gefänanis wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung. 

Bechtagnispulle Motorcabfahuten. 
Zwei Schwerverletzte. ů 

Auf' der Südpromenade gegenüber dem Gertruden⸗ 
Hoſpital in Pelershagen wurde geſtern gegen 7 Uhr abends 
Ler ſechs Jahre alte Schüler Guſtap Klinſkt, Petershagen 
Nr. 7/8, von dem Motorradfahrer Kaufmann Kurt Leh⸗ 
mann überfahren. 
bruch und wurbe ins Diakoniffenhaus geſchafft, währenb der 
Motorrabfahrer ins Polizeigefängnis eingeliefert wurde. 
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. ů 

Wichtig! 

  

ů u 

    

  

Wicbtig! 

tich in 

Der Junge erlitt einen Oberſchenkel⸗ 
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Sämtliche neuen Ford-Personenwagen 18/40 PS und 8/2 PS soſort lieſer · 
ber. Neue Förd- rruek Last- unti Lleterwagen Chassis 1/ to und ,/ to 
mit und ohne Karosserien sofort lieferbar. Günstige Zublungsbedingungen ꝑhne 
Versicherungazwang. Unverbindlicher Vertreterbesüch und Vorfübrung aut 
Wünsch. Fiocklager in Michelin-Bereifung, Preise bedeutend ermäßligt 

ö· Rabaltiberechtigten Rubati. Fragen Sle bei 
Veleghavisch, echriiilloh oder pemön- 

iob, ob Sie rabatiberechtigt eind · Sie werden 

es nicht bereuen Lieferung irel Hans! 

Jeuer fiel vom Himmel. 
Branbkataſtrophen im mnerder durch Bli — 

Gehofte eingeaichert. hiatas. — Bber 
Die gaewaltige Oltze am Montag hatte ſich gegen 4 uhr 

nachmittags zu btei Geuitherondn“ niammehgebaut, 
von, Oſten, Sliden und Weſten ber heranzogen und' fi⸗ 
zwiſchen Nogat und Weichfel entlüdey, Ueber Tiegenho 
hing um dieſe Jeit ein, wolkenbruchartiger Gewitterregen nieder, der durch Hagelſchauer abgelöſt wurde. Wäbrend 
bier Gebände nicht getroffen wurden, ſchlug der Biltz mebr⸗ Mals in die Lichtleitungen, was ſich in ſtarken Schwankungen 
creu- Kauneuiggegelceerinſgale Heßchi Hecegen — E eruſthafte e ung. 
wirkte ſiß das Frühjahrogewitter zu einer hung. Danegen 

nugeheuren Brandkataſtrophe in Wolfsborſ 
ans., Hler traf der, Blltz das Wirtſchaftsgebäude des, Be⸗ Whohn Emil Radtike und zünbete ſofort. Alsbald, Vildeten 

ohuhaus und Stall ein Flammenmeer, Ein Mäbchen hatte durch den gewaltigen Schlag ein Nervenchock erlitten, ſo daß ärztliche Hilſe in Kuſpruch genommen werden mußte. Durch 
Ni0 ungünſtige Windrichtung und den Umſtand, daß die 

achbargebäude dicht an der Brandſtelle ſtanden, ſprang das Feuer auf das Anweſen des Eisentüimers Guſtav Klin⸗ Fatr bs und von hier aus auſ das des Beſitzers Johaun 
Uund Sanne beſtnden, Holen5 0˙ chre Wolhmanuitr Stall 

Sche anden, boten bitr, 
und Rohrbedachung den Flammen WahenngS. vantruktion 

Die Freiwilligen Feuerwehren aus Wolfsborf un . 
ſterbuſch wurden dur chdie Motorſprihe aus Einhhge naer⸗ 
ſtüllt, Da letztere jedoch erſt nach einer halben Stunde au⸗ 
Ieann und die Gefahr ſich immer mehr verarößerte, wurde 
ariidie, Mih ſeboch austde guüſgecveſchtin Moggt die ſofort 

· m aufgeweichten Nogatda⸗ 
mühſam zur Brandſtelle durcharbeiken komnie.“ mm uun 

Der Wind, der dann in ſüdöſtlicher Nlehſung blies, richtet 
die Flammen gegen die in ker Nühe Veilnötlchclgchterel, beſſen 
Giepel ebenfalls Feuer üing. Durch dle inzwiſchen einge⸗ 4Loffene neue Lbſchhilfe aus Tiegenhof gelang es, hier den 
wenden dämimen und eine weltere Ausdehnundg abzu⸗ 

Die drei Gehöſte wurden jedoch vollkkändig eingeäſche Mitverbrannt find bei Madtke 2 Pferde, 2 Auhhe 0 Kahee 
unb, ſämtliches Herelee, ſowie alle landwirtſchaftlichen 
Maſchtnen und Geräte, Im Wohnhaus verbrannken 900 
Gulden bares Geld und in der Schenne 80 Zentnar Getreid“. 
Bei Klingenberg find ebenfans 2 Schwelne, Wirtfchaſts⸗ 
goräte, faſt ſämtiliches Mobilffar und die Kleider vernicktet 
worden. Der Vefitzer Kalk pblißte ebenſo Maſchinen, Acker⸗ 
ſehligt und Möbel ein. Uim 7 Uhßr war die Haupfaefahr be⸗ 
ltes- Oprufopfernber Wäelhr Laben ch vi ln zluxfict⸗ 

„ uüder Weiſe haben te in Wolfsbor 
ſtattonierten Jefbeamen an dem Nettungswerk beteiltat. ü‚ 

Auch in Halbſtadt, 
ühe dem Gewltterzentrum miſchte ſich lu den 

tanb um VeubeuAbe 050 Porf Gatottaht iü Diee 
ů er dem Porf Halbſtabt, in Blltzſtrahl 

ſühr in ble Gebäude des Piſchers Kakob bw Er 
hatte die Imiſchenwand, welche das Wohnhaus von dem an⸗ 
ſeinein Cul Stall trennt, getrofſen. Der Tter, der ſich mit 
elnem Sohne in der Stube nahe der Mayer aufhielt, ent⸗ 

Pent nutr burch elnen Zufall dem Tode. Bald ſchingen aus 
em Giebel dle hellen Flamman empor und ergriſien auch 

bie auf dem Hoſe befindliche Scheune, Trotz Bemühungen 
der umliegenden Wehren war nichts mohr zu retten, ſo daß 
ſämtliche drei Gebäude bis auf bas Fundament nieder⸗ 
Praamnten und nur noch einen rauchenden Schutthaufen 

geper bneth Hiis e dem Gabwiſ uulich in 
r durch hlag entſtanden war, konnte glücklicher⸗ 

welſe ſchnell abgelöſcht werden. 

Abeud⸗ 

  

Beim Baden ervirunken ? 
Ein Lehrling vom Stranbausflug nicht zurlickgekehrt. 

Verſchwunden iſt ſeit dem 27. Mai d. J., nachmittags 
geben 1½ Uhr, der Bäckexlehrling Alfred Borke, geporen 
21, März 1p1ß zu Langfnhr, zulett wohnhaft in Weichſel⸗ 
münbe, Steuermannsſtraße, Borke iſt geſehen worden, wie 
er in Richtung nach dem Strande gegangen iſt. Belleidet 
war er mit einer graugrünen Windlache mit weißem Schiller⸗ 
kragen, dunkelgeſtreifter Hoſe und hohen, ſchwarzen Schuür⸗ 
ſchühen. Wo ſind am Strande in der Gegend von Weichſel⸗ 
münde Kleidungsſtücke gefunden? — Es wird gebeten, zweck⸗ 
dienliche Augaben bei den Polizeiwachen oder bei der 
Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote, Polizel⸗ 
präſidium, Zimmer 38 b, zu machen. 

— 
Die ſtäbtiſchen Scebadeanſtalten werden am 1. Juni d. J. 

geöffnet. 
Yhren khenpen Verletzungen erlegen iſt im Kranken⸗ 

bauſe in Tiegenhof die Saſſonarbetterin Boleslawa Boruet, 
die, wie wir geſtern berichteten, in Elchwalbe von dem Vor⸗ 
arbeiter Wladislaus W. unvorſichtigerweiſe einen Bruſtſchuß 
erhalten hatte. — 
—'' p—ęEN[x„¹ !cTH——7ꝛò‚•:-——-4—¼—¼— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
‚ vom 20. Mat 1920. 

    

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ... . ＋200 41,80 Dirſchau.... 1.68 1,82 

Fiorbon . ....201 V1.90 Chnlape .72½6 226 
Culm....... 1%1 4ʃ,82 Schiewenhorſt .. 2,384 2,36 
Graudenz... 2.19 2,16 Schönan *＋ —,. 4—. 
Kurzebrak.＋23;7 2½0 Galgenbert 4.—, ** — 
Montaueripitze ＋.—3 Neu orferbuſch ＋ —. —, V * 
Viectel . 1.63 1.75 

Krakau . am 28.b. —1.5: am W. 5. — —, 
jawichoſt am 28.5. 1.82 am 29. ö. „1,7/ 

au am 28.5. 1,97 am 29. 5. 1,90 
Ploel am 28. 5. 4 1,59 am 29. 5. 2 144 

Perantwortlich ſüx die R. dartian: Huſi, Mehert ſür Waäet 
— 2 n Dangia, ruck und Herlag; 
Auchdrungrel u ——— m. b. . woühe Um Süendbaus 

    

    

    
    
    

         
    

 



    Uirekter Hinnenvertehr „Polideiverordnung ö x b 4. Aun 
6 W S Ki Danzid—Hahlbern-Hünlasherm aber Pilau 

von 1‚5· dbes U Uinnng Uber ö 
0 tüüiß 6.0 bed:Petd, W5 orſl⸗ 
0 uſia, mit ß 30 deß Feldt der . 5 ů Regelmäßlge Parranlentampter.Verbinouutg 
Ai 90. aſſfüng übin 50l Dampfer „Phönix“ 7 f us e. vom Geb Seötember 192 MSladt 

  

            

   
        

         

      
    

ebſetes der Freien Abfahrt von wnsbentd, LilckErisantei Woesf- Nßan⸗ U 2 autie, fokaendes 15 
höiseite 974 Whe Morgens. amnenbrücke, Pabk. 

Abfahrt von Königsber AAbe, Montag, Mitt- 
voch und. Freitag, Packhof, Eisenbahnbrücke, 

die Tuchfabrik erstklassiger Herrenstott-Gualltäten 
D5 100 Muüei Pergeltrulle verfügt über eine enorme Auswahl und ist 

    

    

    

           
   
     

  

    

   
        

   

  

       
      

       
       

     

  

   

K 

Pücbcg 50 Ottober 1020. 7*1 Uhr morgons M1l. 1920 bis 81. Oktober 1020. 
Fahrkarten ini Kontor EmII Feohtor, ae, K„ 155 bis pt. Des. 1020. Senmerste E Spedltion, Hopfengasse 28, sowie an Bor d. D. Haſt leſ“ 1099 biä 15. Januar 1090. 
Fahrpreise: Danzig — Königsberg: 4. Roscucg ‚35 

I. Kaj. G. 8.75, II. Kaj. G. 625.    

    

     
   

Lu 1020 bis 91, Ottober 1020. 
Danzig — Fahlberg: * Wüuh i 1520 bis 30. Vebr. 1080. 

I. Kaj. G. 8.— „II. Kaj. G. 3.75. 

   

  

      

   
   

  

Verkaufsniederlage der Feintuch- und Modewarenfabrik Gustav 

     

     

   

      

   

    

     

9 9. 
Rücklahrkarten, e Wgesbe Gültigkeit. K Srennde her ei Erordz Molenda & Sohn (Bielitz) Danzig, Breltgasse Nr. 126 9.6.5— Eönigsberg: ‚ Bßieſ G 0 e L Kal. C. 15—, LI. Kejs 0. 10. Gutden sber . jeltraft. ‚ Kinder die Kzlite. 

          

     

        

  

Me Hhhhhuok⸗ in EMHFechger. Spautton . ausſa den 26. Mat 1029. 
Hopfengasse 260 8 88352 2³5 93 

Der Seuat — Dorſtverwallung. 
Dr. Sabm. Dr. Wiereinlti. 

W———————————— 
Kiertrißche Bahn. 

2— Dle Badeanstalten In Loppot 

  

  

    

  

    

   

    

  

    

    

   
   

    
   

    

   

  

   
       
    
        

     
    

   

       

   

        
   

    

    

         
        
   

  

    
   

  

    

    

     
    
    
    

      

  

     

      

   

          

     
   

    

    

    

     

    
            

       

  

    
   
    
            

    

   

    

   
    
     

      
       

  

       
    

         
    

  

5 Gſe zeder sport der Linie Brössn,Langlabr ab i 6·ö1929 E SEr Pof SMann ind jetet Ab Brönen: 550, 6po, 680, 70n, 71s, J5, UU ibel sind jetzt vonn·: - kauft Bei Rabel ü 1070, 1100, 110 und Sonintags 1210. Wirkllch à — b Ab Langlubr: 54d5, 6ib, 640, 711, J4, 70 preiswert — E= 7 Ue lle 111, 1 1510 8 Dacensweiü 11M5.nueh Tellrahlung! Lerpen, unn Dunglings, ö Uumr. V. HnueeHontexnon 5 und Sonntags 
‚ . — Die Duekuse, Sild —— Eubyn Sporthenue, 4-— UWassertemperatur 170 Celelus LDeſ Ceburt e- Gen Poclte I FRIMDi ng, unzodethen Damen.Pullove 3.— 2.80, 2.55 0 — — —— — E ſe Jeburt eines geꝛunden r- Mustern.. 65.— 47.—, 29. amen-Pullover &ctens zeigen hochetfreni an Trench-Ooate, imprägniert, 25.60, 21.—, 16.25 

SD Haormann Klossler und Fruu 5 errenfahrrad 46.—, 41.—, 29.— Kadott-Biusen 9.—, 8.—, 5.— B Die Badeverwaltung. Frieda geb. Schrler Gif, iheß —————— 0— reihig, Tiols, — — 1350 10.50 5 E 1. . —, 490.—, 31.— iroler Hosen . 13. .ů K bonhh, den 27. Ma 1829 2.2 Küsvim Locrs.Mäntel Sür Panch und Tnol Tasr .3.—, nis eeeeeeee 

Daziger Stadttheater ißerwäſe ſaaket, r, e e , Windjaoken 
ill, . vt. Richert. für H D. Kinde i S W Aers Gien —— ——3 De- imprigviart, 1W.—.14˙ 5⁰0, 00 un. SEOiArüie Radlo Golst . . ta 

ſttwoch, 2 al, abends, r: Brosches und Knichsrbooker kPäoKGe 12.—-, 6. —1. 5 — — aihfeg Siesſaeie. —— Acenbiesü,— in Lnntracefisg, S3, A 2u, Latepnon 2216 f Motorrad-Komblination Tonnis-Bäll 3.50, 3.— 2.50 Vonner aue eten eei Ar 2.25W Walten aeinse vaen Teoritchubs 750, 49, 220 Habe meine Geschäfiaräume nach Sreiße B (Owaufpiel!, Ubr. Lürier- Gadmettn schwarz, grau, Fußbülle Kpl. 19.— 9.75, 6.75 ine Komädie Chimnhn, Be: e e eillge Ueist liasse liꝛ nis-Hos .50, 15.—, 8. Eubball-Schuhs —, 10. Kleine Komödie aie woſensintt Tonnis-Hosen urnhosen . 3.—,, 2,50, 1.35 öů P, eüe cef Heine Hente, Nun , L.Tenbi Kammgarn. .27.— kugdiertrikots 8.—, 5.50, 5.— verlegt. n Szene seſetzt von Heinz Brede. Tralningvanzxüge 16.50, 14.50 Und bitte meine verehrten Kunden, mir 

  

Perlonen wie bekannt. Markibauer Herren-Arti 

    

   

        

8 1. . atraß un varn Zum Nülhe,k Keuben, ox. ieegee Strandspielwaren das bisher geschenkte Vertrauen auch reita . aben 41 7 *r. Jum] Hühner, zu verkauf. Baiie-Muntel 28.50, 21.— ,1030 iiiiiiiir 3 Sautrt Wi. Verkſe B Sprrf. Meeeräenalle 5. SauegKa- Herren, bDr nbnnin Wofer Bununi lernerhin zu bewabren. Sonnabend, 1. Nel ahends 2½ ubr. , men, Kinder „. . von 2. ——— Gelchloſſene Varſte lund füür die „Frele Gut erb, vierrädria. Bade-Kappen 1.75, 1.50, 1.— —iiiian. Handwagen Sadb,elchr 350. 250, 150 Uaee Zuvemieten, Wohn.-Gesuche 
   

  

      

    

in verk. 0f. Part Me Tennie-Memüen, 8e75 328 

Cafe Derrallr:t v L 
mit und ohne Aermel Jeden Donnerstag ů Weide Tennis-Socken 

Finiwaxen We W dl B. W ů kartitel olle un numwolle 
Kaffe E- K OhZe rt inteß Oberhomden farbig, V ů Poriionenkaffee SahnewallelnAud. Mablke. Prauht. 11.75, 11.—, 10.75, 7.50,, 6.75 

    

    

Art, a. Au⸗ außer⸗ Melee, i Aggen 
Aelteres 1. J. Loß- — WWec U LXLR 

Faſßt, Leeres EEi Mädchen 

Mädchen Simmemer , . 

    

  
      
  

      
      

    
    

     

  

        

      

   

   

  

    
  

8 KeIi. , pm.Vrei 1% G. Ang. SSSSSSSSSSDD in m51sJiiebal. PW. Mi-MM. L. i b Waſt neuer Soben —2 von —520 — 2 i Pansb 6 0. e. Ge immer Herr ſucht kleines DlEKenner — * Aik, öd5 , f .e,⸗ miöbl. Zimmer (1Gan werdd. & Prode Schaufanster Reuilergasse Hr. 11—14 Cirdiien „ AAAA 1J l, Zua m. Preis Airvelrwonmah „ Pil woch, Aohnß onbu. Kuneivab 28. ů brl, Tbelih en. Gabetl.-1-. Tr.—. AnI-184. d. V.-Exbh 

  

M., abends Uhr, im und Pel 
ebrli. elle 

„ 
jeyg t e — ünm Meint * Stelle Vom 1. Juni zWW i0Sfs Vabn ub. 

88 na für alle Sei ferinnen und Hel tbung für a V 
Ein. ſrauentot⸗ lerses Jimmer     

  

  

   
  

  

   

    

    

   

    

   

       

    

r. 
Ta⸗ ſbstonſerrnz 2• ſericht von der alchen 8 

5 m. Küchenant. zu Wüehued I. n ſe auh Dimnierer⸗ U.rehw,gfraſs, bet an Weetrre, 2Maiß, leeres Zimmer enns Mn ,. 0 rcüiie- Seboh elamiliger Hckrrret zuigt uls Eirkray Handwerkszeng bahn iigeAehi, EMen U· 15 . mit- Ltnd Lus. al, a ů 
- reundl mö⸗ — 5, k. bet 1 ——— 

Lelbtgeng, Ggeinet e Ori Mnierſtraße ö. Sandwuec Re5539,A.. Geuben — acer ue Leßie eng SAaine ra äre iſt Pilicht. Der Bezirksvorſtand. i aud Iung., lebr watbßſam. anctden Alhes 5 Pam. mep, Wobunus. Adeisgcnene AoitgigerJnmnigtee, lo. —* Schüſerhund 6 ag, aut er AE 8.p.(06 Serrn * able Umgnuasverg. E elen nb Wie Kinden ei. et . 3D— Bilia un perkanf. bei P00. l.,, Vil. W W.6. Wübeudä I4. . Aun. u. 4548 u. Exa. her, Donnerst Mugsran Meßenäner um lonrbn hb. W Shra. EE —. Einf. mübl, Zimme ietler Ummng aus- uun eren allen eim. Eanmen iil. 3. perk. ů SUmumer BSen L. Schuubelftußl Wohn.-Jausch üü. Schlaiſtelle“ in⸗ Verschiede Sae e See, ee i 8 ee püntt illh im im Tanziger Heim: Uebungs⸗ Keltz Sriäkleit Sisſc unt 13210 uch Lab5. 815 Gas in. EEEE Inb. 15 G. von 
ranh ai ſeg. 2—3 inr Spark. ogehen bis 

zu kauf aef. Ang. ins igh tr, 3immer. Hei ſenſelg. Kvon 

ſpen der, Trommler und Pleller. SfA ie Gan⸗ zu 1 Kis. 
ate b a. Aüt i115A5, H.L.-1848. A.ExE. fioe Loß au pm. Vosn 1. Hhgterb. 

int undedin; Wifer erlorderlich, Saß allet 
Zugendaenoffen zar Stelle ſi. 

  

    Der Bundesvörſtand. Guterh. dunkelbl. 
Baſtien vlf bb. 1 r. 

belter⸗ „ — x 80 Küie S. — ä re EA . 0 Mödl Jimmerſskeremeue a: in — — „ f. „* er Aun ber aroßen Wable, Laitees s 1— — ED-E —— . 2c,cau.-Maeeenie Sleät — U —.— 5 nfeite Sßich,, Sppoot stag, Den. 90 
ů * 

10 1355 Aauifß Liagerg Mgedeſt 
1538 2n dir xeed „IL Tr. r arant. or .— 3 Gereſe Taa 
——— ——..— Hsmus und reibenlkertan ie O W- AMxI-Dreher Sis Kuche. Wen zu Koſtüme. Kleider nolfinnen und Genoffen Werden gebelen, Eenrrie Kiodeile, leSeür. 80 1 D5 Gel Serui ieten. erfr b. und Mäntel     ſcde dieſer wichtigen ſammlung zn er⸗ ſcheinen, Der BorkundP Phüzageibaner eerhumml, hertg 

ichan. nnert Herkoanfem, lestellt. nte aten 8355 73 Mür Dee Eser Seete aemmit unn Amie:,Bsete—n vrHg. der -Dag. Holtsei et 4825 an d./Mf. An.-Ae-GreSb 2eeeeaess 
Aüch: prmi. Ja. Manm find. ſaub. wird Wäſohe 1 éů 

Vortra 
Le Geubfren And 

E. bell, Küche. Stnll, Wiitlammen. an ei 7 — g uherbeiler (Stellengesucher Ralc) alſtele, Hierdeisate — N Mufßß 
ler. * n. gendang Sie- ee, Maenene ihV EiEae . ſicnmnelhen fs . Se. Meng Slele 11. Wüe 2.L. 82. -Eiäa. Saebeid. 

ſon D. tar kl. Messingarmaturen ird sojort 0, 2 e woſt, Saſt. Sir 0g. Brallürtens 1.       

  

         

        

    

  

  

  1881 8 ů alg din s88 Aufarben-- Sbuun He en Pin Lant E — x EE 2025. Gt, Denſt g. 035 Sibem. Hrdel üſteeä Aiuis 210 u. HbePü amyf um ihre Kleintes 
ofttet 5 Benoffinnen und ů bißt ranll5r Iunuaes Mäbchen ee 9— . ff Sied e Kehlt Tobiasgaſſe 22. 2. Samhgaſle 6/%7 bfüie omarrt DerSgüf. 
  

epolkernn u und „Mädchen der ündifm⸗ Markt Nr. 7. lua Vormittagsſtunden von Ladekvnp — —— Hanea geinei Zunthes Mädchen es Müdchen Wa an au ——— ielabes Valennin ö ů Sommer- iun i ütWient Ue Al, wels, un, rf.M. Ausg Drucksachen . Mantel Peseseseesee un pie Ciptb ee, ——— 0) f. ů SEE oiante asee — (Covercvat) ſebr g. Schulenflafßenss Anffänd. ia, Weile r Wohnun . ů tUr Behörden und v.cE.- f.- ſehr ſchlauk. Mädchen E Sirim Private fertige schnel Serrn. 1.33 gr., . vf. Hür 4.-Kiud gelucht 945 E= . 0 W. iße er. und preisweft an Süeb—artt 24. 1 r. Desn S28. en⸗ . Die Erßch. Wee — Harn Suhmt Dannen e ö MIIMAuGchel öDchen . E * 2t I.welche d. Schneiberei na b5555 ung. m. b. H., Am Spenuhaus Mr. 5 
C. gafrnen ů Ennt, 1W1 c. 5. Crb:SferüraneDe. 18a. . 1810 Ke 5 Eb. Wpe 0n 218 2 

  

  

    

  

    

  

  

      

    

  

   
   

  
  

   
      
     

   


